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I.

pie QBefdjtdjte kr §Âxû)a,smûnfo fadjen,

nadj ur&unòKdjcn ûueflen*).

»on P. Suftul Sanbolt, O. S. B.

SJtit tjoïjer Sefriebigung unb greube erblidt ber gläubige

fiattjoliï, wenn er oberhalb ber Staperfctjrorjler Srüde feine galjrt
auf bem ©ampfer in füböfttidjer Stidjtung »erfolgt, »on gerne bie

fiirdje Sadjenê, bie mit itjren fdjlanïen Stürmen über bie langen

£äuferreit)en majeftätifd) unb etjrfurdjtgebietenb emporragt. Stur
ebter grommfinn unb Dpferrotlltgïeit ïonnten biefen grofarttgen
Tempel in'è ©afein rufen.

Stod) nätjer unb metjr fübltd) ftetft fidj bem SBanberer bte

fiirdje SI 11 e n b o r f 'è mit itjrem tjotjen ^elmtljurme bar. Qiebex mat
Sadjen pfarrgenöfftg bte in baê britte ©ejennium beè fedjjetjnten
Sat)rl)unbertS. SBarum aber roar Slltenborf bte SJiutterftrctje, unb

nidjt Sadjen, ber §auptfteden beê ganjen Sejirïeê SJtardj?

©ie ©rünbe tjiefür liegen in ber ©efdjidjtêentrotdlung beê

frütjeften SJtittetalterê. Stodj lange nadj ber ©tjriftianifmtng2) roar
biefe ganje ttmgegenb roenig benötfert. Stun pflegten bie franïifdjen
ftöntge, unter berer Dbertjerrttdjïeit fett ©nbe beê fünften Satjt5
ljunberte aud) bie gauje Dftfdjroeij ju fteîjen geïommen, bie Ser=

bienfte itjrer »orjügtidjften gelbfierren mit Iteberroeifung unb 216=

») Stn ber ©pifce biefer StrBeit füp fid) ber SSerfaffer freubigfl toerpflicfytet,

ben tyodjgeeÇrten unb Ijodjroürbigen §erren: S3ejvrfggtricf;t§präftbent Regner,
Strdjisar ©anginer, Pfarrer SSaljer unb Raplan &ÌX)nber feinen roärmflen
©anï atójufyredjen für bie grofje tDltyt unb eble Sereitroiïïigfeit, roomit fte tljtn
bie auf bit öorliegenbe (Sefdjidjte bejügltdjen Urfunben unb übrigen Quettenfàriften
»errafften unb ehujänbigten.

») ÜRan »ergi, meine hierauf btîugltcïje frühere ©djrift: „Tit <£^tifti«ni*

firung beS Sintis unb £immatge»tete8."

©tfdjidjttftb. Sb. XXXI. 1

I.

Die Geschichte der Kirchgemeinde Lachen,

nach urkundlichen Quellen*).

Von p. Justus Landolt, 0. 8. «.

Mit hoher Befriedigung und Freude erblickt der gläubige

Katholik, wenn er oberhalb der Raperschwyler Brücke feine Fahrt
auf dem Dampfer in südöstlicher Richtung verfolgt, von Ferne die

Kirche Lachens, die mit ihren schlanken Thürmen über die langen

Häuferreihen majestätisch und ehrfurchtgebietend emporragt. Nur
edler Frommsinn und Opferwilligkeit konnten diesen großartigen
Tempel in's Dasein rufen.

Noch näher und mehr südlich stellt sich dem Wanderer die

Kirche Alt e n d orf's mit ihrem hohen Helmthurme dar. Hieher war
Lachen pfarrgenössig bis in das dritte Dezennium des sechzehnten

Jahrhunderts. Warum aber war Altendorf die Mutterkirche, und

nicht Lachen, der Hauptflecken des ganzen Bezirkes March?
Die Gründe hiefür liegen in der Geschichtsentmicklung des

frühesten Mittelalters. Noch lange nach der Christianisirung^) war
diese ganze Umgegend wenig bevölkert. Nun pflegten die fränkischen

Könige, unter derer Oberherrlichkeit seit Ende des fünften
Jahrhunderts auch die ganze Ostschweiz zu stehen gekommen, die

Verdienste ihrer vorzüglichsten Feldherren mit Ueberweisung und Ab-

') An der Spitze dieser Arbeit fühlt sich der Verfasser freudigst verpflichtet,
den hochgeehrten und hochwürdigen Herren: Bezirksgerichtspräsident Hegner,
Archivar Ganginer, Pfarrer Balzer und Kaplan Zehnder seinen wärmsten
Dank auszusprechen für die große Mühe und edle Bereitwilligkeit, womit sie ihm
die auf die vorliegende Geschichte bezüglichen Urkunden und übrigen Quellenschriften

verschafften und einhändigten.

») Man vergl. meine hierauf bezügliche frühere Schrift: „Die Ehriftiani-
sirung des Linths und Limmatgebietes."

Geschichtsftd. Bd. XXXI. 1
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tretunß ausgebreiteter Sänbereien ju Belohnen, ©in foldjer gelbfjerr

mar Stupredjt, bem roir mit feinem Srüber SBidjarb, einem Srie;
fter, jum erfien Sitale jroifdjen 691—696 in Süridj Begegnen. Seibe

roaren fiönig Subrotgê ober ©tjlobroigê III. Stutênerroanbte, Beibe

burd) Serbienfte roie burd) Steidjtljum auêgejeidjnet*). ©Ben biefen

Stupredjt Balten roir nun für ben ©tammnater beè in ber gotge

fo Berürjmt geworbenen eblen ©efdjledjteê »on Silt ¦- St ap erf dj toni
unb jugleidj für ben ©rünber ber gleichnamigen Stammburg auf
bem auêftdjtreidjen #üget oberljaïB Slltenborf2). ©eine Seamten,

feine ©iener unb ©tgenleute fieberten ftd) junächft um biefen Surg»
jjügel an unb erbauten itjre SBotjnungen auf ber fdjönen, fruchtbaren

©Bene, bie benfetBen umgiBt. Sluf eBen biefer ©Bene erBaute ber

©runbtjerr aud) bie erfte fiapette ober fiirdje für feine Seute.

Sortjer aBer unb nodj Biè in ben Slnfang beè jetjnten Satjrljunbertê
ftanb Slltenborf felBer im giliatoerljctltttiffe jur ©tammtirdje ttfnau.

©rft non biefem 3eitpunïte an Bitbete Slltenborf eine eigene

fetBftänbtge Sfarrei mit Sadjen ale einer gttiale, Biè aud) biefe

fid) »on ber SJtutterïtràje aBloête unb jur eigenen Sfarrei geftaltete.

©iefeê lettere rourbe Befonberê ermöglidjt burd) bie frommen, grofj=

mutlngen SieBeègaBen ber ©in= unb Umroo&ner Sadjeuê, beren

Sitter Sîamen im Sadjener ïirdjlidjen ©ebenïBudje »erjeidjnet finb.
SSorliegenbe SlrBett Befafjt fid) nun mit Sadjen I. ale einer gittate

Stttenborfê, unb II. atè einer eigenen felbftänbigen Sfarrei.

I.
Sadjen aU filiale SlUenbotfê oon ben älteften

Reiten Wô 4. mai 1530.

SMerifdj Breitet ftd) Sadjen, ber igauptffeden beê Sejtrïeê
ÜJtordj, am Ufer beê obern Qüxiaifee'e auè, bte ftatttidjen Steitjen

0 »ergi, bte Urf. in ®. £fd)ubi'3: „Çauptfdpffet ju jerfdjiebenen 3Xtter=

tbjtmen." @. 146.

*) 5£>e« P. SWarian §erjog unb Slnberer Slnfidjt, baß ber ©tamniftl »on
SliWRaperfdjroijf in einem £c;algrunbe unterhalb Slltenborf geflanben fiabe, iff
gtunbfalfdj. Söäljrenb bei ganjen früheren 3Ktttelalter8 baute ber Slbet feine
SBurgen auf »erttjeibigungefatjige Sinken, unb nidjt in leidjrjugänglidje Zbab
gtünbe.

tretung ausgebreiteter Ländereien zu belohnen. Ein solcher Feldherr

war Ruprecht, dem wir mit seinem Bmder Wichard, einem Priester,

zum ersten Male zwischen 691—696 in Zürich begegnen. Beide

waren König Ludwigs oder Chlodwigs III. Blutsverwandte, beide

durch Verdienste wie durch Reichthum ausgezeichnet ^). Eben diesen

Ruprecht halten wir nun für den Stammvater des in der Folge

so berühmt gewordenen edlen Geschlechtes von Alt-Raperfchwyl
und zugleich für den Gründer der gleichnamigen Stammburg auf

dem aussichtreichen Hügel oberhalb Mendorfs. Seine Beamten,

seine Diener und Eigenleute siedelten sich zunächst um diesen Burghügel

an und erbauten ihre Wohnungen auf der fchönen, fruchtbaren

Ebene, die denselben umgibt. Auf eben dieser Ebene erbaute der

Grundherr auch die erste Kapelle oder Kirche für feine Leute.

Vorher aber und noch bis in den Anfang des zehnten Jahrhunderts
stand Altendorf felber im Filialverhältnisse zur Stammkirche Ufnau.

Erst von diesem Zeitpunkte an bildete Altendorf eine eigene

selbständige Pfarrei mit Lachen als einer Filiale, bis auch diese

sich von der Mutterkirche ablöste und zur eigenen Pfarrei gestaltete.

Dieses letztere wurde besonders ermöglicht durch die frommen,
großmüthigen Liebesgaben der Ein- und Umwohner Lachens, deren

Aller Namen im Lachener kirchlichen Gedenkbuche verzeichnet sind.

Vorliegende Arbeit befaßt sich nun mit Lachen I. als einer Filiale
Altendorfs, und II. als einer eigenen selbständigen Pfarrei.

I.
Lachen als Filiale Attendorns von den ältesten

Zeiten bis 4. Mai RSS«.

Malerisch breitet sich Lachen, der Hauptflecken des Bezirkes

March, am Ufer des obern Zürichsee's aus, die stattlichen Reihen

t) Vergl. die Urk. in G. Tschndi's: „Hauptschlüssel zu zerschiedenen

Alterthume«." S. 146.

») DeS Marian Herzog und Anderer Ansicht, daß der Stammsitz von
Alt'Raperschwyl in einem Thalgrunde unterhalb Altendorf gestanden habe, ist
grundfalsch. Während des ganzen früheren Mittelalters baute der Adel seine

Burgen auf vertheidigungsfähige Anhöhen, und nicht in leichtzugängliche
Thalgründe.



»Ott 204 ») meift BüBfdjen Käufern geBett il)m ein ffäbtifdje« Sluê*
feljen, feine fdjönfte Sterbe aber Bilbet, roie fdjon erroätjnt, bte
maieftätifdje fiirdje mit iBren roeit&in fdjauenben SBürmen. Sltteê
biefs tjat fid) üBer ben Stuinen tängftnergangener Reiten erBaut,
unb roir ïefjren batjer ju ben Uranfängen Sadjenê jurüd, um »on
ba ab bte gäben feiner »ielBunbertjäBrtgen ©efdjidjte in religiös»
ïirdjtiàjer Sejietjung ju entrotdeln.

Sadjen'ê ©ntflebung retdjt in bte Stömerjett jurücf, biefen Ur«
fprung Befunbet fein Stame: ad Lacum — am ©ee. ©er Stömer
frteblidje Stieberlaffnngen an Beiben Ufern beè Süridjfee'e, Befon«
bere am redjtett, rote ju Sonen, Sufjïird) unb fiempraten, tjätten
»om erften Bte in bie SJtitte beê britten djriftlidjen Satjrtjunbertê
ftattgefunben. Se|t Begannen ber Stttemannen ïriegertfdje einfalle
nom Sîijetn Ber. gaft gtetdjjeittg tjätten aud) »on SBeft unb Dft
bie erften ©tratjten beê ©tjrtftentljumê in biefe ©egenb fjtnüBer ge»
leudjtet, unb um baè S. 303 erfcfjienen in Süridj bie rutjmroürbigen
©lauBenêBoten getty unb Stegula, fäeten ba bie ©amentörner ber
BetlBringenben SeBre unb Beftegelten iBren ©fauBen an Sefum
©tjriftum mit ifjrem SJtarterBtute2). Srçunfcfjen ìampften bie Stömer

unabtäffig mit itjren Sobfeinben, bte Balb bie ©renjfeften am Steine
burcBBracßen, unb Bte jum S- 406 Batten bie Sittemannen bte

jefctge Dftfajroeij Bte üBer bie ganje Bieftge ©egenb Ijinauê erobert.
Stotj unb tjafjentbrannt gegen römifdje Silbung roie gegen ctjriftlidje
SlBjeidjen, jerftörten bie Sieger Sltteê, roaê ibnen in biefer Se«

jietjung entgegen trat; bie ©inroobner aBer, namentlidj bie ©Briften
ftüdjteten fid) »or üjnen in bie@eBirge, nadjbem fie »orBer mandje
fèaBfeltgïeiten, Befonberê SJtünjen, unter bie ©rbe »ergraben Bat»

ten3), ©erabe neunjtg Saßre (406—496) bauerte ber Stttemannen

*) Stadj ber eibgenoffifdjen âcUjlung »om SÇrifhn. 1860. ©letdjjettig tjatte
Sadjen eine 33e»blferung »on 1508 ©eelen, unb itbn Saljre fbäter 1555 ©eelen.

2) ©te Sltejie nodj »orljanbene Originals Urfunbe ber ©tabt Süridj »om
3- 853 gebtnft er,rfurdjt3»oH ber „S. Felix et Regula martyres Christi," bte

bafelbfi „corpore quiescunt"; beren Sebenêbefdjreibungen ober „Passiones"
aber, bie ftdj in SlWdj unb ©infiebeln »orfinben, reidjen nodj bis in bag jetjnte
unb etlfte ^abxx). jurücf, am teueren Orte in ben Codd. mstìs- membran. No.

83, 199, 257 u. 349.

3) Sflodj im 3. 1857irourben bei Sadjen jtoBff ©Ubermünjen gefunben, bie

ben Sftifern ©alba, UKarï Slutei, GaracaUa, ©e»timiu8 ®e»eru8, ®eta, $Pbjli»»,

von 204 t) meist hübschen Häusern geben ihm ein städtisches
Aussehen, feine schönste Zierde aber bildet, wie schon erwähnt, die
majestätische Kirche mit ihren weithin schauenden Thürmen. Alles
dieß hat sich über den Ruinen längstvergangener Zeiten erbaut,
und wir kehren daher zu den Uranfängen Lachens zurück, um von
da ab die Fäden seiner Vielhundertjährigen Geschichte in religiös»
kirchlicher Beziehung zu entwickeln.

Lachen's Entstehung reicht in die Römerzeit zurück, diesen
Ursprung bekundet sein Name: aà I^omn — am See. Der Römer
friedliche Niederlassungen an beiden Ufern des Zürichsee's, beson'
ders am rechten, wie zu Jonen, Bußkirch und Kempraten, hatten
vom ersten bis in die Mitte des dritten christlichen Jahrhunderts
stattgefunden. Jetzt begannen der Allemannen kriegerische Einfälle
vom Rhein her. Fast gleichzeitig hatten auch von West und Ost
die ersten Strahlen des Christenthums in diese Gegend hinüber
geleuchtet, und um das I. 303 erschienen in Zürich die ruhmwürdigen
Glaubensboten Felix und Regula, säeten da die Samenkörner der
heilbringenden Lehre und besiegelten ihren Glauben an Jesum
Christum mit ihrem Marterblute 2). Inzwischen kämpften die Römer
unablässig mit ihren Todfeinden, die bald die Grenzfeften am Rheine
durchbrachen, und bis zum I. 406 hatten die Allemannen die

jetzige Ostschweiz bis über die ganze hiesige Gegend hinaus erobert.
Roh und haßentbrannt gegen römische Bildung wie gegen christliche
Abzeichen, zerstörten die Sieger Alles, was ihnen in dieser
Beziehung entgegen trat; die Einwohner aber, namentlich die Christen
flüchteten sich vor ihnen in die Gebirge, nachdem sie vorher manche
Habseligkeiten, besonders Münzen, unter die Erde vergraben hat'
ten 6). Gerade neunzig Jahre (406—496) dauerte der Allemannen

') Nach der eidgenössischen Zählung vom Christm. I860. Gleichzeitig hatte
Lachen eine Bevölkerung von 1508 Seelen, und zehn Jahre später 1SSS Seelen.

2) Die älteste noch vorhandene Original-Urkunde der Stadt Zürich vom

I. 8S3 gedenkt ehrfurchtsvoll der ,L. kelix et Ue?uls msrt>res VKri8ti," die

daselbst «vorpore quiesormt"; deren Lebensbeschreibungen oder „r»s»iones"
aber, die sich in Zürich und Einstedeln vorfinden, reichen noch bis in das zehnte

und eilfte Jahrh, zurück, am letzteren Orte in den Loàà. ms«'- memdrsn. «0.
83, 199, 2S7 u. 349.

«) Noch im I. 1S57Zwurden bei Lachen zwölf Silbermünzen gefunden, die

den Kaisern Galba, Mark Aurel, Caracalla, Sevtimms Severus, Geta, Philipp,



gerrfdjaft in biefen ©egenben. ©a unterwarf fie ber granfenfönig
©blobroig I. burd) einen glorreidjen ©ieg feiner eigenen gerrfdjaft,
unb Balb jäbtte audj bie ganje Biefige Umgegenb jum fränfifdjen
SteidjêgeBiete.

fiönig ©blobroig »etbanfte biefen ©ieg feinem Serfpreäjen,

felber ein ©tjrift ju roerben. ©iefj erfüllte er batb. Stod) im gleidjen

Saljre — am tjotjert SBeibnacBtefefte — liefj er ftdj taufen unb 300

ebte granïen mit itjm. Sefit brängte eê itjn, ermuntert burdj feine

frommdjrifttidje ©emablin Sbtotilbe unb aufgeforbert burdj ben

Betligen unb auf ibn Bödjft etnftufjreidjen Sifdjof Slnituê »on Sienne,

aud) feinen Beibnifdjen Sltlemannen ben djriftlidjen ©tauBen »en
funben ju laffen1). Su gotge beffen fam um baê S- 511 ber

Ijl. grtbolin, ein roiffenfdjafttidj gebifbeter, tBatfräftiger unb gotte

Begeifterter Sriefter, ale SJtiffionär in bie Umgegenb beê Süridjfee'e
unb grünbele bie ©tammfirdje Ufnau. ©urdj feinen ober feiner

©djüter SJtunb ertönte je|t bie Sotfdjaft beè Qeileè and) in ber

SJtardj. Um baê S- 520 »ertiefj griboliit biefen SJÎiffionêfreiê,
beffen fernere Sf^ae feinen Stadjfotgern üBertaffenb, unb jog in
baS SEtjat ©laruê, um ba bie ©briftiattifirung, bie »on ben Beitigen

gelt? unb Stegula Begonnen roorben, fortjufe^en unb ju »ottenben.

Stad) biefen fo Beglücfenben ©rfdjeinungen Büß ftcfi jefet bie

©efdjidjte ber SJtardj, rote bie ber nätjeren Umgegenb, roäbrenb

neunjtg Sabren itt ein nidjt mebr aufjuBettenbeê ©unfel. ©è fdjeint
fogar, bafj nadj grtbolin'ê 3l6jug an ber SefeBrung biefeè ©eBieteê

nidjt mit bem nämlidjen ©ifer unb ©rfolge mebr gearBeitet rourbe.

SBentgfienê in ber dRaxd) fanben bie nädjften SJttffionäre eine »or«

Berrfdjenb Beibntfdje Senölferung roieber. ©iefe Solen beê Qeilè
roaren ©oIumBan unb ©attuê, roieber jroei burd) SBiffenfdjaft
unb £etltgfett gleidj auêgejeidjuete Drbenêpriefter2). %i)xe Stufunft in

©orbian, (Sonftantin unb (SonftantiuS angeboren, bemnadj au? ben %aX)xtn 68

Mi 361 n. ©jr. ©er finber »erfaufte biefe äJlünjen anberStoofyin, fie Ijatten
aber als pdjfiwerfbBolle ptaftifdje ©enfmSler für Sadjen'S ältefte ©efdjidjte in
tofltidjer (Sinraljmmtg auf bem 9tftffjtjaufe bafelbfi aufberoatjrt roerben fotten.

') hierüber uttb über gribolin'S 2JciffionSerfoIge f. baS (äinfcifjlidje in meiner

„«tyrtfiianifirung", ©. 43 ff.
*) (Eoîumban'S Voie t^eifioeife ©att'S Seben unb SfBltfeit Çat itjr 3«tgwoffe

unb Sdjüler %onai befdjrieben, aud; bitvtn finben ftdj Slbfdjriftcn in ben ge=

nannten Codd. membran. ber ©tiftSbibliotÇeï (Sinftebeln.

Herrschaft in diesen Gegenden. Da unterwarf sie der Frankenkönig

Chlodwig I. durch einen glorreichen Sieg feiner eigenen Herrschaft,

und bald zählte auch die ganze hiesige Umgegend zum fränkischen

Reichsgebiete.

König Chlodwig verdankte diesen Sieg seinem Versprechen,

selber ein Christ zu werden. Dieß erfüllte er bald. Noch im gleichen

Jahre — am hohen Weihnachtsfeste — ließ er sich tanfen und 300

edle Franken mit ihm. Jetzt drängte es ihn, ermuntert durch feine

frommchristliche Gemahlin Chlotilde und aufgefordert durch den

heiligen und auf ihn höchst einflußreichen Bifchof Avitus von Vienne,

auch seinen heidnischen Allemannen den christlichen Glauben
verkünden zu lassenJn Folge dessen kam um das I. Sil der

hl. Fridolin, ein wissenschaftlich gebildeter, thatkräftiger und gott-
begeisterter Priester, als Missionär in die Umgegend des Zürichsee's
und gründete die Stammkirche Ufnau. Durch seinen oder seiner

Schüler Mund ertönte jetzt die Botschaft des Heiles auch in der

March. Um das I. 520 verließ Fridolin diesen Missionskreis,
dessen fernere Pflege feinen Nachfolgern überlassend, und zog in
das Thal Glarus, um da die Christianistrung, die von den heiligen

Felix und Regula begonnen worden, fortzusetzen und zu vollenden.

Nach diesen so beglückenden Erscheinungen hüllt sich jetzt die

Geschichte der March, wie die der näheren Umgegend, während
neunzig Jahren in ein nicht mehr aufzuhellendes Dunkel. Es scheint

sogar, daß nach Fridolin'S Abzug an der Bekehrung dieses Gebietes

nicht mit dem nämlichen Eifer und Erfolge mehr gearbeitet wurde.

Wenigstens in der March fanden die nächsten Missionäre eine

vorherrschend heidnische Bevölkerung wieder. Diese Boten des Heils
waren Columban und Gallus, wieder zmei durch Wissenschaft

und Heiligkeit gleich ausgezeichnete Ordenspriester Ihre Ankunft in

Gordian, Constantin und Constantius angehören, demnach aus den Jahren 68

bis 361 n. Chr. Der Finder verkaufte diese Münzen anderswohin, sie hätten
aber als höchstwerthvolle plastische Denkmäler für Lachen's älteste Geschichte in
köstlicher Einrahmung auf dem Rathhause dafelbst aufbewahrt werden sollen.

') Hierüber und über Fridolin'S Missionserfolge s. das Einläßliche in meiner

„Christianistrung", S. 43 ff.
') Columban's wie theilweise Gall's Leben und Wirken hat ihr Zeitgenosse

und Schüler Jonas beschrieben, auch hievon sinden sich Abschriften in den

genannten Onckck. memdrsn. der Stiftsbibliothek Einsiedeln.



ber SJtardj erfolgte um baê S- 610. Site nädjfie SJßirfungeftätteu

roäfjlten fie ftd) Suggen »Tucconia« unb SBangen »Wangas.«
SJtit bem freubigften Seelenetfer Begannen ober »telmetjr naBmen

fie baê SefeÇrungêroerf roieber auf unb prebigten überall in ber

nädjften Umgegenb. SIBermat entjnnbete fid) bemnad) baê Befeite

genbe Sidjt beê ©»angetiumê audj in Sadjen unb Slltenborf1). ©ie
Sonne ber götttidjen SBabrtjeiten erroärmte Sltteê, ein getftiger »tete

nerfpredjenber grütjling Brad) an, ©a jerfnidte ©att'ê ungeftümer
©ifer bie berrtidjen Slütben roieber. ©ê feierten nämlidj in Suggen
bte Reiben ju ©Bren itjrer ©öfter ein geft. ©ie ©ö^enBtlber roaren
aufgeftefft unb baè Dpfer Begann, ©a trat ©attuê IjerBei, riefj
bie ©ö^en nieber, jerfdjlug unb roarf fie fammt bem Dpfer in bie

»or&eifliefjenbe Sinti)2). fèieruBer erbittert, fdjritten bie Reiben ju
Xx)&tlid)leiten: fte fdjtugen ©otumban, ftettten ©attuê nad) bem

SeBen unb jroangen fämmtlidje djrifilidje Sriefter bie ©egenb ju
nerlaffen (611—612). Stur »on furjer ©auer alfo roar ber Sïufente

tjatt biefer SJtiffionäre in ber SJtardj. ©emnad) roar eê iljnen
audj nidjt mögtid), bafelbft eine eigene djriftlidje ©emeinbe in'è
Seben ju rufen, ©ie tjieftgen ©fjriften batten nach> roie »orBer ben

©otteêbienft roieber in ber Ufnau ju Befudjen unb »on biefer Stamm*
ftrdje auê bie religiöfen Êeilmtttet ju empfangen.

SBätjrenb nun bie ©efdjidjte Bejüglidj »riefterlidjer Stjätigfetten
in ber nädjften Umgegenb aBermal Satjrjebnte lang uttê otjne

dlad)xid)ten läfjt, getjt innertjalB beè engeren ©ebieteê »on Sitten*

borf unb Sadjen ein potitifdjer Umfdjroung »or ftdj, ber Balb aud)

in baê fiirdjlidje unb Stetigiöfe förbernb eingreift, — eê ifi bie

Sefifeergreifung ber unteren SJtardj burd) ben fdjon errotujuten

') ©ie ätteften Ottettenfdjrifteu errocitjneit jtuar aulbrücffid) weber ber be«

fonbern SDttffionSf&citigfett beS 1)1. grtbotin in ber SOcard), nod) berjemgen ber

tjl. Solumban unb ©attuS ju Sadjen unb Slltenborf, biefeïÊe Ijiitg aber mit ber

Slufgabe biefer SJliffion, roie mit bem ©baratter biefer TOiffionäre enge jufammen;

überbiej? »erteilt bie ganj »orjüglidje Sßeretjrung, roeldje biefen ^eiligen
roäbrenb ber folgenben 3«W"nberte in ber 2JÎ«rdj 31t Stbeil geroorben', unferer
Slnnatjme gleicbfam eine urfunblidje ©eroigtieit.

») ©iefe ifi ju »erfiefyen', roenn ber tateinifdje ©eroätjrSmann fagt: „Gal-
lns symulacra in lacum projeeit" ©iefer g-fufi, am fübbfilidjen gufje
SCuggenS, fdjwott nämlidj bis p feiner neuen Siegelung oft ju einer feeiujn*

lidjen ©rbjje an.

der March erfolgte um das I. 610. Als nächste Wirkungsstätten

wählten sie sich Tuggen »^neeouiä« und Wangen »'Wangas.«

Mit dem freudigsten Seeleneifer begannen oder vielmehr nahmen
sie das Bekehrungswerk wieder auf und predigten überall in der

nächsten Umgegend. Abermal entzündete sich demnach das beseligende

Licht des Evangeliums auch in Lachen und Mendorfs. Die
Sonne der göttlichen Wahrheiten erwärmte Alles, ein geistiger

vielversprechender Frühling brach an. Da zerknickte Gall's ungestümer

Eifer die herrlichen Blüthen wieder. Es feierten nämlich in Tuggen
die Heiden zu Ehren ihrer Götter ein Fest. Die Götzenbilder waren
aufgestellt und das Opfer begann. Da trat Gallus herbei, rieß
die Götzen nieder, zerfchlug und warf sie sammt dem Opfer in die

vorbeifließende Linth 2). Hierüber erbittert, schritten die Heiden zu
Thätlichkeiten: sie schlugen Columban, stellten Gallus nach dem

Leben und zwangen sämmtliche christliche Priester die Gegend zu

verlassen (611—612). Nur von kurzer Dauer also war der Aufenthalt

dieser Missionäre in der March. Demnach war es ihnen

auch nicht möglich, daselbst eine eigene christliche Gemeinde in's
Leben zu rufen. Die hiesigen Christen hatten nach- wie vorher den

Gottesdienst wieder in der Ufnau zu besuchen und von dieser Stammkirche

aus die religiösen Heilmittel zu empfangen.

Während nun die Geschichte bezüglich priesterlicher Thätigkeiten
in der nächsten Umgegend abermal Jahrzehnte lang uns ohne

Nachrichten läßt, geht innerhalb des engeren Gebietes von Mendorf

und Lachen ein politischer Umschwung vor sich, der bald auch

in das Kirchliche und Religiöse fördernd eingreift, — es ist die

Besitzergreifung der unteren March durch den schon erwähnten

>) Die ältesten Quellenschriften erwähnen zwar ausdrücklich weder der

besondern Missionsthätigkeit des hl. Fridolin in der March, noch derjenigen der

hl. Columban und Gallns zu Lachen und Altendorf, dieselbe hing aber mit der

Aufgabe dieser Mission, wie mit dem Charakter dieser Missionäre enge zusammen;

überdieß verleiht die ganz vorzügliche Verehrung, welche diesen Heiligen
während der folgenden Jahrhunderte in der March zu Theil geworden, unserer

Annahme gleichsam eine urkundliche Gewißheit.
') Diese ist zu verstehen', wenn der lateinische Gewährsmann sagt: «Lsl-

lus sMulscrs i» Iseum projevit." Dieser Fluß, am südöstlichen Fuße

Tuggens, schwoll nämlich bis zu seiner neuen Regelung oft zu einer seeähnlichen

Größe an.
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gelbfjerrn Stupredjt ober Stapredjt. ©eine StammBurg auf bem

Qtyel oBerljatB Slltenborf rourbe, fo taffen fein Steidjtbum unb
feine opferroittige grömmigfeit eê mit Stedjt »ermutben, Batb ju
einem Srennpunfte djrifttidjer ©eftttung roie jeitttdjer SSobtfaBrt.
©ine feiner erften Sorgen ging auf bie ©rBauung eineê ©otteê»

baufeê unten am §üget inmitten ber ftd) metjrenben SBoBnungen

feiner ©ienftteute unb SeiBetgenen. Qiex fottten biefe itjre Slnbaäjt
unmittelbar pflegen fönnen, roäbrenb fte an Sonn* unb gefitagen
ben Sfarrgotteèbienft in ber Ufnau ju Befudjen tjätten.

Salb Bierauf tritt baè firdjlidj=religiöfe SeBen audj in ber

ganjen Umgegenb in immer mannigfadjeren unb erfreutidjeren @n

fdjetnungen ju Stage: nodj nor SJtitte beê adjten Satjrtjunbertel) ftebt
baê naBe grauenftöfterdjen Sü^elan in »otter Slütbe, mebrere

»ornebme Sungfraueu unb SBitroen bienen ba bem fèerrn jn ftifier
Slnbadjt, unb auf bem Senfenberge, SEuggen gegenüber, Bat ftd)
ein SJÎannèflofter: »Bainchova«, »Babinchova« geBitbet1). ©en
rooBttbätigften unb nactjtjalttgften ©inftufj auf retigiöfe ©rjieBung
unb geiftige Silbung beginnt aber nadj einigen SaBrjetjnten bie

Sdjute Sollingen ju üben, am jenfeitigen Seeufer, Sadjen gegen»
über. Stire tjöctjfte Sebeutung erBielt biefe Sdjute im folgenben
Sabrbunbert. Sie ftanb unter bem fitofter Steidjenau, baê ftd)

ju biefer Seit auf ber Qöl)e roiffenfcbafttidjen Sebenê roie ber Drbenê*

judjt Biett. Son batjer erBielt SoDtingen nidjt nur feine Seljrer,
fonbern audj anbere SJtöndje nodj jur Stbbattung beê ©otteêbienfteê.
SBren bebeutenbften, etnftufjreiàjften Serrer erlangte biefe Sdjute
im S- 829 mit SJteinrab, bem ertaudjten ©rafenfoBne unb roiffen=

fajafttidj gebilbeten, Beitigen Drbenêmanne. SBeit roir aber fein
Bieftgeè SBirfen bereite in früBeren Sajriften eintäfjltd) BeBanbett2),

folgt Bier nur baêjenige, roaê unmittelbar ju unferer Spejtate
gefdjtdjte getjört. ©teidj in ben erften Sabren feiner gefegneten

') SJcämlidj ben 9. u. 19. SJÖinterm. 744. ©ie betreffenben Urfunben,
roeldje jugleidj bie urfunölidje Sitit für bie ganje Umgegenb eroffnen, erfdjienen

juerjf im „Codex Traditionum S. Galli", unb auS biefem rourben fie abgebrucft

in SteugartS „Codex diplomaticus diœcesis Constantiensis" I, No. 12 u. 13.

2) 3uerfi in: „Urfprung unb erfie ©eftaltung beS ©tifteS 21caria=(Smfiebein

u. f. ro." ©infiebeln 1845; bann in: ,,©te <5t>ttfiianifirung beS Sinn)* unb

SimmatgebieteS." Sujern 1867; fernerS in: „©efdjidjte ber OrtS= unb Rixa)--

gemeinbe SBoöerau", bti „©efdjidjtSfreunbeS" 33b. 29, ©. 1 ff.

Feldherrn Ruprecht oder Raprecht. Seine Stammburg auf dem

Hügel oberhalb Altendorf wurde, so lassen sein Reichthum und
feine opferwillige Frömmigkeit es mit Recht vermuthen, bald zu
einem Brennpunkte christlicher Gesittung wie zeitlicher Wohlfahrt.
Eine seiner ersten Sorgen ging auf die Erbauung eines Gotteshauses

unten am Hügel inmitten der sich mehrenden Wohnungen
seiner Dienstleute und Leibeigenen. Hier sollten diese ihre Andacht
unmittelbar pflegen können, während sie an Sonn- und Festtagen
den Pfarrgottesdienft in der Ufnau zu besuchen hatten.

Bald hierauf tritt das kirchlich-religiöse Leben auch in der

ganzen Umgegend in immer mannigfacheren und erfreulicheren Er-
scheinungen zu Tage: noch vor Mitte des achten Jahrhunderts^) steht
das nahe Frauenklösterchen Lützelau in voller Blüthe, mehrere
vornehme Jungfrauen und Witwen dienen da dem Herrn in stiller
Andacht, und auf dem Benkenberge, Tuggen gegenüber, hat sich

ein Mannskloster: »Läinelwvä,«, »LädineKova« gebildet ^). Den
wohlthätigsten und nachhaltigsten Einfluß auf religiöse Erziehung
und geistige Bildung beginnt aber nach einigen Jahrzehnten die

Schule Bollingen zu üben, am jenseitigen Seeufer, Lachen gegenüber.

Ihre höchste Bedeutung erhielt diese Schule im folgenden
Jahrhundert. Sie stand unter dem Kloster Reichenau, das stch

zu dieser Zeit auf der Höhe wissenschaftlichen Lebens wie der Ordenszucht

hielt. Von daher erhielt Bollingen nicht nur seine Lehrer,
fondern auch andere Mönche noch zur Abhaltung des Gottesdienstes.

Ihren bedeutendsten, einflußreichsten Lehrer erlangte diese Schule
im I. 839 mit Meinrad, dem erlauchten Grafensohne und
wissenschaftlich gebildeten, heiligen Ordensmanne. Weil wir aber sein

hiesiges Wirken bereits in früheren Schriften einläßlich behandelt 2),

folgt hier nur dasjenige, was unmittelbar zu unserer
Spezialgeschichte gehört. Gleich in den ersten Jahren seiner gesegneten

>) Nämlich den 9. u. 19. Winterm. 744. Die betreffenden Urkunden,

welche zugleich die urkundliche Zeit für die ganze Umgegend eröffnen, erschienen

zuerst im „Ooaex Irsàitiouuin 8. <ZsI>i", und aus diesem wurden sie abgedruckt

in Neugarts „Ooäsx giplomsti«»» ckimeesis Lonstsvtien««" I, IX«. 12 u. 13.

Zuerst in: „Ursprung und erste Gestaltung des Stiftes Maria-Einsiedeln

u. f. w." Einsiedeln 184S; dann in: „Die Christianisirung des Linth- und

Limmatgebietes." Luzern 1867; ferners in: „Geschichte der Orts- und

Kirchgemeinde Wollerau", des „Geschichtssreundes" Bd. 29, S. 1 ff.



SeBrtBätigfeit entwicfette fid) in SJteûtrabê gottgeeinigter Seele

ein gebeimnifjnotter Sug nad] »offiger StBgefdjiebenBeit, eê jog üjn
rounberBar nad) bem BoBen ©|el, ber ftd) am jenfeitigen Serg*
rüden roie ju einer firone geftattete unb an BerBfttidjen Sagen in
fdjönfter SonnenftarBeit leudjtete, roätjrenb in ben Stieberungen

Sltteê in bidjten Stebet gebullt roar, ©ort roünfdjte er, loegefdjält

»on ber SBeit, fid) auêfdjliefjttd) bem BefcBautiàjen SeBen ju weitjen

unb ftdj an ber Sonne btè götttidjen Sidjteê ju erroärmen. ©iefer
innerfte ©ebanfe fam nad) unb nad) jur Steife, aber ju beffen

SluefüBrung Beburfte SJteinrab einer fitaufe fammt fianetle unb
beê nöttjigen SeBenêunterbalteê, er Beburfte großmütiger unb fort«
bauernber Unterftü|ung. ©iefe fanb er nun attererfi Bei einer

gottfeligen reiajen SBitroe ju Slltenborf, in ber roir mit trottent

Stedjte ein erlaudjteê ©lieb beè ebeln SttteStaperfdjrotjler ©efdjtedjteS
erfennen bürfen. Sind) einige fromme SJtänner unterftüfcten üjn,
namentlidj Beim Saue ber fitaufe unb beè fiirdjleinê. ©ê ging
baê SaBr 832 unb, nadjbem ber ©iener ©otteè jur Stuêfutjrang
feineê ©ntfdjtuffeê nodj bie ©enebmigung feineê Dbern erBalten,

»ertiefj er je|t nad) bretjacjrtgem angeftrengteften SBirfen Sottingen,
Biett jebodj fein Steifejiel ganj geBetm. SelBft feinen SBoBIttjätem,

Befonberê feiner BoBen ©önnerin, Batte er Bejüglidj feines nun*
meBrigen SlufentBatteê ftrengeê Sittfàjroeigen auferlegt. So gtauBte
benn SJteinrab fidj jefct am Qiele feiner Beifjeften 2ButtfcB> ©odj
nidjt auf lange. Su Sitten, benen er Bièber ein toeifer StatïjgeBer
unb Beitigenber güBrer geroefen,, rief fein SSegjug bie fdjmerjltdjfte
Sebnfudjt nad) iBm Beroor. ©arum roenbeten biefe aud) SttteS an,
um feinen neuen SBoBnort ju entbeden. ©è gelang, man fanb ben

fo tBeuern SeetenfüBrer in fetner aBgelegenen fitaufe, unb biefe

rourbe in furjem ein »ielbeteBter Sammetptafc BeiteêBegiertger Seelen,
bie beè Srofteè, ber Setebrung unb Seitnng beburfttn. ©aß foldje
Sefudje gerabe »on Slltenborf unb Sadjen Ber, unb jroar in immer
größerer SJtenge, ftattfanben, barf roobt nidjt bejroeifeltlroerben.
©odj SJteinrab fab tjiemit feine urfprüngltdje Stbfidjt roieber »er*
eitett unb immer ernftlidjer Befdjäftigte er ftd) mit bem ©ebanfen,
biefe Stätte ju »ertaffen unb einen nod) abgelegeneren Drttfur fein
©remitenleben aufjufudjen. ©r fanb biefen in ber gegenüber liegenben
fdjauerlicBen ©inöbe, ber „ftnftere 3Mb" genannt... Qiet auf einer

mäßigen StnljöBe, im Süboft »on einem Bewatbeteu $ügef um*

Lehrthätigkeit entwickelte sich in Meinrads gottgeeinigter Seele

ein geheimnißvoller Zug nach völliger Abgeschiedenheit, es zog ihn
wunderbar nach dem hohen Etzel, der sich am jenseitigen
Bergrücken wie zu einer Krone gestaltete und an herbstlichen Tagen in
schönster Sonnenklarheit leuchtete, während in den Niederungen

Alles in dichten Nebel gehüllt war. Dort wünschte er, losgeschält

von der Welt, sich ausschließlich dem beschaulichen Leben zu weihen

und sich an der Sonne dss göttlichen Lichtes zu erwärmen. Diefer
innerste Gedanke kam nach und nach zur Reife, aber zu dessen

Ausführung bedurfte Meinrad einer Klause sammt Kapelle und

des nöthigen Lebensunterhaltes, er bedurfte großmüthiger und
fortdauernder Unterstützung. Diese fand er nun allererst bei einer

gottseligen reichen Witwe zu Altendorf, in der wir mit vollem

Rechte ein erlauchtes Glied des edeln Alt-Raverschwyler Geschlechtes

erkennen dürfen. Auch einige fromme Männer unterstützten ihn,
namentlich beim Baue der Klaufe und des Kirchleins. Es ging
das Jahr 832 und, nachdem der Diener Gottes zur Ausführung
feines Entschlusses noch die Genehmigung feines Obern erhalten,

verließ er jetzt nach dreijährigem angestrengtesten Wirken Bollingen,
hielt jedoch sein Reifeziel ganz geheim. Selbst seinen Wohlthätern,
besonders seiner hohen Gönnerin, hatte er bezüglich seines

nunmehrigen Aufenthaltes strenges Sillschweigen auferlegt. So glaubte
denn Meinrad sich jetzt am Ziele seiner heißesten Wünsche Doch

nicht auf lange. Jn Allen, denen er bisher ein weiser Rathgeber
und heiligender Führer gewesen,, rief fein Wegzug die schmerzlichste

Sehnsucht nach ihm hervor. Darum wendeten diese auch Alles an,
um seinen neuen Wohnort zu entdecken. Es gelang, man fand den

so theuern Seelenführer in feiner abgelegenen Klause, und diese

wurde in kurzem ein vielbelebter Sammelplatz heilesbegieriger Seelen,
die des Trostes, der Belehrung und Leitung bedurften. Daß folche

Besuche gerade von Altendorf und Lachen her, und zwar in immer
größerer Menge, stattfanden, darf wohl nicht bezweifelt^ werden.

Doch Meinrad fah hiemit seine ursprüngliche Absicht wieder
vereitelt und immer ernstlicher beschäftigte er sich mit dem Gedanken,
diese Stätte zu verlassen und einen noch abgelegeneren OrtMr sein
Eremitenleben aufzusuchen. Er fand diesen in der gegenüber liegenden
schauerlichen Einöde, der „finstere Wald" genannt., Hier auf einer

mäßigen Anhöhe, im Südost von einem bewaldeten Hügel um-
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fdjtoffen unb im SBeften, nur einige Sdjrttte tiefer, »on einer

piBerreinen Duette Begoffen, roar ber geeignete Drt für bie neue

©remitenBütte. Stbermal ftettten gotteefürdjtige SJtänner jur Sitte*

füBrung beê SBerfeè ftd) ein, unb an bie Stelle ber unterbeffen
»erftorBenen SBitroe »on Slltenborf trat eine Slebtiffin, Stamene

§eitrotg. ©ine geräumige fitaufe mit einigen Stebenbautenl) erBob

ftd) in furjer Seit auf ber ©bene, auè berer tieferen gunbamenten nadj
fedjêunbneunjig SaBren baê erfte fitofter SJteinrabêjette ober

SJtaria*©infiebeln erftanb. ©iefe fitaufe Bejog SJteinrab nod)

im Saufe beê Sabreè 838. Stber aud) bier roarb ber ©iener ©otteè
Balb roieber entbedt; eine gröfse Sabt beiteebebürftiger ©eelen

ftettten ftd) Bei iBm abermat ein unb er, bierin ben ginger ©otteè

erfennenb, fpenbete mit nod) größerer Qnnigfeit SBorte ber Se*

lebrung unb Ermunterung auè feinem bodjbegnabigten Sriefter*
munbe BeinaBe 23 SaBre lang, b. B- biê ju feinem SJtartertobe ben

21. Sänner 861.
Sänge »or biefem Blutigen §infd)eibe SJÎeinrabè Batte ftdj üBer

SBangen in ber SJtardj, ©otumban'ê einftigem SieblingeaufentBalte,

neueê urfunblidjeê Sidjt »erBreitet. ©ine Urfunbe2) »om 6. Slug.

844 gebenft Bereite ber bteftgen ju ©Bren beê Bt. ©otnmban er*

Bauten Seutfirdje, Balb »basilica«, Balb »ecclesia« genannt, gür
biefe fiirdje Batte ber ebte SBolfbarb, ©runbberr biefeè Drteè, auê
bem italienifdjen fitofter Sobbio Steliquien beê genannten ^eiligen
erlangt. Sobbio roar nämlidj Sotumban'ê tefete Stiftung geroefen,

bier roar er aud) geftorben unb bier rubten feine ©ebeine. SBolf*

Barb »ergalt ben geiftigen ©djaî jenem fitofter mit großartigen
SergaBungen an ©ütern unb Slnberem. ©er ausgebreitete ©runb*
6efij3 eben biefeè ©bien in ber SJtardj unb ber Umgegenb beè nadj*
Berigen Steu*Staperfd)rotjl bejeidjnet ibn beuttid) ale einen Urenfel
Stuprecbt'ê, beê ©tifterè »on SlTteStaperfcbrotjl. gaft gtetàjjeitig,

*) ©eS ^»eiligen vita antiquissima fagt auSbtüätidj : „necessaria sui voti
construxit habitacula'*' in ber aJìetjrjaljl.

2) ©iefeê bebeutenbe Slftenfiücf lag bis auf 'bie neuere Seit im Rlofitx
SBoBbio; ber benujtnte Curatori tjat e§ juerfi »eroffentltdjt in feinen: Antiqui-
tates Ital. medii evi I, 275, unb im Sluêjuge erfdjien eS bei Stogati I,
No. 306.

«

schlössen und im Westen, nur einige Schritte tiefer, von einer

stlberreinen Quelle begossen, war der geeignete Ort für die neue

Eremitenhütte. Abermal stellten gottesfürchtige Männer zur
Ausführung des Werkes sich ein, und an die Stelle der unterdessen

verstorbenen Witwe von Altendorf trat eine Aebtissin, Namens

Heilwig. Eine geräumige Klause mit einigen Nebenbauten l) erhob
sich in kurzer Zeit auf der Ebene, aus derer tieferen Fundamenten nach

sechsundneunzig Jahren das erste Kloster Meinradszelle oder

Maria-Einfiedeln erstand. Diese Klause bezog Meinrad noch

im Laufe des Jahres 838. Aber auch hier ward der Diener Gottes

bald wieder entdeckt; eine große Zahl heilesbedürftiger Seelen

stellten sich bei ihm abermal ein und er, hierin den Finger Gottes

erkennend, spendete mit noch größerer Innigkeit Worte der

Belehrung und Ermunterung aus seinem Hochbegnadigten Priestermunde

beinahe 23 Jahre lang, d. h. bis zu seinem Martertode den

21. Jänner 861.
Lange vor diesem blutigen Hinscheide Meinrads hatte sich über

Wangen in der March, Columban's einstigem Lieblingsaufenthalte,
neues urkundliches Licht verbreitet. Eine Urkunde vom 6. Aug.
844 gedenkt bereits der hiesigen zu Ehren des hl. Columban
erbauten Leutkirche, bald »busilieg,«, bald »eeelesia,« genannt. Für
diese Kirche hatte der edle Wolfhard, Grundherr dieses Ortes, aus
dem italienischen Kloster Bobbio Reliquien des genannten Helligen
erlangt. Bobbio war nämlich Columban's letzte Stiftung gewesen,

hier war er auch gestorben und hier ruhten feine Gebeine. Wolfhard

vergalt den geistigen Schatz jenem Kloster mit großartigen
Vergabungen an Gütern und Anderem. Der ausgebreitete Grundbesitz

eben dieses Edlen in der March und der Umgegend des

nachherigen Neu-Raperschwyl bezeichnet ihn deutlich als einen Urenkel

Ruprecht's, des Stifters von Alt-Raperfchwyl. Fast gleichzeitig.

') Des Heiligen vits «utiquissims sagt ausdrücklich: „neeesssris sui voti
eonstruxit Ksbitseuls" in der Mehrzahl.

2) Dieses bebeutende Aktenstück lag bis auf die neuere Zeit im Kloster

Bobbio; der berühmte Muratori hat es zuerst veröffentlicht in seinen: Antiqui-
istes lisi, meciii «vi I, 275, und im Auszuge erschien es bei Neugart I,
No. 306.



rote in SBangen, erftanb aud) in Suggen eine Seutfirdjel),
unb beibe Bitbeten fortan bie SJtutterfiràjen ber oberen SJtardj Biê

Sitten Binauf, roeldjeè bamalê unb lange nodj ebenfattê jur SJtardj

geborte, ©ie gtlialen rourben aber geograpbifd) nidjt atte jroed*

mäßig »ertbeilt, roäBrenb nämlidj Steidjenburg entfpredjenb nadj

tuggen pfarrgenöfftg roar, Batten bie Siltener ben Sfarrgotteê*
bienft in bem roeiter entfernten SBangen ju Befudjen biè jum
SaBre 1030 ungefäbr, roo fie »on biefer Sfarrfirdje abgelöst unb

berjenigen »on ©djänie jugetbetlt rourben2).

Stur bie unterfte SJtardj, Slltenborf mit Sadjen, »erbtieb alfo
injroifdjen nod) bei ber ©tammfirdje Ufnau. ©ie übrige jroeite

gätfte beê neunten Sabrbunbertê »erlief für bie ganje Bieftge Sanb*

fdjaft ruBig, fein bebeutenbeè ©retgniß fiel ein. fianm Batte aber

baê jebnte Sabrbunbert begonnen, ate ungefieure ^unnenfdjroärme
»om fernen Ungarn Ber, Sltteê »or ftd) mit ©àjroert unb geuer
»erBeerenb, fidj biê in biefe ©egenben binauf roätjten. ©anj roaBr*

fdjetnlidj Bei biefem UeBerfatte nun fteten bte urfprünglidje Sent*

firdje Ufnau, roie bte fitofter Sü|etau unb Senfen unb bte ©djute
anftatt Sottingen in krümmer, biefe letzteren für immer, ©er
Ufnau bagegen erroedte bie götttidje Sorfebung in ber fetigen

§erjogin Stegutinba eine großmütige SEBoïjïttjatertn unb SBieber*

Berftetterin, rote in iBrem Beitigen ©oBne Slbelrid) ben erften mit
Stamen nodj befannten Seutpriefter in ber Ufnau. Stegulinben'S

Stiftungen: bte St. Seterêfirdje unb bie St. SJÎartinêfapette — be*

fteben nad) meßr ben neun SaBrbunberten in ber fèauptfadje Beute

nodj. SBäBrenb ben nämlidjen Ueberfälten (907—910), too mit
ber Serftörung ber Seutfirdje audj ber Sfarrgotteêbienft in ber Ufnau
unterbrochen rourbe, fam mit jtemtidjer ©eroißfjeit bte ©rBeBung

Slltenborfê ju einer eigenen Sfarrei ju Stanbe, fie umfaßte aBer

gleidj anfange nur baê ©ebiet, auf roeldjeè bie beiben Sfarreien
Slttenborf unb Sadjen je|t nocb befdjränft ftnb.

') ©ie attefie urïunbfidje SJcadjridjt »ou ber Seutfirdje Suggen batirt unge*

fätjv ani bem 3. 998, roenn anberê bie bejügtidje 33eftatigungêurfitiibe ^apfl
©regor'S V. ädbt ifi. SSergl. R. SBegelin'ê „SRegeften ber Slbtei spfäfere" Sto. 22,
unb Strnolb SJciifdjeler'ê auêgejridjneteê SBerf : ,,©ie ©otteetiäitfer ber ©djroeij",
SBiêtï). fioftanj II. Slbujïg., ©. 503.

2) ©. Sfàjubi'ê „§au»tfd)ttiffel ju jerfdjlebeneu Slfterttmmen", ©. 71.

wie in Wangen, erstand auch in Tuggen eine Leutkirche ^),
und beide bildeten fortan die Mutterkirchen der oberen March bis
Bitten hinauf, welches damals und lange noch ebenfalls zur March
gehörte. Die Filialen wurden aber geographisch nicht alle
zweckmäßig vertheilt, während nämlich Reichenburg entsprechend nach

Tuggen pfarrgenössig war, hatten die Biltener den Pfarrgottesdienst

in dem weiter entfernten Wangen zu befuchen bis zum
Jahre 1030 ungefähr, wo sie von dieser Pfarrkirche abgelöst und

derjenigen von Schänis zugetheilt wurden ^).

Nur die unterste March, Altendorf mit Lachen, verblieb also

inzwischen noch bei der Stammkirche Ufnau. Die übrige zweite

Hälfte des neunten Jahrhunderts verlief für die ganze hiesige Landschaft

ruhig, kein bedeutendes Ereigniß fiel ein. Kaum hatte aber

das zehnte Jahrhundert begonnen, als ungeheure Hunnenfchwärme
vom fernen Ungarn her. Alles vor sich mit Schwert und Feuer
verheerend, sich bis in diese Gegenden hinauf wälzten. Ganz
wahrscheinlich bei diesem Ueberfalle nun fielen die ursprüngliche
Leutkirche Ufnau, wie die Klöster Lützelau und Benken und die
Schulanstalt Bollingen in Trümmer, diese letzteren für immer. Der
Ufnau dagegen erweckte die göttliche Vorsehung in der seligen

Herzogin Regulinda eine großmüthige Wohlthäterin und Wieder-

herstellerin, wie in ihrem heiligen Sohne Adelrich den ersten mit
Namen noch bekannten Leutpriester in der Ufnau, Regulinden's

Stiftungen: die St. Peterskirche und die St. Martinskapelle —
bestehen nach mehr den neun Jahrhunderten in der Hauptsache heute

noch. Während den nämlichen Ueberfällen (907—910), wo mit
der Zerstörung der Leutkirche auch der Pfarrgottesdienst in der Ufnau
unterbrochen wurde, kam mit ziemlicher Gewißheit die Erhebung

Altendorf's zu einer eigenen Pfarrei zu Stande, sie umfaßte aber

gleich anfangs nur das Gebiet, auf welches die beiden Pfarreien
Altendorf und Lachen jetzt noch beschränkt sind.

') Die älteste urkundliche Nachricht von der Leutkirche Tuggen datirt ungesähr

aus dem I. 998, wenn anders die bezügliche Bestätigungsurkuude Papst

Gregor's V. «cht ist. Vergl. K. Wegelin's „Regesten der Abtei Pfäsers" No. 22,
nnd Arnold Nüscheler's ausgezeichnetes Werk: „Die Gotteshäuser der Schweiz",

Bisth. Kostanz II. Abthlg., S. S03.

2) G. Tschudi's „Hauptschlüssel zu zerschiedenen Alterthume,!", S. 7l.
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fiurj »or biefem fo Bebeutfamen ©reigniffe — im S. 906 —
Batte bte ttaBe St. SJteinrabSjette roieber einen neuen [SerooBner

gefunben. ©è roar ber feiige Senno, BiêBer ©omßerr ju Straß*
Burg, ©in »ielBegaBter unb feeteneifrtger Sriefter, Baudjte biefer

nun nidjt bloß ber SBattfaBrt neneê Seßen ein, er trat audj mit
ber ganjen Umgegenb in mannigfadje rooBttBuenbe SejieBungen.
Sorerft ftettte er bie injroifdjen baufällig geroorbene fitaufe unb

fiirdjtein roieber Ber; bann fing er an, eine roalbige ©bene um bie

anbere auêjureuten unb in SJtatten umjuroanbetn. ©in beutttäjer
Seroeiê, baß üjn gleidjgeftnnte SJtänner unb Sünglinge in ben fin*
fteren SBalb begleitet batten ober ibm balb nadjfotgten. ©benfo be*

gann jefct jroifdjen ber SJteinrabêjette unb bem natjen gtadjtanbe
ein immer leBBafterer SerfeBr; bie Stege unb SBege, namentlidj
and) bie über ben ©fcel nad) Slltenborf unb Sadjen, rourben aus*
gebeffert unb »ermebrt. SefonberS tebbaft geftaltete ficb bie Ser*
btnbung mit SllteStaperfcbrotjl, roeit bie tjiefigen ©bien ju biefer
Seit ben finfteren SBalb com Steidje ju Setjen trugen. Sm S- 934
erftanb, roie bereite Bemerft, üBer ber SJteinrabSjette baê erfte

förmttdje fitofter SenebiftinerorbenS, unb ber feiige ©bertjarb, biê*
Ber ©omproBft ju Straßßurg, rourbe beffen erfter Stbt1)- SOtit biefer
Sunabme beê fitofterconnenteê »ermebrten fid) audj beffen jettliaje
Sebürfniffe unb fo mußte berfelbe, Bei ber Unroirtßlidjfeit beê fin*
fteren SBalbeê, immer mebr ©runb unb Soben auf ber mtlberen
fruchtbareren Tiefebene ju erroerBen fudjen. Sàjon Senno Batte

tm S- 915 nom ©amenftifte Sädtngen bie Sufel Ufnau in Sadjt
genommen, fiaifer Dtto I. aber, beè neuen fitofterè Bauptfädjlidjer
©önner, faufte biefeS tjerrltdje ©ilanb »om genannten Stifte buxd)

Xaufd) ab unb fdjenfte fte ber SJteinrabSjette auf eroig unb fiaifer
Dtto II. fdjenfte unterm 14. Slug. 973 berfelben, nebft anberen

Senkungen in ber Umgegenb, and) ©üter ju Slltenborf — »Rahprœ*
teswilare«, — Siebnen—»Sibbeneihha«,— SBangen — »Wanga«,
unb Stüti — »Riuti« — Bei Suggen. ©iefe Sefifce nun bradjten bie

') DJteltte ganje ©arfktlung beruljt auf Criginalqueïïen, bejüglidj @infie=

belnS auf benen beê tjiefigen ©tiftêardjioeê unb ber tjiefigen ©tiftêbibliotljef,
fpejietl auf ben Ijanbfdjrtftïtdjen Codices coaevis vel quasi No. 29, 349 unb

56; ebenfo bejüglidj StttenborfS unb Sadjenä auf ben pergamena Originalen
u. f. ro. ber betreffenben Rixa)tn-- unb ©emeinbSlaben.

KO

Kurz vor diesem so bedeutsamen Ereignisse — im I. 906 —

hatte die nahe St. Meinradszelle wieder einen neuen Bewohner
gefunden. Es war der selige Benno, bisher Domherr zu Straßburg.

Ein vielbegabter und feeleneifriger Priester, hauchte dieser

nun nicht bloß der Wallfahrt neues Leben ein, er trat auch mit
der ganzen Umgegend in mannigfache wohlthuende Beziehungen.

Vorerst stellte er die inzwischen baufällig gewordene Klause und

Kirchlein wieder her; dann sing er an, eine waldige Ebene um die

andere auszureuten und in Matten umzuwandeln. Ein deutlicher

Beweis, daß ihn gleichgesinnte Männer und Jünglinge in den

finsteren Wald begleitet hatten oder ihm bald nachfolgten. Ebenso

begann jetzt zwischen der Meinradszelle und dem nahen Flachlande
ein immer lebhafterer Verkehr; die Stege und Wege, namentlich
auch die über den Etzel nach Altendorf und Lachen, wurden
ausgebessert und Vermehrt. Besonders lebhaft gestaltete sich die

Verbindung mit Alt-Raperschwyl, weil die hiesigen Edlen zu dieser

Zeit den finsteren Wald vom Reiche zu Lehen trugen. Jm I. 934
erstand, wie bereits bemerkt, über der Meinradszelle das erste

förmliche Kloster Benediktinerordens, und der felige Eberhard, bisher

Domprobst zu Straßburg, wurde dessen erster Abt^). Mit dieser

Zunahme des Klosterconventes vermehrten sich auch dessen zeitliche

Bedürfnisse und so mußte derselbe, bei der Unwirthlichkeit des

sinsteren Waldes, immer mehr Grund und Boden auf der milderen
fruchtbareren Tiefebene zu erwerben fuchen. Schon Benno hatte
im I. 91S vom Damenstifte Säckingen die Insel Ufnau in Pacht

genommen, Kaiser Otto I. aber, des neuen Klosters hauptsächlicher

Gönner, kaufte dieses herrliche Eiland vom genannten Stifte durch

Tausch ab und schenkte sie der Meinradszelle auf ewig und Kaiser
Otto II. schenkte unterm 14. Aug. 973 derselben, nebst anderen

Besitzungen in der Umgegend, auch Güter zu Altendorf — »RaKprss-

tesmlärs«, — Siebnen—»LibvelleiKKg,«,— Wangen — »'WauM«,
und Rüti — »Riuti« — bei Tuggen. Diese Besitze nun brachten die

>) Meine ganze Darstellung beruht auf Originalquellen, bezüglich Einsiedelns

auf denen des hiesigen Stiftsarchives und der hiesigen Stiftsbibliothek,
speziell auf den handschriftlichen Loàiee» eosevis vel qussi Ao. 29, 349 und

SS; ebenso bezüglich Altendorfs und Lachens auf den Pergament. Originalen
u. s. w. der betresjendm Kirchen- und Gemeindsladen.
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SMnrabSjeHe ober SJÌaria*©infiebeIn mit ber dRaxd), junädjft mit
Slltenborf unb Sadjen, in eine immer näfjere SerüBrung, woraus
balb aud) religiöfe unb firdjtidje SortBeite erroudjfen, befonberê
roeil baê neue fitofter unter feinen brei erften Siebten ©Berbarb
(934—958), ©iettanb (958—960) unb ©regor (960—996) in
retigiöefirdjtidjer roie in rotffenfdjafttidjer SejieBung bie fdjönfte

Stüttje entfaltete, ©ieè batte jur gotge, baf} frübe aud) mebrere

Süngtinge auê bem Bodjebten SltteStaperfdjrotjter ©efdjtedjte in ben

Biefigen Drbeneöerbanb traten, fo bie beiben Srüber SBir anb unb

Dtfer »om Sltt=3taperfd)rorjter ©efdjtedjte SBanbetburg. S^ei Ber*

»orragenbe SJtänner, »on benen ber erftere ©regor'ê Stadjfotger atê
StBt ju ©infiebeln (996—1026), ber tefetere bagegen Slbt ju ©ifen*
tiS (995—1012) rourbe1).

SJtit bem S- !096 begannen bie fireujjüge jur SBtebererobe*

rung beê Beiligen Sanbeê auè beu Rauben ber Surfen; baê ganje
Slbenblanb erBoB fidj, audj Slbet unb Solf innerBalB ber je|igen
©djroeij nabmen ben tebbafteften StntBeil. SroeifetêoBne fcbloffen

fid) aud) jefct fdjon ©inige »om eblen Staperfcbronler ©efdjtedjte

biefen Sügen an. SJBie gtäuBltd) ift eS baBer, baß ein foldjer, banf*

erfüllt gegen ©Ott für bie Sefreiung aus fo »ielen SebenSgefabren

unb für bie gtüdtidje $eimfebr, bie erfte fiapette in Sadjen er*
Baute unb fie jur ©Bre beS Beitigen firenjeê einroeiben ließ!

Sn eben biefe »ielberoegte Seit, am roaBrfdjeintidjften jroifdjen
1100—12002), fällt ein anbereS, junädjft für Slltenborf unb Sadjen
roieber fotgenfdjroereê ©retgniß. ©ê ift bie Uebertragung beê Raupte
fifceS unferer ©bleu »om bieê auf baè jenfeittge Ufer ober bie ©rün*
bung »on St e u * St a p e r f d) ro tj I. ©ie Serantaffung Bieju befcbreibt

©bertjarb SJtüttner3), unb nadj ibm ©. Sfdjubi3) in febr roman*
tifdjer SBeife, fie gebort aber nidjt Bieter, ©iefe Serfefcung beè

Balb gräftidjen fèauptfttjeS bradjte ben um bie Stammburg gete«

genen Drtfdjaften eine SJÎenge Stadjttjeile, Befonberê in öfonomifdjer

») Sorgt, bie Stegeften ber 33enebifttner*2lbtei ©ifentiS »on ZX). b. DJcob>.

») ©. Sfdjubi fefet biefeS (Sreignife fdjon in baS 3. 1091 f. fein Chron.

HelvI., 40.

') ©iefer, Stifter unb ©djuftbeijj ju Süridj, fdjrieb eine QX)xtsnit in ber

SJtitte beS Uten SaljrtjunbertS. Stadj ix)x befdjrteb ®. Sfdjubi bie SBerantaffung

jum Söaue »on 9teu=Dtapet-fc&>r,I.

RR

Meinradszelle oder Maria-Einsiedeln mit der March, zunächst mit
Mendorf und Lachen, in eine immer nähere Berührung, woraus
bald auch religiöse und kirchliche Vortheile erwuchsen, besonders

weil das neue Kloster unter seinen drei ersten Aebten Eberhard
(934—958), Dietland (958—960) und Gregor (960—996) in
religiöskirchlicher wie in wissenschaftlicher Beziehung die schönste

Blüthe entfaltete. Dies hatte zur Folge, daß frühe auch mehrere

Jünglinge aus dem Hochedlen Alt-Raperschwyler Geschlechte in den

hiesigen Ordensverband traten, so die beiden Brüder Wir and und

Otker vom Alt-Raperschwyler Geschlechte Wandelburg. Zwei
hervorragende Männer, von denen der erstere Gregor's Nachfolger als
Abt zu Einsiedeln (996—1026), der letztere dagegen Abt zu Disentis

(995—1012) wurdet
Mit dem I. 1096 begannen die Kreuzzüge zur Wiedereroberung

des heiligen Landes aus den Händen der Türken; das ganze
Abendland erhob sich, auch Adel und Volk innerhalb der jetzigen

Schweiz nahmen den lebhaftesten Antheil. Zweifelsohne schloffen

sich auch.jetzt fchon Einige vom edlen Raverfchmyler Gefchlechte

diesen Zügen an. Wie gläublich ist es daher, daß ein solcher,
dankerfüllt gegen Gott für die Befreiung aus so vielen Lebensgefahren
und für die glückliche Heimkehr, die erste Kapelle in Lachen
erbaute und sie zur Ehre des heiligen Kreuzes einweihen ließ!

Jn eben diese vielbewegte Zeit, am wahrscheinlichsten zwischen

1100—1200^), fällt ein anderes, zunächst für Altendorf und Lachen

wieder folgenschweres Ereigniß. Es ist die Uebertragung des Hauptsitzes

unserer Edlen vom dies - auf das jenseitige Ufer oder die Gründung

von N eu - R a p e r f ch w yl. Die Veranlassung hiezu beschreibt

Eberhard Müllner ^), und nach ihm G. Tschudi in sehr romantischer

Weife, sie gehört aber nicht Hieher. Diese Versetzung des

bald gräflichen Hauptsitzes brachte den um die Stammburg gele»

genen Ortschaften eine Menge Nachtheile, besonders in ökonomischer

t) Vrgl. die Regesten der Benediktiner-Abtei Disentis «on Th. v. Mohr.
') G. Tschudi setzt dieses Ereigniß fchon in das I. 1N91 f. sein «Krön.

Usivi,, 4«.

') Dieser, Ritter und Schultheiß zu Zürich, schrieb eine Chronik in der

Mitte des 14ten Jahrhunderts. Nach ihr beschrieb G. Tschudi die Veranlassung

zum Baue von Neu-Raperschwyl.
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unb lanbroirtbfdjaftlidjer Sejietjung. ©ine mettere golge roar, ba^
man je|t anfing, Slltenborf in Urfunben nidjt mefjr einfadj »Rah-
prechteswilare», fonbern im ©egenfa^e jn Steu*Staperfc6t»t)I —
»vetus Raprechteswiler« unb nod) genauer »vetus villa Rapertes-
wilare«, ju beutfdj „jum alten ©orf Staperfcljintjter"1) ju nennen.

Stuf bem neuen Si|e ertjiett ftdj baè gräftidje ©efdjlectjt nidjt
lauge, feine Stadjfommen faßten auf bem bortigen Soben feine

tiefen SBurjeln mebr. Sdjon im S-1259 mußte ber fromme ©raf
Stubolf baê balbige Stuêfterben feineê atteßrroürbigen Stammeè be*

fürchten, fein einjigeê SöBncben Sincenj roar itjm fo eben geftorben,
eè lebte nur bie Sodjter ©tifabettj nodj, unb ob ibm bie ©räfin
nodj einen männlichen ©rben gebären roerbe, mar fetjr jroeifelfjaft.
©a ftarb ber ©raf, nadjbem er großartige geifttidje Stiftungen
gemadjt, felber am 28. Qeum. 12642). Sogteid) begannen für bie

SJtardj, beê Serftorbenen Bauptfädjttdjen ©runbbefi|, bebrängniß*
notte Seite«, inbem fte fortan bte ungtüdtidje Seute unb ber Spielbatt
fdjnettroedjfetnber ©rben rourbe, unb bieß beinabe anbertßatbbunbert
Sabre lang. Maum Ijatte nämlidj ©raf Stubotf bie Singen gefdjloffen,
ale junädjft ber Slbt Serdjtolb »on ©t. ©alten feine Stnfprüdje
auf bie SJtardj mit SBaffengeroalt Behaupten wollte. Slttein bte

©räfin SJtedjtilb, eine geborne ©bie »on Saj, gefegneten SetBeê

unb immer nodj in ber Hoffnung, einen männlidjett ©rBett jur
SBeit ju Bringen, roiberfefcte ftdj iijm ftanbBaft unb »ertrieb ibn
barauê mit geroorbenen ©djrotjjern, ©larnern unb ©rauBüubnern.

Stadj furjem fiel bie SJtardj, namentlidj bie untere mit ber ©tamm*
Burg SllteStaperfdjrotjt, beê Serftorbenen Sodjter ©tifabettj antjeim,

biefe bradjte biefelbe buxd) Qeixaït) an ben ©rafen Subroig »on

Romberg im jeÇigen fianton Safet unb, nadjbem biefer geftorben,

burdj eine jroeite igetratß an ben ©rafen Stubotf »on ^abfpurg-
Saufenburg im jetzigen fianton Slargau unb burdj itjre männlichen

Stadjfommen enblidj an §abfpurg*Defterreidj.
SBäßrenb biefen politifdjen Segebenljetten fdjroeigen bie firdj*

lidjen Stadjridjten über Stltenborf=Sad)en biê 1275 gänjtid). $mmex*
Bin bürfen roir anneBmen, baf} Bei ben Befdjriebenen SBecBfetfälten,

») Sn Urfunben »om 13ten 3af;rtjunbert an.

») ©iefj ifl baê ridjtige ©atum nad) bem ©t. ©after Sober Sto. 206. —
Stnbere ©djriftjtetter fefceit beê ©rafen Sobeêjaljr irrig in bie 3atjre 1262—63.

IS
und landwirthschaftlicher Beziehung. Eine weitere Folge war, daß

man jetzt anfing, Altendorf in Urkunden nicht mehr einfach »Rad-
«recktsswiläre», fondern im Gegensatze zu Neu-Raperfchwyl —
» veins RapreeKtesv/iler« und noch genauer »vetus villa, lìàpertes-
wiläre«, zu deutsch „zum alten Dorf Raperschwyler"!) zu nennen.

Auf dem neuen Sitze erhielt sich das gräfliche Geschlecht nicht
lange, feine Nachkommen faßten auf dem dortigen Boden keine

tiefen Wurzeln mehr. Schon im I. 1259 mußte der fromme Graf
Rudolf das baldige Aussterben feines altehrwllrdigen Stammes
befürchten, sein einziges Söhnchen Vincenz war ihm so eben gestorben,

es lebte nur die Tochter Elisabeth noch, und ob ihm die Gräfin
noch einen männlichen Erben gebären werde, war sehr zweifelhaft.
Da starb der Graf, nachdem er großartige geistliche Stiftungen
gemacht, selber am 28. Heum. 12642). Sogleich begannen für die

March, des Verstorbenen hauptsächlichen Grundbesitz, bedrcingniß-
volle Zeiten, indem sie fortan die unglückliche Beute und der Spielball
schnellwechselnder Erben wurde, und dieß beinahe anderthalbhundert
Jahre lang. Kaum hatte nämlich Graf Rudolf die Augen geschlossen,

als zunächst der Abt Berchtold von St. Gallen seine Ansprüche

auf die March mit Waffengemalt behaupten wollte. Allein die

Gräfin Mechtild, eine geborne Edle von Baz, gesegneten Leibes

und immer noch in der Hoffnung, einen männlichen Erben zur
Welt zu bringen, widersetzte sich ihm standhaft und vertrieb ihn
daraus mit geworbenen Schwyzern, Glarnern und Grcmbündnern.

Nach kurzem siel die March, namentlich die untere mit der Stammburg

Alt-Raperschwyl, des Verstorbenen Tochter Elisabeth anheim,

diese brachte dieselbe durch Heirath an den Grafen Ludwig von

Homberg im jetzigen Kanton Bafel und, nachdem dieser gestorben,

durch eine zweite Heirath an den Grafen Rudolf von Habspurg»

Laufenburg im jetzigen Kanton Aargau und durch ihre männlichen

Nachkommen endlich an Habspurg-Oefterreich.

Während diesen politischen Begebenheiten schweigen die

kirchlichen Nachrichten über Altendors-Lachen bis 1275 gänzlich. Immerhin

dürfen wir annehmen, daß bei den beschriebenen Wechselfällen,

t) In Urkunden vom 13ten Jahrhundert an.

') Dieß ist das richtige Datum nach dem St. Galler Coder No. 206. —
Andere Schriftsteller setzen des Grafen Todesjahr irrig in die Jahre 1262—63.
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befonberê roäBrenb ben friegerifdjen SBirren, Steligton unb fiirdje
nidjtè gewannen, »ietmeßr mannigfadje Hemmungen unb Störungen
erlitten, ©aè eBengenannte Sabr aber füßrt une bie Sfarrei Sitten*

borf roieber »or bieSlugen bei bemSlnlaffe, roo bie auf bem jroei*
ten allgemeinen ©oncil ju Stjon im S- 1274 unter Sooft ©regor X.
befdjloffene Sefteuerung beê ganjen ©teruê im folgenben Sabr aud)

im Strdjibiafonat Süridj auegefüBrt rourbe. ©ie Steuer roar Beftimntt

jur Unterftü|uitg etnee fireujjugeê in baê Beilige Sanb. ©aê ge=

nannte ©oncil nerpflidjtete fämmtlidje S«ßaber von firdjtidjen
Sfrünben, fedjê Saßre lang, nämlidj »om 24. Sradjm. 1274 an*

gefangen, biê baßin 1280 »on iBren ©infünften ben jeßnten Sbeit

ju fteuern. Sefonberê geroäblte ©otteftoreê bätten nun bie Sfrünben
in ben betreffenben ©efanaten in ©mpfang ju nebmen1). $iemit
empfangen roir jugleidj urfunbiicbe fienntniß tßeite non ben biê

baßin »ermeßrten Sfarreien ber SJtardj, ttjeilê non beren fpejiettem

Sermögeneftanbe. Sfarreien beftanben je|t fünf, nämtidj nebft SBan*

gen, Suggen unb Slltenborf nodj Stuoten nnb ©algenen. ©ie
Sfarrpfrüttbe Slltenborf ßatte ein ©infommen non 20 SJtarf Silber.
Sm obangefüßrten SBerfe: „bie ©otteeßäufer ber Sdjroetj"2) ßeißt

eê bagegen: „©er Seutpriefter in SttteSiaperfdjrorjI (Slltenborf) be*

fdjroor ale ©infommen 17 SJt. S. unb bejaßtte banon ll/2 dR. S.
10 fj.", SBangett ein ©infommen »on 24 Sfunb Sürdjer SBäßrung,
Bei Suggen ift eê nidjt angegeben, Stuoten roarf 12 Sfunb Sürdjer
SBäßrung ab, unb baê ©infommen ©atgenettê flieg bloß auf 6

SJtarf. SBir bürfen aber nidjt »ergeffen, baf} ber bamatige ©eib*

roertß fieben* biê acßtmal ßößer ftunb atè ber gegenwärtige.
SJBäbrenb fo »on ben Sfarreien unb itjren ©infommen fienntniß

gegeben roirb, bleiben roir Saßrßunberte nodj faft oßne fiunbe be*

treffe ber Sfarrgeifttidjfeit. SBäßreitb beS SJîittetatterê rourben eben

feine Serjeidjniffe berfelben gefüßrt, nur in fitöftern roar bieß ba unb
bort ber galt, ©ie SBeit* unb Sfarrgeiftlidjen bagegen treten nur
fporabenweife an'S Sidjt, meift atê Urfunbenjeugett. ©ieß ift benn

audj ber galt mit „Sttb re djt »on Ür ifott, fiirdjßer juo Sitten«

4) ©aS bejügtidje Ijodjflroerffjoofle ©teuere ober jitynttribud) „Liber De-
cimationis" roirb nodj im Driginal im erjbifäjoftidjen Slrdji» ju greiburg i. S3,

aufberoabjt, unb iff »oüjtänbtg abgebrucft im „greiburger ©ibcefau=$lrc6i»" I, 3 ff.
») II, 507.
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besonders während den kriegerischen Wirren, Religion und Kirche

nichts gewannen, vielmehr mannigfache Hemmungen und Störungen
erlitten. Das ebengenannte Jahr aber führt uns die Pfarrei Altendorf

wieder vor die Augen bei dem Anlasse, wo die auf dem zweiten

allgemeinen Concil zu Lyon im I. 1274 unter Papst Gregor X.
beschlossene Besteuerung des ganzen Clerus im folgenden Jahr auch

im Archidiakonat Zürich ausgeführt wurde. Die Steuer war bestimmt

zur Unterstützung eines Kreuzzuges in das heilige Land. Das
genannte Concil verpflichtete sämmtliche Inhaber von kirchlichen

Pfründen, sechs Jahre lang, nämlich vom 24. Brachm. 1274

angefangen, bis dahin 1280 von ihren Einkünften den zehnten Theil
zu steuern. Besonders gewählte Collektores hatten nun die Pfründen
in den betreffenden Dekanaten in Empfang zu nehmen ^). Hiemit
empfangen wir zugleich urkundliche Kenntniß theils von den bis

dahin vermehrten Pfarreien der March, theils von deren speziellem

Vermögensstande. Pfarreien bestanden jetzt fünf, nämlich nebst Wangen,

Tuggen und Altendorf noch Nuolen und Galgenen. Die
Pfarrpfründe Altendorf hatte ein Einkommen von 20 Mark Silber.
Jm obangeführten Werke: „die Gotteshäuser der Schweiz"^ heißt

es dagegen: „Der Leutpriester in Alt-Raperschwyl (Altendorf)
beschwor als Einkommen 17 M. S. und bezahlte davon IV? M. S.
10 ß.", Wangen ein Einkommen von 24 Pfund Zürcher Währung,
bei Tuggen ist es nicht angegeben, Nuolen warf 12 Pfund Zürcher

Währung ab, und das Einkommen Galgenens stieg bloß auf 6

Mark. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß der damalige
Geldwerth sieben- bis achtmal höher stund als der gegenwärtige.

Während so von den Pfarreien und ihren Einkommen Kenntniß
gegeben wird, bleiben wir Jahrhunderte noch fast ohne Kunde

betreffs der Pfarrgeistlichkeit. Während des Mittelalters wurden eben

keine Verzeichnisse derselben geführt, nur in Klöstern war dieß da und

dort der Fall. Die Welt- und Pfarrgeistlichen dagegen treten nur
sporadenweise an's Licht, meist als Urkundenzeugen. Dieß ist denn

auch der Fall mit „Albrecht von Uri kon, Kirchher zuo Alten«

H Das bezügliche HLchstwerthvolle Steuer- oder Zchntenbuch „leider vs-
eimstlonis" wird noch im Original im erzbischdflichcn Archiv zu Freiburg i. B,

aufbewahrt, und ist vollständig abgedruckt im „Freiburger Diöcesan-Archiv" I, 3 ff.

') II, S07.
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borf." ©r erfdjeint atê foldjer urfunblid) »om $• 1314 bis ben

19. SBinterm. 1321. Son ba biè ben 23. Qeum. 1407 ftnb bie

Stamen feiner Stadjfotger roieber »erfdjrounben. Stud) über anbere

firdjlidje Sorfattetißeiten in ber SJtardj entbeßren wir je|t auf tän«

ger ber Stadjridjten ganj. Um fo meßr brängen fidj feit Slnfang
beS »ierjeßnten Saßrßunberte bie polttifcßen ©reigniffe unb bie

Staäjridjtett über fte. Slm Stenjaßretage 1308 rourben bie erften

Steine jum Saue ber fdjroetjerifdjen ©ibgenoffenfdjaft gelegt unb
biê jum 6. SJtärj 1353 roar ber Sunb ber adjt alten Drte ge*

fdjtoffen. gür bie SJtardj, junädjft roieber für Slltenborf unb Sadjen,
rourbe baê S- 135° ritt »erßängnißnottee. S« biefem fam Qüxid)
mit §abfpurg=Defterreidj in Befonberê geßbe, roeßßalb eê bie jefet

öfterreidjifcße Stabt Steu*Staperfdjront belagerte unb, nadjbem eè

biefe eingenommen unb fid) berer Sürger jum ©eßorfam »erpflidjtet,
audj baê ßabfpurgifdje StlteStaperfdjrotjt ju bejroingen befdjloß.
©. Sfdjubi befdjreibt biefen friegerifdjen Sorgang, roie folgt: „Stn
Sant Serena*Sag (1. gerbftm. 1350) fur ber Surgermeifter Srun
mit ber Statt Qüxid) Sanner »nb roolgerüften ©djiffen ben ©ee

nff, »nb oudj über Sanb in bie SJtardj, »nb Belägertenb bte Surg
alten Stapperêroit, jtoüfdjenb ben ©örffertt Sacßett »nb Stltenborff,

uf einem ©d eine fonberßaren Südjele gelegen, in roeldjer Surg
\e% ein ©apett ju ©ant S°t)anß genant, ftat. Silfo branbtenb
bie »on Süridj, nnb »erroüftenb in ber SJtardj atteê roaê ben ©rafen
»on ^abfpurg angeßört"l). ©djrotjj ließ bieê Sltteê um fo leidjter
gefdjeßett, je meßr and) ißm „offt ©djaben ab berfelben Surg ge*

fdjeßen"2), unb roeil eê mit Süridj ebenfo feßr befreunbet, ale
roiber £abfpurg=Defterreidj befeinbet roar. „Silfo lagenb bie »on

Süridj »ttb Sr §etffer »Ott SJtitroud) ©ant Serena*Sag biß an
©amftag »or ber alten Stapperêroit, bo überfamenb fi mit betten

non ber Surg, bero 30 SJtann roarenb, baß ft Suen bie Surg
uffgabenb uff ©nab, mit bem ©ebittge, baf} man ft mit Sr Sib

»ttb ©ut, roaê ft eigene in ber Surg ßettinb fidjer feit, nnb ließ
mane bamit abjiedjett, roaßin ft rooltinb, baê anber ttamenb bie

non Süricß, »nbergrubenb »nb bradjenb bie Sefti uff ben ©runb,
one bie ©apett ©attt Soßanß genant. Unb nadjbem bie Süt in ber

0 ©. îfdjubi I, 388 f.
») (Sbenbafelbfî.

i4
dorf." Er erscheint als solcher urkundlich vom I. 1314 bis den

19. Winterm. 1321. Von da bis den 23. Heum. 1407 sind die

Namen seiner Nachfolger wieder verschwunden. Auch über andere

kirchliche Vorfallenheiten in der March entbehren wir jetzt auf lön»

ger der Nachrichten ganz. Um fo mehr drängen sich seit Anfang
des Vierzehnten Jahrhunderts die politischen Ereignisse und die

Nachrichten über sie. Am Neujahrstage 1308 wurden die ersten

Steine zum Baue der schweizerischen Eidgenossenschaft gelegt und

bis zum 6. März 13S3 war der Bund der acht alten Orte
geschlossen. Für die March, zunächst wieder für Altendorf und Lachen,

wurde das I. I3S0 ein verhängnißvolles. Jn diesem kam Zürich
mit Habspurg-Oesterreich in besondere Fehde, weßhalb es die jetzt

österreichische Stadt Neu-Raperschwyl belagerte und, nachdem es

diese eingenommen und sich derer Bürger zum Gehorsam verpflichtet,
auch das habspurgische Alt-Raperschwyl zu bezwingen beschloß.

G. Tschudi beschreibt diesen kriegerischen Vorgang, wie folgt: „An
Sant Verena-Tag (1. Herbstm. 13S0) fur der Burgermeister Bmn
mit der Statt Zürich Panner vnd wolgerüsten Schiffen den See

uff, vnd ouch über Land in die March, vnd belägertend die Burg
alten Rapperswil, Witschend den Dörffern Lachen vnd Altendorff,
uf einem Eck eins sonderbaren Büchels gelegen, in welcher Burg
jetz ein Capell zu Sant Johanß genant, stat. Also brandtend
die von Zürich, vnd verwüstend in der March alles was den Grafen
von Habspurg angehört" ^). Schwyz ließ dies Alles um fo leichter

geschehen, je mehr auch ihm „offt Schaden ab derselben Burg
geschehen"^, und weil es mit Zürich ebenso sehr befreundet, als
wider Habspurg-Oesterreich befeindet war. „Also lagend die von
Zürich vnd Jr Helffer von Mitwuch Sant Verena-Tag biß an
Samstag vor der alten Rapperswil, do überkamend si mit denen

von der Burg, dero 30 Mann warend, daß si Jnen die Burg
uffgabend uff Gnad, mit dem Gedinge, daß man si mit Jr Lib
vnd Gut, was si eigens in der Burg hettind sicher seit, vnd ließ
mans damit abziechen, wahin si woltind, das ander namend die

von Zürich, vndergrubend vnd brachend die Vesti uff den Grund,
one die Capell Sani Johanß genant. Und nachdem die Lüt in der

t) G. Tschudi I, 38S f.

') Ebendaselbst.
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SJÎard) »nb im Sal je SBägi bene« »on Süridj gefdjrourenb »nb

ßutbuttg tateub, Snen geßorfam je finb, roie fie »orßin bem ©rafen
»on §abfpnrg geroefen, jugenb ft »nb S« fèelffer mit Sren San*
nern roiber ßetm"1).

©iefer gatt Slttenborfê, — benn ßier ßatte bie Serroüftung be=

fonberê ftattgefunben, — rourbe bie Stuferftetjung Sadjenê, inbem je|t
»iele Serooßner beê erfteren Drteê fidj Bier für immer niebertießen
unb burdj ben Sau neuer Käufer ben le|teren Drt »ergrößerten.
©ie ©inttaßme 3llt=3îaperfdjrot)tê unb ber SJîarcb burd) Süridj ßietten

aber, roie rooßt »orauejufeßen, bie ©rafen »on £>abfpurg für einen

rotberreäjtltdjen ©eroattaft, ftd) felber nod) immer für beren redjt*
mäßige Seft|er. SBeit fidj aber bie Serßättniffe fo feßr ju ißren
Ungunften neräitbert, fo gebadjten fte biefen ganjen Seft| mit allen

anßaftenben Stedjten an ißre mädjtigett Stutênerroanbten, bie öfter*

reidjifdjen tgerjoge, ju »erfaufen. ©iefeê Sorßaben fam 8 Sabre
fpäter jum Stbfdjtuffe. Unterm 8. igerbftm. 1353 verlaufen bie

©rafen ©ottfrieb, Sotjann unb Stubotf non |>aßfpurg „Sre Surg
»nb baê alte Snrgftaff je ber alten Stapperêroile, bie jtnerj ©egni
bie man nämet bie SJtardj »nb bie SBägi... »nb oudj alte fitldjen*
fd%e, SJtannfdjaffte, ©örffer, Süte »nb ©üter, bie ju ber »orge*
narrten Surg, »nb oncß ju ber SJtardj »nb ju ber 9Bägi geßörenb, mit
ganzer ©raffdjafft" ben^erjogen Stubolf, griebridj, Sltbredjt unb

Seopolb »on Defterreidj um 11,000 SJtarf ©über2). Sroeiunbjroanjig
Saßre fpäter — b. 14. gerbftm. 1380 — »ergabte ber Ie|tgettannte
biefer §erjoge ben fiird)enfa| »on Slltenborf, gegen Slbßaltung einer

Saßrjett, bem fitofter 3llt*©t. Soßann im Sßurtßal ober Soggen=

bürg3).
Stur einige Saßrjeßenbe »ergingen, fo fam bie SJtardj roieber

unter anbere §errett ju fteßen, unb jroar je|t auf Saßrßunberte

ßttt, fte erßtett eine »ötttge potitifdje, unb tßeitroetfe audj firdjtidje,
Umroanbtung. S" baê SltteStaperfcßrotjler ©rBe ber SJÎard) ßatten

ftdj, neben ben $abfpurg*Defterreidjem, audj bie ©rafen »on

Soggenbttrg getßeitt. Stun ßatten in ben Saßren 1403 unb 1405

») ®. Sfdjubi I, 388 ff.
*) ©ie Urf. bei ©. Sfdjubi I, 450 unb bei SJtarquarb §errgott Tom. II.

Part. II. pag. 696.

3) Mfdjeter, „©otteütjSufer ber ©djroeij, S3. Ronfi." Slbrtjfg. II, ©. 507.

RS

March vnd im Tal ze Wägi denen von Zürich geschwurend vnd

huldung tatend, Jnen gehorsam ze sind, wie sie vorhin dem Grafen

von Habspurg gewesen, zugend si vnd Jre Helffer mit Jren Pannern

wider heim"!).
Diefer Fall Altendorfs, — denn hier hatte die Verwüstung

befonders stattgefunden, — wurde die Auferstehung Lachens, indem jetzt

viele Bewohner des ersteren Ortes sich hier für immer niederließen
und durch den Bau neuer Häuser den letzteren Ort vergrößerten.
Die Einnahme Alt-Raperschwyls und der March durch Zürich hielten

aber, wie wohl vorauszusehen, die Grafen von Habspurg für einen

widerrechtlichen Gewaltakt, sich selber noch immer für deren

rechtmäßige Besitzer. Weil sich aber die Verhältnisse so sehr zu ihren
Ungunsten verändert, so gedachten sie diesen ganzen Besitz mit allen

anhaftenden Rechten an ihre mächtigen Blutsverwandten, die

österreichischen Herzoge, zu verkaufen. Dieses Vorhaben kam 8 Jahre
später zum Abschlüsse. Unterm 8. Herbstm. 13S8 verkaufen die

Grafen Gottfried, Johann und Rudolf von Habspurg „Jre Burg
vnd das alte Burgstall ze der alten Rapperswile, die zwey Gegni
die man nämet die March vnd die Wägi... vnd ouch alle Kilchen-
sätze. Mannschaffte, Dörfser, Lüte vnd Güter, die zu der
vorgenanten Burg, vnd ouch zu der March vnd zu der Wägi gehörend, mit
gantzer Grafschafft" den Herzogen Rudolf, Friedrich, Albrecht und

Leopold von Oesterreich um 11,000 Mark Silber ^). Zweiundzwanzig
Jahre später — d. 14. Herbstm. 1380 — vergabte der letztgenannte
dieser Herzoge den Kirchensatz von Altendorf, gegen Abhaltung einer

Jahrzeit, dem Kloster Alt-St. Johann im Thurthal oder Toggenburg^).

Nur einige Jahrzehende vergingen, fo kam die March wieder

unter andere Herren zu stehen, und zwar jetzt auf Jahrhunderte
hin, sie erhielt eine völlige politische, und theilweise auch kirchliche,

Umwandlung. Jn das Alt-Raperschwyler Erbe der March hatten
sich, neben den Habspurg-Oesterreichern, auch die Grafen von
Toggenburg getheilt. Nun hatten in den Jahren 1403 und 140S

') G. Tschudi I, 383 ff.

y Die Urk. bei G. Tschudi I, 4S0 und bei Marquard Herrgott lom, II.
ksrr. II. p»A. 696.

y Nüscheler, „Gotteshäuser der Schweiz, B. Konst." Abthlg. II, S. 507.
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bie ©djrotjjer ben Slppenjettern in beren firiegen entfdjeibenbe Qilfe
geleiftet unb »erlangten jeijt bereit Setßtffe jnr ©innaßme ber SJtardj.

„©è jugenb (bemnadj) Anno domini MCCCC »nb fünff jar, ©tfltdj
tag nor roienadjt, non appenjel, nnb etroan »it »on ©ante@atten,
burd) baê tßurtal über ben ^ummetroatb, für Uijnadj »nb ju
©rinoro über, in bie SJtardj mit 400 SJtanen, »nb namenb bie

felbe SJtarcß one SBiberftanb jn, bie ber §erfdjafft Dfterridj roaê,
nnb ntuften jnen fdjroeren, »nb ba frj jnen ©rft gefdjrourenb, ba

fdjattdtenb ftje benen »on fdjroifc"J) mit geßeimer Suftimmung,
roie man glaubte, beê ©rafen griebricß »Ott Soggettburg. gortan
bitbete bie SJtardj eine einßeitlicße Sanbfdjaft unter fdjtotjjerifdjer
Dberßerrticßfeit, jebodj mit bebeutenbett politifdjen Stedjten, unter
beren ©inftuß fid) and) bie öfonomifdje SBoßlfaßrt beê fdjönen unb

frudjtbaren ©ebieteê ßob. Son je|t an geroann Befonberê audj
Sadjen an Slnfeßen unb Sebeutung, im S- 1412 roarb ber SBodjen*

marft »on Slltenborf baßin »erlegt unb gleidjjettig rourbe baêfelbe

ber gauptort ber unteren, attmäfig and) ber oberen unb ganjen
SJtardj.

Um eben biefe Seit, roenn nidjt fdjon früßer, erßielt Sadjen aud)

eine fiaplaneipfrünbe an ber ßt. fireujfapette bafelbft. ©leidj*
jeitige Urfunben*Seugniffe ßterüber erübrigen jroar feine meßr,

bagegen erijalten roir »om S-1407 an ganj beftimmte unb immer

eintäßlidjere Stadjridjten über bie SJtutterfirdje Slltenborf2). Slm

23. Qeum. ebengenannten Saßree »erleißen Slbt Stubolf unb fion«

»ettt ju @t. Soßattn im Sßnrtßal, ale ©ottator biefer fiirdje, bem

Ulridj ©djroenbibül unb feinen ©rben ju einem redjten ©rbleßen

„bie Stffer, bie »ormale geßört ßanb jtt ber rotbunt, gelegen an bem

©rütfelb, ftoßent einßalb an ben SBeg »nb anbrettt an bie SBetn»

garten, »nb an ben Suobenßof nnb att bie anberen roie." ©djon

»orßer ßatte Ulridj Sotlinger, „fittdjßerr juo ber alten Stapper*

fdjroit", mit Seroitttgnng »orgenantttett StBteè unb feines fionnenteS,

bemfelben Ulrid) ©djroenbibül „ben obern Sldfer" erbleBenêroeife

') SanbredjtSbudj ber 93tarc6 »ont 3. 1544 in Original.
a) SJÎit bem 23. £eum. 1407 beginnen bie nodj »orljanbenen Original

Urfunben, meijienS auf Pergament, ber spfarrftrdje Slltenborf. ©iefe Sitte fabelt
roir forgfäftigfi benufet unb roerben fte in äjronologifdjer Steiljenfoïge numerirt
anführen.

K«

die Schwyzer den Appenzellern in deren Kriegen entscheidende Hilfe
geleistet und verlangten jetzt deren Beihilfe zur Einnahme der March.
„Es zugend (demnach) ^nn« gomini ÄlLtüLlH vnd fünff jar, Ettlich
tag vor wienacht, von avpenzel, vnd etwan vil von Sant-Gallen,
durch das thurtal über den Hummelwald, für Utznach vnd zu
Grinow über, in die March mit 400 Manen, vnd namend die

selbe March one Widerstand jn, die der Herschafft Österrich was,
vnd musten jnen schweren, vnd da sy jnen Erst geschwurend, da

schancktend sys denen von schwitz" mit geheimer Zustimmung,
wie man glaubte, des Grafen Friedrich von Toggenburg. Fortan
bildete die March eine einheitliche Landschaft unter fchwyzerifcher

Oberherrlichkeit, jedoch mit bedeutenden politischen Rechten, unter
deren Einfluß sich auch die ökonomische Wohlfahrt des fchönen und

fruchtbaren Gebietes hob. Von jetzt an gewann besonders auch

Lachen an Ansehen und Bedeutung, im I. 1412 ward der Wochenmarkt

von Altendorf dahin verlegt und gleichzeitig wurde dasselbe

der Hauptort der unteren, allmälig auch der oberen und ganzen

March.
Um eben diese Zeit, wenn nicht fchon früher, erhielt Lachen auch

eine Kaplaneip fründe an der hl. Kreuzkapelle daselbst. Gleich»

zeitige Urkunden-Zeugnisse hierüber erübrigen zwar keine mehr,

dagegen erhalten wir vom 1.1407 an ganz bestimmte und immer
einläßlichere Nachrichten über die Mutterkirche Mendorfs). Am
S3. Heum. ebengenannten Jahres verleihen Abt Rudolf und Kon»

vent zu St. Johann im Thurthal, als Collator dieser Kirche, dem

Ulrich Schwendibül und seinen Erben zu einem rechten Erblehen

„die Akker, die vormals gehört Hand zu der widum, gelegen an dem

Grütfeld, stoßent einhalb an den Weg vnd andrent an die Wein»

garten, vnd an den Buobenhof vnd an die anderen wis." Schon

vorher hatte Ulrich Bollinger, „Kilchherr zuo der alten Rapperschwil",

mit Bewilligung vorgenannten Abtes und seines Konventes,
demselben Ulrich Schwendibül „den obern Ackker" erblehensweise

>) Landrechtsbuch der March vom I. 1544 in Original.
2) Mit dem 23. Heum. 1407 beginnen die noch vorhandenen Original

Urkunden, meistens anf Pergament, der Pfarrkirche Altendorf. Diese Alle haben

wir sorgfältigst benutzt und werden sie in chronologischer Reihenfolge numerili
anführen.



vt
üBertragett „umb ein SJtütt fienteit jertidjê gel| ober um XIV ß

benar geroonlicßer Süricßer SJtünts." ©päter ertjiett ber Stämticße

aud) „bie unbren affer" nod) jum gleidjen ©rbleßenejinfe. ©agegen

übergibt ber Seßenmann bem genannten fitofter „ein ©ut, ben

itttbern SBeingartett genempt, juo einem reihten rebtidjen inbunb1)."
Sn Uolrid) ©djtnenbibüt, bem obgemelbten, begrüßen mir ganj
roaßrfdjeinlidj einen Sadjener Sürger, roeldjeè ©efcßlecßt mit benen ber

firieg, ©ietßelm, ©ugelberg unb Slnberer nacß ber traurigen
fiataftropße non 1350 »on Slltenborf nacß Sadjen mag übergefiebelt
fein. Stad) ber SBaßl Sapft SJtarttitê V. (11. SBinterm. 1417) auf
bem ©oncil ju fionftanj roarb bie SJtutterfirdje Slltenborf —
»Parochialis ecclesia sanctorum Michaelis archaugeli, Johannis Baptiste

Georii martyris, Katerine virginis in veteri Bapreswih —
»on fünf ber bort »erfammelten fiarbinäle mit einem Slblaßbriefe

begnabtgt. ©iefelbe beburfte roaßrfdjeinlidj ber Uuterftü|ung. Um

alfo biefer fiirdje redjt niele ßilfreicße Qänbe jujufüßren, nerleißen
bie fiarbtnäte aßen SBoßltßätern beibertei ©efdjledjteê 100 Sage
Slbtaß auf atte gefttage beè Qexxn, ber jungfräulicßen ©otteêtmttter,
ber ßt. Slpoftel, ber Satrone nnb ber fiirdjroeiße2). Slcßt Saßre

nadj biefer geifttidjen Segünftigung roirb ancß baê ©infommen beê

Sfarrerè ober fein S^^ntenbejug neu geregelt, ©aê betreffenbe

Slftenftüd nom 2. ©ßriftm. 1426, „Stobbadjê Seßntenrobet" genannt,

füßrt auf ©runblage eineê um adjtjig Saßre älteren Stobelê 59

Seßentenpftidjtige mit Slngabe ißrer Setreffuiffe auf. Unter biefen

erroeifen fidj SJteßrere beftimmt ober bocß mit großer 3Baßrfdjein=

lidjfeit atê Sadjener nnb mattcße ber Seßentgüter ale innerßalb ber

Sadjener SJtarfung gelegen, ©arum füßren mir fie ßier mit Sta*

men an : „Stem biê ift ber robel beè gefallen Sîobbadjè Seßenben,

atê er non alter ßar an une fomen ift Stem beê erften S"ê
©ugelberg git III (SJtütt) fiernen non ber Stobbacßmifen »nb »on
ber Dbetin ; aBer III fiopf non bem langen affer • Stem Qanê

Sftfter git n fiernen non finer roifen je tadjen Stent genfli
©teinegger je Sadjen git I fiertel fernen non finer roifen nnb I ßalb

fiertel »on fdjefeigerêroifen »nb Stem Stuobi fteineggerê fäligen
finb I fiopf »on fdjär|enrüti »ttb I fiopf non bem bta| je ladjen

') Slftenborfer Urfunbe 9co. 1.

*) @benb. 31. 2.

©efdjtdjtäfrb. 33b. XXXI.
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übertragen „umb ein Mütt Kernen jerlichs geltz oder um XIV ß

denar gewonlicher Züricher Müntz." Später erhielt der Nämliche
auch „die undren akker" noch zum gleichen Erblehenszinse. Dagegen

übergibt der Lehenmann dem genannten Kloster „ein Gut, den

undern Weingarten genempt, zuo einem rechten redlichen inbund^)."
Jn Uolrich Schwendibül, dem obgemeldten, begrüßen wir ganz

wahrscheinlich einen Lachener Bürger, welches Geschlecht mit denen der

Krieg, Diethelm, Gugelberg und Anderer nach der traurigen
Katastrophe von 1350 von Altendorf nach Lacken mag übergesiedelt

sein. Nach der Wahl Papst Martins V. (11. Winterm. 1417) auf
dem Concil zu Konstanz ward die Mutterkirche Altendorf —
r««liiali8 soelssig. ««.uLtoruin Menasti» arekangsli, ^olnmnis Lap-
lists, (^eorii irmrtvris, interine virZinis in «eê»'i KaP^sswiê» —
von fünf der dort versammelten Kardinäle mit einem Ablaßbriefe
begnadigt. Dieselbe bedurfte wahrscheinlich der Unterstützung. Um

also dieser Kirche recht viele hilfreiche Hände zuzuführen, verleihen
die Kardinäle allen Wohlthätern beiderlei Geschlechtes 100 Tage
Ablaß auf alle Festtage des Herrn, der jungfräulichen Gottesmutter,
der hl. Apostel, der Patrone und der Kirchmeihe ^). Acht Jahre
nach dieser geistlichen Begünstigung wird auch das Einkommen des

Pfarrers oder sein Zehntenbezug neu geregelt. Das betreffende

Aktenstück vom 2. Christm. 1426, „Rodbachs Zehntenrodel" genannt,

führt auf Grundlage eines um achtzig Jahre älteren Rodels 59

Zehentenpflichtige mit Angabe ihrer Betreffnisse auf. Unter diesen

erweisen sich Mehrere bestimmt oder doch mit großer Wahrscheinlichkeit

als Lachener und manche der Zehentgüter als innerhalb der

Lachener Markung gelegen. Darum führen mir sie hier mit
Namen an: „Jtem dis ist der rodel des gefaßten Rodbachs Zehenden,

als er von alter har an uns komen ist Item des ersten Jos
Gugelberg gii III (Mütt) Kernen von der Rodbachwisen vnd von
der Obetin; aber III Kopf von dem langen akker Item Hans
Pfister git II Kernen von siner wisen ze lachen Item Hensli

Steinegger ze Lachen gii I fiertel kernen von siner wisen vnd I halb

fiertel von schetzigerswisen vnd Item Ruodi steineggers säligen

kind I Kopf von schärtzenrüti vnd I Kopf von dem blatz ze lachen

') Altendorfer Urkunde No. 1.

î) Ebend. N. 2.

Geschichtsfrd. Bd. XXXI.
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Stem beê lieben guot im fpreitenbadj I fiertel. Stem beê lieben

gofftatt je lacßen Stem Säcfti fteifdjmann git VI fopf fernen

»on fitter §uft»ifen an ber fteinegg Stem Stuobi fteifdjmann
git V fopf »on bem rob »nb I fiertel »on fdjroetjgroifen Stem
beê töibere Qalb git I fiertel fernen Stem Uoli Qaf »on
tacßett git I iguon oon finem iganfftanb in finer roifen Stem Qanê
tütott git I Quou »on futerê fèanfflanb"').

Ueber ben gteidjjeitigen fttttidjen unb religiöefirdjtidjen Suftanb
intterßalb ber Sfarrei Slltenborf*Sadjen geben une bie Urfunben
faum einige Slnbeutungen, inbeffen tßeilte biefe jroeifeteoßne baê

©ute unb Söfe mit ber Umgegenb. Sm Slttgemeinett roar eê eine

Seit ber ©rfdjlaffung, große Uttroiffenßeit ßerrfdjte felbft unter ben

©eifttidjen; bod) bilbeten, roie meßrere eßrroürbige Seifpiele be*

jeugen, Stetigion unb ®taube nod) immer ben ßauptfädjlidjfteu
©runb beê prinaten roie beê öffentlidjen Sebenê unb in großen

Sebrängniffen naßm man feine Sufutdjt ju ©ott unb ben ^eiligen.
©egen Qaa,el unb fctjäblicße ©emitter »ereßrte man in ber ganjen
©djroeij ale befonberen gürbitter ben ßt. Sifdjof Sßeobui. Sludj

in ber SJtardj naßm „ein ©rroirbige »riefterfdjafft mit fampt einem

©rfamen Ferren Sanbtamman »nb ratß (im 3- 1436) ein proceffion
»nb ©rü|gang uff in ber eer beß ßetgen Sßeoboti, »nb man (fott)
bißen crü|gang tßuon im erften jar gen ©atganen, im anbern jum
Slltenborff, im britten gen SBangen, im fierten gen ©uggen. ©arbrj
ßanb ftj od) gtopt nnb uffprodjen bifen norgemelten tag ßocßjitlidj
roie eine apoftetêtag jfnren"2).

Siefe unb fdjtner nernarbenbe SBunben fdjtug ber Stetigiöfttät,
roie ber öffentlidjen Stuße, ber balb auèbredjenbe „atte Sürcßer*
frieg", »eranlaßt burdj ben Sob griebridjê, beê legten ©rafen
non Soggenburg, grüßer ein greunb Sürtdj'e, ßatte ©raf grieb*
riet) fidj in feinen leiten Sebenejaßren biefer ©tabt immer meßr

entfrembet, roenbete ßingegen feine ©unft um fo entfdjiebener ben

©djrotjjern ju. @r ftarb ben 30. Slpril 1436, oßne ein fdjrifttidjeè
Seftament jtt ßintertaffen. ©djnett langten Qüxid) unb ©djronj nad)

3) Slltenborfer Urfunbe 9to. 3.

*) Sadjener pergamentenes Saljrjeüenbudj S3I. 133b- Sluf biefeS bebeutfame

inljaltreidje S3uc| roerben roir fpäter einlajjudb ju fpredjen fommen.

R8

Item des lieben guot im spreitenbach I siertel. Item des lieben

Hosstatt ze lachen Item Jäckli fleischmann gii VI köpf kernen

von siner Huswifen an der steinegg Item Ruodi fleischmaun

git V köpf von dem rod vnd I stertel von schmeygwisen Jtem
des töibers Hald git I fiertel kernen Item Uoli Haf von
lachen git I Huon von sinem Hanffland in stner wisen Item Hans
lütolt git I Huon von suters Hanffland" ^).

Ueber den gleichzeitigen sittlichen und religiöskirchlichen Zustand
innerhalb der Pfarrei Altendorf-Lachen geben uns die Urkunden
kaum einige Andeutungen, indessen theilte diese zweifelsohne das

Gute und Böse mit der Umgegend. Jm Allgemeinen war es eine

Zeit der Erschlaffung, große Unwissenheit herrschte selbst unter den

Geistlichen; doch bildeten, wie mehrere ehrwürdige Beispiele

bezeugen, Religion und Glaube noch immer den hauptsächlichsten

Grund des privaten wie des öffentlichen Lebens und in großen

Bedrängnissen nahm man seine Zuflucht zu Gott und den Heiligen.
Gegen Hagel und schädliche Gewitter verehrte man in der ganzen
Schweiz als besonderen Fürbitter den hl. Bischof Theodul. Auch

in der March nahm „ein Erwirdige priesterschafft mit sampt einem

Ersamen Herren Landtamman vnd rath (im I. 1436) ein procession

vnd Crützgang uff in der eer deß Helgen Theodoli, vnd man (soll)
dißen crützgang thuon im ersten jar gen Galganen, im andern zum
Altendorff, im dritten gen Wangen, im fierten gen Duggen. Darby
Hand fy och glopt vnd ussprochen disen vorgemelten tag hochzitlich
wie eins apostelstag zfyren"^).

Tiefe und schwer vernarbende Wunden schlug der Religiosität,
wie der öffentlichen Ruhe, der bald ausbrechende „alte Zürch er-
krieg", veranlaßt durch den Tod Friedrichs, des letzten Grafen
von To ggenburg. Früher ein Freund Zürich's, hatte Graf Friedrich

sich in feinen letzten Lebensjahren dieser Stadt immer mehr

entfremdet, wendete hingegen seine Gunst um fo entschiedener den

Schwyzern zu. Er starb den 30. April 1436, ohne ein schriftliches
Testament zu hinterlassen. Schnell langten Zürich und Schwyz nach

s) Altendorser Urkunde No. 3.
2) Lachener pergamentenes Jahrzeitenbuch Bl. 133>>. Auf dieses bedeutsame

inhaltreiche Buch werden wir spater einläßlich zu sprechen kommen.
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toggenburgifdjen ©ütern, jeneê geftü|t auf ber ©räfin SBitroe gün*
ftige Sleußerungen, le|tereê ftd) fußenb auf beê ©rafen beftimmte

Snfidjerungen in ©egenroart ber ©räftn felber. Stmt brad) jroifdjen
beiben ©tänben ber firieg auè, ben ©cßrotjjern fdjtoß ftd) fogteid)
unb enge ©laruê an, fpäter famen biefen nodj Uri, Unterroalben
unb anbere Drte ju Qilfe. ©en firiegêfdjaupta| bilbeten ßaupt*
fäcßlid) bie an bie SJtardj grenjenben „Qöfe", untere unb obere

SJtardj rourben balb felber ein Sanfapfet, überbieß bienten Sadjen
unb Slltenborf ale mannigfach fdjäblidjer ©ammelpta| beê fdjrotjje»
rifcß=gtarnerifcßen firiegênotfeê. ©djrotjj geroann bie „Qöfe" für
immer. Stodj roar aber biefer Sürgerfrieg nidjt Beenbigt, atê

©djrotjj unb ©laruê unb mit ißnen bie ©ibgeuoffen »on Sern,
Sujern, Uri, Unterroalben uub Qua, einen abermaligen fdjroeren

Mampf gegen eine überlegene öfterreidjifdje §eereêmadjt jn fämpfen
ßatten, bteêmal ju Stagaj im ©arganfertanbe im S- 1446. Sut
eibgenoffifdjen $eere non nngefäßr 1150 SJtann bilbeten bie ©lamer
meßr benn jroei ©rittßeile beê ©anjen. Slm 5. SJtärj, am Sor*
abenb beê gtarnerifcßeti ©d)u|ßeitigett gribolin, ftanben bie feinb*
lidjen £>eere bereite einanber gegenüber. „®a rourbenb ft (bie
©ibgenoffen) in ber Stadjt je Stat, bte mit uff morn beê lieben

^eiligen ©ant gribtinè Sag, »nb fi ©ant gribltnê »on ©laruê
Sanner1) bi Snen ßettinb, »nb bie Sienb bodj nit ßerab fommen

roärinb, fo roeltinb fi im Sîamen ©otteè »nb ©ant gribtinè ßinuff
jiedjen »ttb ft bie Sienb fucßen, in Hoffnung eê fölt S«en
an ©attt griblinêtag nit mögen mißlingen"2), ©iefer Sefdjluß
tnurbe fogleidj auegefüßrt unb bie ©ibgeuoffen errangen am ©t. gri*
botinêfefte — ben 6. SJtärj 1446 — einen gtorreidjen unb gtänjenbett

©ieg über ibren beinaße fünfmal ftärferen geinb. Qod) ftieg je|t
bie Sereßrung beê ßt. gribolin in ber ganjen ©ibgenoffenfcßaft;

faft in allen Drten, beren SJtannfcßaften an bem benfroürbigen

fiampfe tßeitgenommen, würbe beffen geft roie ein Slpofteltag ju
feiern angenommen, audj fäntmttidje Sfarreien ber SJtard) folgten
biefem Seifpiele3). ©aê Sadjener Saßrjeitenbud) entßätt ßierüber

*) ©aS nämfidje, toeldjeS bte ©larner in Ujrer grettjeitSfdjladjt am 9. Slpril
1388 getragen.

2) ®. Xfdjubi, Chron. Helv. II, 462"-

3) Sßergt. bie berreffenben 3af/rjeitenbüdjer.

toggenburgischen Gütern, jenes gestützt auf der Gräfin Witwe günstige

Aeußerungen, letzteres sich fußend auf des Grafen bestimmte

Zusicherungen in Gegenwart der Gräfin selber. Nun brach zwischen
beiden Ständen der Krieg aus, den Schwyzern schloß sich sogleich
und enge Glarus an, später kamen diesen noch Uri, Unterwalden
und andere Orte zu Hilfe. Den Kriegsschauplatz bildeten
hauptsächlich die an die March grenzenden „Höfe", untere und obere

March wurden bald felber ein Zankapfel, überdieß dienten Lachen
und Altendorf als mannigfach schädlicher Sammelplatz des schwyze-

risch-glarnerischen Kriegsvolkes. Schwyz gewann die „Höfe" für
immer. Noch war aber dieser Bürgerkrieg nicht beendigt, als
Schwyz und Glarus und mit ihnen die Eidgenossen von Bern,
Luzern, Uri, Unterwalden und Zug einen abermaligen schweren

Kampf gegen eine überlegene österreichische Heeresmacht zu kämpfen

hatten, diesmal zu Ragaz im Sarganserlande im I. 1446. Jm
eidgenössischen Heere von ungefähr 1150 Mann bildeten die Glarner
mehr denn zwei Drittheile des Ganzen. Am 5. März, am
Vorabend des glarnerischen Schutzheiligen Fridolin, standen die feindlichen

Heere bereits einander gegenüber. „Da wurdend si (die
Eidgenossen) in der Nacht ze Rat, die wil uff morn des lieben

Heiligen Sant Fridlins Tag, vnd si Sant Fridlins von Glarus
Pannerà bi Jnen hettind, vnd die Viend doch nit herab kommen

wärind, fo weltind si im Namen Gottes vnd Sant Fridlins hinuff
ziechen vnd si die Viend suchen, in Hoffnung es sölt Jnen
an Sant Fridlinstag nit mögen mißlingen" ^). Dieser Beschluß

wurde sogleich ausgeführt und die Eidgenossen errangen am St.
Fridolinsfeste — den 6. März 1446 — einen glorreichen und glänzenden

Sieg über ihren beinahe fünfmal stärkeren Feind. Hoch stieg jetzt
die Verehrung des hl. Fridolin in der ganzen Eidgenossenschaft;

fast in allen Orten, deren Mannschaften an dem denkwürdigen

Kampfe theilgenommen, wurde dessen Fest wie ein Aposteltag zu

feiern angenommen, auch fämmtliche Pfarreien der March folgten
diefem Beispieles. Das Lachener Jahrzeitenbuch enthält hierüber

>) Das nämliche, welches die Glarner in ihrer Freiheitsfchlacht am 9. April
1388 getragen.

y G. Tschudi, ckron. Uelv. ll, 462«

2) Vergl. die betreffenden Jahrzeitenbücher.
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folgenbe beadjteneroertße ©injelnßeiten: „6 Martius. b. Fridolini Con.

bifen tag ßenb gmeine Sanbttütß uffgenommen mie eine feigen
Stpoftlen tag jftren non toegen einer großen fdjladjt fo im jar 1446

juo 3taga| gfcßad). SJtan fot odj uff gemelten tag jarjit ßatten aller
bereu fo nnn unferer Sanbtlütßen binft nnb firiegen finb umfon."
Unter biefen ©efatlenen befinben fidj : „Qanê ©ietßetm, Uoli gagner,
Qeine ©djroenbibüet, Stüebi Sdjätti, Stuebi Srußi, Uoli fdjniber
nnb Qanê ©täßttn"l). ©er nämlidje große Steg bei Stagaj fcßredte

nun aucß Süridj non ber gortfe|ung feineê firiegeê gegen ©djrotjj
unb ©tarne ab; eè jog feine Sruppen, bie in ber Stoifdjenjeit
brennenb unb »errofiftenb biè Slltenborf unb Sadjen ßtnauf gebruu*

gen roaren, je|t jurüd unb enblidj fam, nadj fo nieten Saßren
unfetiger Sroietracßt, meift burdj auswärtige Sermittlung, ber griebe

ju ©tanbe unb anè greube ßierüber erfdjott überall feierlidjeè
©todengeläute.

SBäßrenb beêfelben firiegeê ober balb nacßßer ßatten Unfriebe
unb S^ietradjt ftd) biê in baê £>eiligtßum oerpftanjt. ©ie fiirdj*
genoffen non 3lltenborf=Sad)en ftanben mit ißrem Sfarrer fiafpar
(Bampê „langjit ßer jn Stedjt nnb in fpenen." Slbt unb fionnent
non ©t. Soßann ftettten ftdj auf ©eite beê angefocßtenen Sfarrerè,
oßne ein befriebigenbeS Sîefultat ju erjielen. ©a übertrug man
bte ©trettfadje jroei ©cßieberidjtern jum enbttdjen Sluêtrage. ©aê
fitofter ©t. Soßann unb ber Sfarrer roäßtten ßiefür ben Setermann
non Staron auê bem Soggenburg, bagegen bie fiirdjgenoffen »on
StItenborf*Sadjen ben Sanbammann Stai Sîebing non ©djrotjj. ©ê
rourbe unterm 27. SBeinm. 1456 entfcßieben, roie folgt: Sorerft
fotte ber norgenannte Qexx fiafpar atê Sfarrer beftätigt unb in*
»eftirt roerben (er fdjeint atfo bie Sfarrei Saßre lang gegen ben

SBttten ber ©emeinbe »erfeßen ju ßaben) unb, nadjbem bieê ge»

fdjeßen, „fo fol Qex cafpar bie felben fildjen juo bem alten ©orf
ließen ainem erbern priefter, für ben bie fiteßgenoffen gemeinlid)
ober mertail btttenb " ©em abtretenben Sfarrer Mafpax fotte ein

lebenêlanglidjeê Slbfenjgelb non 12 rßeinifdjen ©ulben entrichtet

roerben, bie eine gätfte non ber Sfarrei Slltenborf*Sacßen, bie an*
bere nom fiottator, bem Slbte unb fionnente in ©t. Soßann. gemer

*) Sadjener 3at)rjeitbudj 331. 45>>

s«

folgende beachtensmerthe Einzelnheiten: „6 Nnrtius. d. F'nckoêini <ü«n.

disen tag hend gmeine Landtlüth uffgenommen wie eins Helgen

Apostlen tag zfiren von wegen einer großen schlacht so im jar 1446

zuo Ragatz gschach. Man sol och uff gemelten tag jarzit halten aller
deren fo nun unserer Landtlüthen dinft vnd Kriegen sind umkon."
Nnter diesen Gefallenen befinden sich: „Hans Diethelm, Uoli Hägner,
Heine Schwendibüel, Rüedi Schätti, Ruedi Bruhi, Uoli schnider

vnd Hans Stählin" ^). Der nämliche große Sieg bei Ragaz schreckte

nun auch Zürich von der Fortsetzung seines Krieges gegen Schwyz
und Glarus ab; es zog seine Truppen, die in der Zwischenzeit
brennend und verwüstend bis Altendorf und Lachen hinauf gedrungen

waren, jetzt zurück und endlich kam, nach so vielen Jahren
unseliger Zwietracht, meist durch auswärtige Vermittlung, der Friede

zu Stande und aus Freude hierüber erscholl überall feierliches

Glockengeläute.

Während desselben Krieges oder bald nachher hatten Unfriede
und Zwietracht stch bis in das Heiligthum verpflanzt. Die
Kirchgenossen von Altendorf-Lachen standen mit ihrem Pfarrer Kaspar
Gamps „langzit her jn Recht vnd in spenen." Abt und Konvent
von St. Johann stellten sich auf Seite des angefochtenen Pfarrers,
ohne ein befriedigendes Resultat zu erzielen. Da übertrug man
die Streitsache zwei Schiedsrichtern zum endlichen Austrage. Das
Kloster St. Johann und der Pfarrer mahlten hiefür den Petermann
von Raron aus dem Toggenburg, dagegen die Kirchgenossen von
Altendorf-Lachen den Landammann Jtal Reding von Schmyz. Es
wurde unterm 27. Weinm. 1456 entschieden, wie folgt: Vorerst
solle der vorgenannte Herr Kaspar als Pfarrer bestätigt und in-
vestirt werden (er scheint also die Pfarrei Jahre lang gegen den

Willen der Gemeinde versehen zu haben) und, nachdem dies

geschehen, „so soi Her caspar die selben kilchen zuo dem alten Dorf
lichen ainem erbern priester, für den die kilchgenossen gemeinlich
oder mertail bittend " Dem abtretenden Pfarrer Kaspar solle ein

lebenslängliches Absenzgeld von 12 rheinischen Gulden entrichtet

werden, die eine Hälfte von der Pfarrei Altendorf-Lachen, die
andere vom Kollator, dem Abte und Konvente in St. Johann. Ferner

4) Lachener Jahrzeitbnch Bl. 45>>
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fotten bemfelben „an finen coften für alte bie gefallenen nu|, fo in
ben fpänen ßer beê Stecßtee gefallen fint, »nb für att fin coften
»nb fdjaben, fo er ber fadj ßatb geßebt ßät", ber Slbt »on ©t. So*
ßann 10 ©ulben unb bie »on Slltenborf*Sadjett 20 ©ulben geben.

Ueberbieß bürfe er unbeßettiget bafelbft »erbleiben, biê ißtt bie be*

fonberen ©cßulbner roerben »öltig bejaßlt Baben1).

Qöd)ft bebeutfam ift bie nämtidje Urfunbe für bie giliate
8 a dj e n. ©arin roerben nämlicß bie Sßfttdjten beê tjiefigen fiaptanê
gegenüber ber SJiutterfircße Slltenborf genau baßin beftimmt, „baß
ain Sägticßer priefter, fo ßitifüro bie felbe pfruonb an ber cappett

je ladjen jnne ßät, täglidj fin meß fo früß ßaben fol, baê er bar*

nadj juo ber obgenanten Sütfilcßen gan »nb ba einem Süpriefter
ßetfen fingen »nb lefen, öcß mit bicßtßören »nb mit ben ßaitigen
©aframenten geben geßorfam fin fot. ©ê fol ödj, roaê bem*

felben priefter geopferet roirt, in ber cappett ober juo ber Sût*

fitcßen, Ijatb bem Süpriefter »nb ber anber tait bemfelben priefter
»on fölicßer finer ©ienfte roegen roerben »nb beliben aie anbren

capplänen bafetbè ungenorlidj."
©ê rourbe bemnadj in ber Sfarrfirdje Slltenborf ju biefer 3eit

bereite ein feierlidjer ©otteêbienft geßalten; jroei fiaptäne, ber beê

Drteê unb ber »on Sacßen, ßalfen bem Seutpriefter „im fingen »nb

lefen" unb bei ben übrigen liturgifdjen fèanbtungen nidjt bloß an
©onn* unb gefttagen, fonbern bie ganje SBocße ßtnburdj. Slttein

bejüglidj ber anjuftettenben ober angeftettten ©eiftlidjen gab eè

jroifdjen biefen nnb bem fioffator einer*, bann ben fiirdjgenoffen
non Slltenborf anbererfeitè batb roieber ©offifionen. Sut S- 1462

roar Seutpriefter bafelbft Dêroalb gurrer, SJteifter ber freien

fiünfte. ©r rooffte fidj ben bießerigen Sfarrorbnungen unb Uebun*

gen nidjt fügen, unb barum trat bie fiircßgemeinbe ftagenb gegen

ißn auf. Slbt unb fionnent »on ©t. Soßann traten roieber auf bie

©eite beê Seflagten. ©ie ©djlicßtung beê ©treiteê aber übernaßmen

je|t auefdjließtid) Sanbammann unb Stattj ju ©djrotjj, unb biefe

bracßten einen güttidjen Sergteidj ju ©taube, toonacß „bte fitdj»
genoffen nom alten ©orff ben SJteifter Dëroalben juo einem fiildjerrn
uffnemen follen", bodj fo, baß audj er „bie »ilgenanten »om alten

') Slltenborfer Urfunbe 3to. 4.

»R

follen demselben „an stnen costen für alle die gefallenen nutz, so in
den spänen her des Rechtes gefallen stnt, vnd für all sin costen

vnd schaden, so er der sach halb gehebt hüt", der Abt von St,
Johann 10 Gulden und die von Altendorf-Lachen 20 Gulden geben.

Ueberdieß dürfe er unbehelliget daselbst verbleiben, bis ihn die

besonderen Schuldner werden völlig bezahlt haben').
Höchst bedeutsam ist die nämliche Urkunde für die Filiale

Lachen. Darin werden nämlich die Pflichten des hiesigen Kaplans
gegenüber der Mutterkirche Altendorf genau dahin bestimmt, „daß
ain Jäglicher priester, so hinfüro die selbe pfruond an der cappell

ze lachen jnne hät, täglich sin meß so früh haben fol, das er
darnach zuo der obgenanten Lütkilchen gan vnd da einem Lüpriester
helfen singen vnd lesen, öch mit bichthören vnd mit den Hailigen
Sakramenten geben gehorsam sin sol. Es sol öch, was
demselben priester geopferet wirt, in der cappell oder zuo der

Lütkilchen, halb dem Lüpriester vnd der ander tail demselben priester

von sölicher siner Dienste wegen werden vnd beliben als andren

capplänen daselbs ungevorlich."
Es wurde demnach in der Pfarrkirche Altendorf zu dieser Zeit

bereits ein feierlicher Gottesdienst gehalten; zwei Kaplans, der des

Ortes und der von Lachen, halfen dem Leutpriester „im singen vnd

lesen" und bei den übrigen liturgischen Handlungen nicht bloß an
Sonn- und Festtagen, fondern die ganze Woche hindurch. Allein
bezüglich der anzustellenden oder angestellten Geistlichen gab es

zwischen diesen und dem Kollator einer-, dann den Kirchgenossen

von Altendorf andererseits bald wieder Collisionen. Jm I. 1462

war Leutpriester daselbst Oswald Furrer, Meister der freien

Künste. Er wollte stch den bisherigen Pfarrordnungen und Uebungen

nicht fügen, und darum trat die Kirchgemeinde klagend gegen

ihn auf. Abt und Konvent von St. Johann traten wieder auf die

Seite des Beklagten. Die Schlichtung des Streites aber übernahmen

jetzt ausschließlich Landammann und Rath zu Schwyz, und diese

brachten einen gütlichen Vergleich zu Stande, wonach „die kilch»

genossen vom alten Dorff den Meister Oswalden zuo einem Kilcherrn

uffnemen sollen", doch so, daß auch er „die vilgenanten vom alten

') Altendorser Urkunde No. 4.
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©orff fol taffen beliben bu allen »nb jefttdjen iro grtjßeitten, red)*

tungen nnb gütten geroonßeitten ale ftj »on alter nnb gutter ge*

tnonßeit ßar fommen finb nnb wie ftj bie gemeinlid) »nb jegflidjer
befunber bie gegen jnen »nb finen norfarn ßarbracßt, gebradjt nnb

genoffen ßanb. Snb befunber fo fot er bie firü|gäng, fo bie fiitcß*
genoffen burdj beê heften willen uffgenommen ßanb ober nod)

uffnemen werbint, mit jnen tßuon woßin baê roäre, »nb roaê Satt
in ber Äitdjen ober in bem ©appittel bte ber fiildjen jugeßörent,

uffgenommen wirbt, bie an ber fiildjen nu| geßörent, banon fol
er nü|et nemmen, ottb ob benn beßein banfcßa| gefiele, jug er ben

in Sareê frift nitt in, fo fot einer bannenßin lebig non jm fin.
SBerc oudj, baè ber obgenant SJteifter ofroalb uff ben obgenantett

fiildjen nitt felbe roött beliben, fo fol er bie fiitcßen lebenttidj nff*-

geben ober er fot abere ben fiitdjgenoffeit einen anbern frommen
erbern »nb geterten priefter geben »nb jufügen mit ber fittdjgenoffen
gunft »nb mitten"l).

©iefen Seftimmungen fügte ftdj nun SJteifter Dêroalb, er »er*

faß bie Sfarrei in eigener Serfon. Uebrigenê lernen roir ißn ale
einen freifinnigen ©eifilidjen fennen, ber ftdj beßagtidjer bei feinen

filafftfern füßlte, ale bei ben ßeiligen fiuttßanblungen. Sierjeßn
Saßre lang erfdjeint er urfunblid) ale Sfarrer »on Slltenborf.

Sroei firdjtidje greubenafte nottjogen ftdj im S- 1476. Sluf
bem Surgßüget ju ©t. Soßann mar an baê uralte ©ßörtein ein

neueê fiirdjenfdjiff mit jroei ©eitenaltären erbauet worben. Slm

12. Sluguft genannten Saßree fanb nun bie ©inroeißung burdj ben

SBeißbifdjof non fionftanj ftatt, ber Slltar jur Stedjten erßiett jum
fèauptpatron ben ßl. Sifdjof SBolfgang unb ber jur Sinfen ben

ßl. SJîartrjrer Situé2). Se|t ftnb eê gerabe »ierßunbert Saßre feit
biefer ©ebifation, unb nodj fteßt baê eßrroürbige $eiltgtßum un*
neränbert ba. ©ine nodj näßerberüßrettbe greube rourbe am fote

genben Sage — ben 13. Sluguft — ben Serooßnern Sadjettê jn Sßeit.
©ie ßiefige ßt. fireujfapette ßatte ebenfattê jroei neue Stltäre

erßalten uub ber nämtidje SBeißbifdjof ertßeitte tßnen bie fircblicße

») Slltenborfer Urfunbe Sto. 5.
8) ebenbafelbfi 9îo. 6.

»s

Dorff fol laffen beliben by allen vnd jeklichen iro Fryheitten,
rechtungen vnd gütten gewonheitten als sy von alter vnd gutter
gewonheit har kommen sind vnd wie sy die gemeinlich vnd jegklicher

befunder die gegen jnen vnd stnen vorfarn harbracht, gebrucht vnd

genossen Hand. Vnd besunder so sol er die Krützgang, so die

Kilchgenossen durch des besten willen uffgenommen Hand oder noch

uffnemen werdint, mit jnen thuon wohin das wäre, vnd was Bätt
in der Kilchen oder in dem Cappittel die der Kilchen zugehörent,

uffgenommen wirdt, die an der Kilchen nutz gehörent, davon sol

er nützet nemmen, vnd ob denn deHein banschatz gefiele, zug er den

in Jares frist nitt in, fo fol einer dannenhin ledig von jm sin.

Were ouch, das der obgenant Meister oswald uff den obgenanten

Kilchen nitt selbs wölt beliben, so fol er die Kilchen ledentlich uff-
geben oder er fol abere den Kilchgenossen einen andern frommen
erbern vnd gelerten priester geben vnd zufügen mit der Kilchgenossen

gunst vnd willen"

Diesen Bestimmungen fügte sich nun Meister Oswald, er versah

die Pfarrei in eigener Person. Uebrigens lernen wir ihn als
einen freifinnigen Geistlichen kennen, der sich behaglicher bei feinen

Klassikern fühlte, als bei den heiligen Kulthandlungen. Vierzehn

Jahre lang erscheint er urkundlich als Pfarrer von Altendorf.

Zmei kirchliche Freudenakte vollzogen sich im I. 1476. Auf
dem Burghügel zu St. Johann mar an das uralte Chörlein ein

neues Kirchenschiff mit zmei Seitenaltären erbauet worden. Am
12. August genannten Jahres fand nun die Einweihung durch den

Weihbischof von Konstanz statt, der Altar zur Rechten erhielt zum
Hauptpatron den hl. Bischof Wolfgang und der zur Linken den

hl. Märtyrer Vitus^). Jetzt sind es gerade vierhundert Jahre feit
diefer Dedikation, und noch steht das ehrwürdige Heiligthum
unverändert da. Eine noch näherberührende Freude wurde am
folgenden Tage — den 13. August — den Bewohnern Lachens zu Theil.
Die hiesige hl. Kreuzkapelle hatte ebenfalls zwei neue Altäre
erhalten und der nämliche Weihbischof ertheilte ihnen die kirchliche

') Altendorser Urkunde No. 5.

') Ebendaselbst No. 6.
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©onfefration, ber erfte Stttar gegen bie SJtitte rourbe unter ben

»orjugtidjett ©djufc ber ßl. Sungfrau Dttilia, unb ber jroeite jur
Stedjten unter ben beê ßl. Stpoftelê Safob, beê ©rößern, geftettt1).

Stadj ßunbert unb jroei Saßren roirb biefe fiapette fammt Stttären

ber erften größeren Sfarrfirdje roeidjen.

©aê Saßr 1481 roar ein Unglüdejaßr. ©ine außerorbenttidje

SJîenge SJtäufe unb ©ngerlinge ßatten in ber ganjen SJtardj SJtatten,

gelber unb SBeinberge nerroüftet unb ßiemit beê Sanbmannê ^off*
nungen gänjticß jerftört. Srauer unb ©djreden lagerte auf ber

ganjen ©egenb. ©ämmtttdje Sfarreien toanbten fidj baßer Qiife
unb Sroft fudjenb an ißren geifttidjen Dberßirt in fionftanj. ©iefer

nun entfpridjt mit Sufd)rift »om 26. ©ßriftmonat in folgenber

SBeife: burd) bte Sfarrßerren2) läßt er fämmtlidje ©ittrooßner ber

fdjroerßeimgefudjten ©emeinben erinnern unb ermaßnen, fidj ernfttid)

ju prüfen, ob fte bie fo empfinbtidjen Sättigungen nidjt »ietteidjt

burdj ißre eigenen ©ünbeit ßerbeigefüßrt ßaben; ßiemit jäßtt er

geroiffe Safter unb fünbßafte ©erooßnßeiten mit Sîamen auf, unb

forbert fie bann einbringltdjft auf, biefen ganj befonberê ju ente

fagett. hierauf fdjreibt er ißnen befummle Slnbadjten, Sittgänge
unb Sußroerfe »or, um burd) biefe ©otteè ©rbarntung unb Qilfe

ju erfteßen3).

Sie ju biefem Settpunfte ßat fid) Sadjenê Seoötferung Be*

beutenb oermeßrt unb immer neue ©efdjledjter treten mit ißren

Sefi|ungen, fiäufen unb Serfaufen urfunblidj in bie ©efdjidjte ein.

©o begegnen roir unterm 22. Slpril 1482 bem „Sartltme »on Sa*

djen", ber bei ber ©t. Soßanntepftege ober, roie bie Urfunbe in
bamatiger frommer SBeife ftd) auebrüdt, beim „©rroirbigen lieben

^eiligen fant Soßanfen btj ber Surg" ein fiapitat non 26 Sfuub
Sfennig aufnimmt mit einem Saßreejinfe non 1 Sfunb unb 6

©djitting, bagegen ale Unterpfanb fein ©ut „uff ©cßleipffen juo
bem ftrid" einfe|t4).

»j Slltenborfer Urfunbe 9to. 7.

2) ©ie Slbreffe beS btfcfyoflidjett ©djreibenS lautet: „Dilectis in Christo in
veteri Raperschwyl, Ducken, Galganen, Wangen et Wegin (Quoten roirb

biefjmal nidjt genanntj Ecclesiarum parochialium Rectoribus et plebanis."
3) Slltenborfer Urfunbe 9co. 9.

*j (Sbenb. Dto. 10

ss

Consekration, der erste Altar gegen die Mitte wurde unter den

vorzüglichen Schutz der hl. Jungfrau Ottilia, und der zweite zur
Rechten unter den des hl. Apostels Jakob, des Größern, gestellt').

Nach hundert und zwei Jahren wird diefe Kapelle sammt Altären
der ersten größeren Pfarrkirche weichen.

Das Jahr 1481 war ein Unglücksjahr. Eine außerordentliche

Menge Mäuse und Engerlinge hatten in der ganzen March Matten,
Felder und Weinberge verwüstet und hiemit des Landmanns

Hoffnungen gänzlich zerstört. Trauer und Schrecken lagerte auf der

ganzen Gegend. Sämmtliche Pfarreien wandten sich daher Hilfe
und Trost suchend an ihren geistlichen Oberhirt in Konstanz. Dieser

nun entspricht mit Zuschrift vom 26. Christmonat in folgender

Weife: durch die Pfarrherren ^) läßt er sämmtliche Einwohner der

schwerheimgesuchten Gemeinden erinnern und ermahnen, sich ernstlich

zu prüfen, ob sie die so empfindlichen Züchtigungen nicht vielleicht

durch ihre eigenen Sünden herbeigeführt haben; hiemit zählt er

gewisse Laster und sündhafte Gewohnheiten mit Namen auf, und

fordert sie dann eindringlichst auf, diesen ganz besonders zu
entsagen. Hierauf schreibt er ihnen bestimmte Andachten, Bittgänge
und Bußwerke vor, um durch diese Gottes Erbarmung und Hilfe
zu erflehen 6).

Bis zu diesem Zeitpunkte hat sich Lachens Bevölkerung
bedeutend vermehrt und immer neue Geschlechter treten mit ihren
Besitzungen, Käufen und Verkäufen urkundlich in die Geschichte ein.

So begegnen wir unterm 22. April 1482 dem „Bartlime von
Lachen", der bei der St. Johannispflege oder, wie die Urkunde in
damaliger frommer Weise sich ausdrückt, beim „Erwirdigen lieben

Heiligen sant Johansen by der Burg" ein Kapital von 26 Pfund
Pfennig aufnimmt mit einem Jahreszinse von 1 Pfund und 6

Schilling, dagegen als Unterpfand fein Gut „uff Schleipffen zuo
dem strick" einsetzt'').

y Altendorfer Urkunde No. 7.

2) Die Adresse des bischöflichen Schreibens lautet: ^Hileetis in OKrist« in
«etere /is/ie^c^uiz/^ S«eKe», t?«êAa»e»^ M«»Le» et IVe^ê» (Nuolen wird
dießmal nicht genannt) Leelesisrum psroekislium Usetoribus et plebsnis."

2) Altendorfer Urkunde N«. 9.
Ebend. No. 1«
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©ie ©inrooßner ber ganjen SJtardj beroaßrten ben großen

^eiligen, bie einft bie Seucßte beê ©oangeliumê bafelbft angejünbet,
eine immerroäßrenbe eßrfurcßteüotte ©anfbarfeit, unb trugen barum

aud) ein innigeê Serlangen nacß Steliquien non ißnen. Som ßl. ©o*

lumban befaß SBangen, roie roir gefeßen, fotcßen fdjon feit Saßrßun*
berten. Sludj einige foftbare Ueberrefte nom ßl. ©altuê roünfcßten

bie SJîardjgemeinben je|t noeß ju erßatten, unb roanbten fidj baßer

bittlidj an ben gürftabt Utricß non ©t. ©allen, ©aê ©efudj würbe

ßutbnott gewäßrt, unb eê erßietten Steliquien »on bem großen

©taitbenêapoftet bie Sfarrfirdjen Slltenborf, Suggen, SBägitßal,

©algenen unb SBangen1).

Sn ber Seit »on 1498 biê 1513 treten neue Sadjener @e=

fcßtedjter in bie ©efdjidjte ein. Sm erftgenannten Saßre ift eê „Slrntj
Subi fon non ladjen", ber bei SJÌar ©djreiber ein Slnteißen »on
35 Sfb. fetter madjt ju einem Saßreejinfe »on 35 ©djitting. ©ie
Serftdjerung legt er auf „fin eigen Quf} gelegen ju Sadjen am fe,

flößet unben (an) Uott) gugetbergê Quf}"2). Unter'm 14. SBeinm.

1500 wirb „Qanf Srudjtj" »on SBangen bem „Qanf fat)" non
Sadjen ©djutbner mit einem jäßrticßen Stufe non 2 Sfb. Caller3),
unb im S- 1513 befennt ftd) „SJÎetdjer gfeifdjman" non Sachen

ale ©cßulbner einer grau SJte|ger um 46 ©djitting ©eib „uß non
nnb ab finer eignen weib bie man nempt ©ietmanê Qüten, floßt
an einem an beê gigerê berg, am anbern an Uotiê fdjatdjen ftoten,

am britten an towalb, am »ierten an baê gruobtal, anefunft an
winbeg oor"4).

Snjroifcßen ßatte ftd) in Sadjen baê Sebürfniß nadj einer eigenen

Sfarrei immer füßlbarer gemadjt, bie juneßmenbe Senölferung unb
baê roadjfenbe Slnfeßen beê Drteê ftettten biefe gorberung immer
lauter unb beftimmter. ©er Sadjener entfdjieben frommer ©ruft jur
©rreidjung biefeè ßeiligen Sietee befunbete fidj ßauptfädjlidj burdj
bie fofort beginnenben Sermäcßtniffe an bie fünftige Sfarrfirdje unb

burdj bie ©rünbung eineê großartigen Saßrjeitenbucßee fdjon
im S- 1502. ©er erfte ©djrift jur Erfüllung biefeè fo feßr ge*

*J Slltenborfer Urfunbe Ko, 11.
») @benb. Sto. 13.

3) (Sbenb. 5Ro. 14.
4) (äbenb. 9Ï. 17.

«4

Die Einwohner der ganzen March bewahrten den großen

Heiligen, die einst die Leuchte des Evangeliums daselbst angezündet,

eine immermährende ehrfurchtsvolle Dankbarkeit, und trugen darum

auch ein inniges Verlangen nach Reliquien von ihnen. Vom hl.
Columban besaß Wangen, wie mir gesehen, solchen schon seit Jahrhunderten.

Auch einige kostbare Ueberreste vom hl. Gallus wünschten

die Marchgemeinden jetzt noch zu erhalten, und wandten stch daher

bittlich an den Fürstabt Ulrich von St. Gallen. Das Gesuch wurde

huldvoll gewährt, und es erhielten Reliquien von dem großen

Glaubensapostel die Pfarrkirchen Altendorf, Tuggen, Wägithal,
Galgenen und Wangen').

Jn der Zeit von 1498 bis 1513 treten neue Lachener

Geschlechter in die Geschichte ein. Jm erstgenannten Jahre ift es „Arny
Bubikon von lachen", der bei Max Schreiber ein Anleihen von
35 Pfd. Heller macht zu einem Jahreszinse von 35 Schilling. Die
Versicherung legt er auf „sin eigen Huß gelegen zu Lachen am se,

stoßet unden (an) Uoly gugelbergs Huß"^). Unter'm 14. Weinm.
1500 wird „Hans Bruchy" von Wangen dem „Hans fay" von
Lachen Schuldner mit einem jährlichen Zinse von 3 Pfd. Halles),
und im I. 1513 bekennt sich „Melcher Fleischman" von Lachen

als Schuldner einer Frau Metzger um 46 Schilling Geld „uß von
vnd ab siner eignen weid die man nempt Dietmans Hüten, stoßt

an einem an des gigers berg, am andern an Uolis schalchen stolen,

am dritten an tomald, am vierten an das gruobtal, anesunft an
windeg vor"'').

Inzwischen hatte sich in Lachen das Bedürfniß nach einer eigenen

Pfarrei immer fühlbarer gemacht, die zunehmende Bevölkerung und
das wachsende Ansehen des Ortes stellten diese Forderung immer
lauter und bestimmter. Der Lachener entschieden frommer Ernst zur
Erreichung dieses heiligen Zieles bekundete stch hauptsächlich durch
die sofort beginnenden Vermächtnisse an die künftige Pfarrkirche und

durch die Gründung eines großartigen Jahrzeitenbuches schon

im I. 1502. Der erste Schritt zur Erfüllung dieses so sehr ge-

>) Altendorfer Urkunde No, 11.
'> Ebend. No. 13.

°) Ebend. No. 14.
<) Ebend. N. 17.
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rechtfertigten SBunfdjeê gefcßaß im S- l503- Sunächft ßatte fidj
nämtid) bie Stotßroenbigfeit ßerauegeftettt, baß ju ficßerer firanfen*
»erfeßung baê ßodjroürbigfte ©ut unb baê ßl. firanfenöl in ber

fiapette ju Sadjen felber aufbewaßrt werben, hierauf ßatten benn
bie Sadjener audj »orjüglidj unb roieberßolt gebrungen*). ©te Sfar«
rer »on Slltenborf jebodj ßatten ftdj biefem Segeßren bießer nodj
immer wiberfe|t. ©ine etntretenbe Seft2) aber bradj enblidj ben

SBiberftanb. ©er Sfarrer »on Slltenborf, Soßann Sütolb, ridjtete
im ebengenannten Saßre ein bejüglicßee Sittgefucß an baê bifdjöfl
ließe Drbinariat nadj fionftanj unb, naeßbem biefeè nodj bie Su=

ftimmung beè ©oliatore eingeßott, ertßeilt eê mit ©djreiben »om
15. SBinterm. 15033) bie ©rlaubniß jur Slufbewaßrung beê Sitter*

ßeiligften unb beê firanfenötee in ber Sadjener fiapette, roeldje ßie*

für bereite mit einem Sabernafel »erfeßen war. ©er Sfarrer ber

SJÎutterfiraje beßiett aber biefe feetforglicße Serricßtung, außer in
Stotßfätten, nodj immer fidj felber nor, warum, roerben roir balb

feßen. ^mmerßin befaß bie fiapette ju Sadjen je|t ein ©ut non

unenbttdjem SBertße. Su berfelben weilte fortan ber faframentaltfdje
©ottßeitanb, unb Sag unb Sîadjt brannte je|t »or bem Saber*
nafet baê ewige Sidjt. Stud) würbe in ber efjrroürbigen fireuj*
tapette ber ©otteêbienft »on ©tunbe an auegebeßnter unb feterlictjer.
©ieß ergibt fid) mit nouer ©eroißßeit auè Saut SJÎerf'ê, beê neuen

Sfarrerè ju Slltenborf, Sfmnbbriefe nom 8. gerbftm. 1505. ©a
ßetßt eê in Sejug auf unfern ©egenftanb roörtlid): „Stem roitter
fo fot ein tüppriefter (»on Slltenborf) einen capptanen jum ßettgen

crü| (non Sadjen) nüt je meffen ßann jum alten (©orf), eê figint
benn gefaxte Saßrjit, bo er eê fcßulbig fige." grüßer rourbe, roie

roir gefeßen, ju Sadjen in ber SJiorgenfrüße eine SJÎeffe gelefen,

bann ßatte ber Maplan ftdj tägltdj jum Sfarrgotteêbienfte nadj

Slltenborf ju nerfügen, je|t nur bei Saßrgebäcßtniffen noeß. gen
ner: „Stem unb ob eê notroenbig, fo fol ein Süppriefter einen

0 „Cum Inhabitatores (villa; Lachen) ipsi temporibus retroactis indebite

divinorum obsequiis pro Sacramentis et Sacramentalibus consequendis
multas perpessi existant incommoditates." — Urfunbe uom 15. SBinterm. 1503.

2) „Regnante mortifero pestilente morbo." (äbenb.

s) §iemtt beginnen bte im ©emeinb! ober ®irdjenardjio Sadjen nodj oox-

fjanbenen Drtginaï=Urfunben.

rechtfertigten Wunfches geschah im I. 1503. Zunächst hatte sich

nämlich die Nothwendigkeit herausgestellt, daß zu sicherer Kranken-

versehung das hochwürdigste Gut und das hl. Krankenöl in der

Kapelle zu Lachen felber aufbewahrt werden. Hierauf hatten denn
die Lachener auch vorzüglich und wiederholt gedrungen Die Pfarrer

von Altendorf jedoch hatten sich diesem Begehren bisher noch

immer widersetzt. Eine eintretende Peft^) aber brach endlich den

Widerstand. Der Pfarrer von Altendorf, Johann Lütold, richtete
im ebengenannten Jahre ein bezügliches Bittgesuch an das bischöfliche

Ordinariat nach Konstanz und, nachdem dieses noch die

Zustimmung des Collators eingeholt, ertheilt es mit Schreiben vom
15. Winterm. 1503^) die Erlaubniß zur Aufbewahrung des

Allerheiligsten und des Krankenöles in der Lachener Kapelle, welche hiefür

bereits mit einem Tabernakel versehen war. Der Pfarrer der

Mutterkirche behielt aber diese seelsorgliche Verrichtung, außer in
Nothfällen, noch immer sich selber vor, warum, werden mir bald

sehen. Immerhin besaß die Kapelle zu Lachen jetzt ein Gut von
unendlichem Werthe. Jn derselben weilte fortan der fakmmentalische

Gottheiland, und Tag und Nacht brannte jetzt vor dem Tabernakel

das ewige Licht. Auch wurde in der ehrwürdigen
Kreuzkapelle der Gottesdienst von Stunde an ausgedehnter und feierlicher.
Dieß ergibt sich mit voller Gewißheit aus Paul Merk's, des neuen

Pfarrers zu Altendorf, Pfrundbriefe vom 8. Herbstm. 1505. Da
heißt es in Bezug auf unsern Gegenstand wörtlich: „Jtem witter
so sol ein lüppriester (von Altendorf) einen capplanen zum Heilgen

crütz (von Lachen) nüt ze messen Hann zum alten (Dorf), es figint
denn gesatzte Jahrzit, do er es schuldig sige." Früher wurde, wie

wir gesehen, zu Lachen in der Morgenfrühe eine Messe gelesen,

dann hatte der Kaplan sich täglich zum Pfarrgottesdienste nach

Altendorf zu verfügen, jetzt nur bei Jahrgedächtniffen noch. Ferner:

„Jtem und ob es notwendig, so sol ein Lüppriester einen

') „Oum InKsbitstores (vill« Isolier,) ipsi temporibus retrosetis iuàe-
bite àiviuorum obsequiis pro Ssvrsmentis et Ssvrsirientslibus eousequeiulis
multss perpessi existsut ineommoclitstes." — Urkunde vom 15. Winterm. 1503.

2) ^UeAnsnte mortifero pestilentie morbo/' Ebend.

') Hiemit beginnen die im Gemeinds - oder Kirchenarchiv Lachen «och

vorhandenen Original-Urkunden.
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capplanen jnm ßeilgen crü| oucß laufen »erfedjen mit ben ßeilgen
fadermenten, ber fin begert." ©in ©runb, roarum bie Sfarrer bte

firanfennerfeßungen lieber felber beforgten, mag bie mit benfelben
nerbunbene ©tolgebüßr geroefen fein. S" biefer Sejießung fagt
nämlidj ber SfmnbBrief: „Stem gen Sadjen, annen fteinegg, »nber

fällen, uff SJtnfcßteuberg »nb attentßatben jm Soben (geßören) bem

priefter »on bem ßeilgen faderment VIII fatter, bem ftgeriften IV
fatter. Stem non ber ^eitifeit XVII falter, bem ftgertft IX gaffer.
Stem router ane Serg »on bem ßeilgen faderment eim priefter 1 ß.,
bem ftgertft VI fatter; »on ber ^eitifeit II ß., bem figerift 1 ß."1)
Sîadj Saul SJÎerf, »ermattete baê Sfarramt Slltenborf ein „Sobocuê",
SJteifter ber freien Münfte, bem roir noeß am 7. ©ßriftm. 1520 be*

gegnen roerben, b. ß. am Sage, roo ber neuen Sfarrei Sadjen

Serpflicßtungen gegen bie SJtntterfirdje roerben näßer beftimmt unb

urfunblid) beftätigt roerben, roie auê bem Sîaajfotgenben jn erfeßen.

II.
Sadjen ale eigene felbfiändtge tyfattei.

©rfter Slbfdjnitt:

Dom 4. Wlai 1520 bis jum & 1664.

©ie Sürger unb ©inrooßner Sacßene arbeiteten unabtäßtg an
ber ©rreidjung ißree ^auptjieleê: bie@rßebung ißrergitiate
ju einer eigenen fetbftänbigen Sfarrei. Um ju biefem Siele

ju gelangen, beburfte eê, nebft bem fdjon ©rroäßnten, »orjüglidj
einer ßinreidjenben ©otirung ber neuen Sfarrfirdje unb beS Sfar*
rerê. Su biefem ©nbe nun fteuerten Semittelte uub Unbemittelte

ißre frommen ©aben jufammen. ©nblidj fünfjeßn Saßre, nadjbem

burdj ben »orbefeßriebenen Sfmnbbrtef bie ©tettung beê fiaptanê
ber gittate Sadjen jur SJÎutterfirdje unb jum Sfarrer »on Sitten*

borf näßer beftimmt roorben, fpridjt baè Dberßaupt ber fiirdje,
Sapft Seo X., bie Srennung genannter gitiale non ber bteßerigen

SJÎutterfirdje unb berer ©rßebung jur eigenen Sfarrei mit Sulle
»om 4. SJtai 15202) auè. Site Seroeggrünbe ju biefem ßoßen

•) Slltenborfer Urf. "Sto. 16.

2) ®. R. Strcbjo Sadjen. ©al fdjöne pergam. Driginal iff »oUfommen

ermatten, ebenfo bie an einer rottjgelbfeibenen ©djnur Ijängenbe bleierne S3ulle.

s«

capplanen zum Heilgen crütz ouch lausen versechen mit den Heilgen
sackermenten, der sin begert." Ein Grund, warum die Pfarrer die

Krankenversehungen lieber selber besorgten, mag die mit denselben

verbundene Stolgebühr gewesen sein. Jn dieser Beziehung sagt

nämlich der Pfrundbrief: „Jtem gen Lachen, annen steinegg, vnder

kälten, uff Muschlenberg vnd allenthalben jm Boden (gehören) dem

priester von dem Heilgen sackerment VIII Haller, dem sigeristen IV
Haller. Item von der Heilikeit XVII Haller, dem sigerist IX Haller.
Item witter ane Berg von dem Heilgen sackerment eim priester 1 ß.,
dem sigerist VI Haller; von der Heilikeit II ß., dem sigerist 1 fz."')
Nach Paul Merk, verwaltete das Pfarramt Altendorf ein „Jodocus",
Meister der freien Künste, dem wir noch am 7. Christm. 1520

begegnen werden, d. h. am Tage, wo der neuen Pfarrei Lachen

Verpflichtungen gegen die Mutterkirche werden näher bestimmt und

urkundlich bestätigt werden, wie aus dem Nachfolgenden zu ersehen.

II.
Lachen als eigene selbständige Pfarrei.

Erster Abschnitt:

vom 4. Mai 1520 bis zum I. 1664.

Die Bürger und Einwohner Lachens arbeiteten unabläßig an
der Erreichung ihres Hauptzieles: dieErhebung ihrerFiliale
zu einer eigenen selbständigen Pfarrei. Nm zu diesem Ziele

zu gelangen, bedurfte es, nebst dem fchon Erwähnten, vorzüglich
einer hinreichenden Dotirung der neuen Pfarrkirche und des Pfarrers.

Zu diefem Ende nun steuerten Bemittelte und Unbemittelte

ihre frommen Gaben zusammen. Endlich fünfzehn Jahre, nachdem

durch den vorbeschriebenen Pfrundbrief die Stellung des Kaplans
der Filiale Lachen zur Mutterkirche und zum Pfarrer von Altendorf

näher bestimmt worden, spricht das Oberhaupt der Kirche,

Papst Leo X., die Trennung genannter Filiale von der bisherigen
Mutterkirche und derer Erhebung zur eigenen Pfarrei mit Bulle
vom 4. Mai 1520 2) aus. Als Beweggründe zu diesem hohen

') Altendorser Urk. No. 16.

2) G. K. Archiv Lachen. Das schöne pergam. Original ist vollkommen

erhalten, ebenso die an einer rothgelbseidenen Schnur hängende bleierne Bulle.
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©nabenafte erroäßnt baè päpfttidje ©djreiben ßanptfädjtid) bie außer*

orbentlidje Sunaßme ber Senölferung Sadjenê1), bie große ©ntfer*
ttuug biefeè Drteê non ber SJÎutterfirdje unb bie baßerige ©djroie*
rigfeit für firanfe unb Uebetmögenbe baßin ju gelangen roäßrenb
beê SBtnterê unb bei fcßlecßtem SBetter2), befonberê aber ber Um*
ftanb, baß fogar nengeborne fiinber auf bem SBege baßin nidjt
fetten oßne Saufe geftorben3). Su Soïïftredern biefer feiner SBil*

lenêerftarung uub ber an fie gefnüpften Sebingnngen4) ernennt
ber ßl. Sater burd) eine befonberê Sulle5) »om gleidjen ©atum bie

ßocßroürbigften Siebte: fionrab non ©infiebeln, geli? non Stüti unb

SBolfgang »on Mappél. Stodj im Saufe beè nämlichen Saßree, ben

7. ©ßriftmonat, treten biefe brei päpftticßen fiomtmffäre mit bem

Stbt »on @t. Soßann, atê ©ottator, bem Sfarrer Soft non Sitten«

borf unb ben ©emeinbêabgeorbneten non Sadjen bafelbft jufammen,
um fid) über bie Sebingniffe, unter benen bie Soêtrennung Sadjenê

non Slltenborf unb beffen ©rßebung jur eigenen Sfarrei gefcßeßen

foil, in frennbfctjaftltctjer SBeife ju befprecßen, biefelben itoci) näßer

ju beftimmen unb feftjufe|en. SJtan »ereinigt ficß nun auf fol*
genbe Suufte: Stem juo bem erften föffenb bie »on Sadjen einem

Pfarrer juo bem Slltenborf für unb für juo eroigen jiten bte »ier
opfer fdjulbig fin unb jm gen, unb baê ßatb opfer fo bann je
Sadjen »on ßeimfdjen ober fremben prieftern geopfertt roirt unb

gefalt, non roetcßem bie »on Sadjen einem pfarrer jum Sitten»

borff nüt fdjulbig fin foffenb. Stem router fo fettenb bie non Sadjen
eim pfarrer jum Slltenborff brüt unb bär fdjulbig fin, biê unb
fo lang (fi) ir pfarrfildj je Sadjen uff gericßtt unb geburott ßabenb,

') „Cum in dicta villa (Lachen) numerus Christifìdelium utriusque sexus
benedicente domino mirum in modum creverit."

2) „Cum locus ipsius villœ (Lachen) a parrochiali ecclesia loci zum
AltendorfF plurimum distet ac tempore hiemali senes decrepiti
et aliae veletudinariae persons non sine maxima difficultate et incom-
moditate ad dictam ecclesiam se conferre valeant."

3) „Et nonnumquam Infantes in itinere sine baptismate decedere con-
tingat."

4) „Nos (Leo papa) hujusmodi (communitatis Lachensis) supplicationi-
bus inclinati praefatam ecclesiam sanctae Crucis in parrochialem ecclesiam

erigimus."
5) %nd) biefe pergam. Urfunbe ift in alien Zbtikn »otttommen erfaffen.

S7

Gnadenakte erwähnt das päpstliche Schreiben hanptsächlich die

außerordentliche Zunahme der Bevölkerung Lachens'), die große Entfernung

dieses Ortes von der Mutterkirche und die daherige Schwierigkeit

für Kranke und Nebelmögende dahin zu gelangen während
des Winters und bei schlechtem Wetters, besonders aber der
Umstand, daß sogar neugeborne Kinder auf dem Wege dahin nicht
selten ohne Taufe gestorben ^). Zu Vollstreckern dieser seiner
Willenserklärung und der an sie geknüpften Bedingungen'') ernennt
der hl. Vater durch eine besondere Bulle ^) vom gleichen Datum die

hochwürdigsten Aebte: Konrad von Einsiedeln, Felix von Rüti und

Wolfgang von Kappel. Noch im Laufe des nämlichen Jahres, den

7. Chriftmonat, treten diese drei päpstlichen Kommissäre mit dem

Abt von St. Johann, als Collator, dem Pfarrer Jost von Alten,
dorf und den Gemeindsabgeordneten von Lachen daselbst zusammen,

um sich über die Bedingnisse, unter denen die Lostrennung Lachens

von Altendorf und dessen Erhebung zur eigenen Pfarrei geschehen

soll, in freundschaftlicher Weise zu besprechen, dieselben noch näher

zu bestimmen und festzusetzen. Man vereinigt sich nun auf
folgende Punkte: Item zuo dem ersten söllend die von Lachen einem

pfarrer zuo dem Altendorf für und für zuo ewigen ziten die vier
opfer schuldig sin und jm gen, und das halb opfer fo dann ze

Lachen von heimschen oder fremden Priestern geopfertt wirt und

gefalt, von welchem die von Lachen einem pfarrer zum Altendorff

nüt fchuldig sin sollend. Item wyter so seilend die von Lachen

eim pfarrer zum Altendorff brüt und bär schuldig sin, bis und
so lang (si) ir pfarrkilch ze Lachen uff gerichtt und gebuwtt habend,

') „Lum in diets vills (IgeKeri) numerus OKristilìàelium utriusque sexus
beneàieente àomino mirum in moàum vreverit."

2) „Lum iovus ipsius villss (IseKen) s psrroekisii eeeiesis loei «um
^Itenàort? plurimum clistet se tempore Kiemsli series àeerepiti
et süss veletuclinsrjgz personss non sine msxims àiktìeultste et ineom-
moàitste sci àietsm eeelesism ss vonterre vslesrit.^

2) „Lt nonnumqusm lutsntes in itinere sine bsptismste àeeeàere eou-
tinKst."

4) „Ros (lev psps) Kuiusmoài (eommunitstis IseKensis) supplicstioni-
bus iuelinsti prsststsm eeelesism ssnetss Lrueis in psrroekisiem eeelesism

erÌAÌinu8."
°) Auch diese pergam. Urkunde ist in allen Theilen vollkommen erhalten.
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fol oudj ftj non Sadjen ein pfarrer jum Slttenborff (fo lang Biß bann
bie non Sachen ir pfarrfitdjen uff ridjten unb buroenb) mit allen fa=

cramenta nerfecßeit, ocß fo mogenb in mitter jutt bie non Sadjen non
einem ©aplan je Sadjen in irer ©apett am ©onntag unb geban*

nen ftjrtagen baê ßeitig ©nangeltum unb baê go|roort ßeren, odj
fdjrnanger froroen barjuo übelmögenb altltjt, baê ßeitig facrament,
ben jartten fronltdjnam unferê Ferren Sefn crifti juo Sadjen »on
einem ©aptan ba felbê nemen unb entpfacßen, on irrung unb roi*

berfpredjung eine pfarrerê jum Slttenborff. Stem fo feffenb ocß

ßinofür juo eroigen jntten bie »on Sacßen fdjulbig fin juo nerßetfen,
bamitt bie pfarrfitdj jum Slltenborff iu jimltcßen eren unb büro

belib, unb ob bie non Sacßen irem pfarrer, ber banne ßinofür btj
inen juo Sacßen fin roirt, bie nier opfer odj gen rourbe, baè bann
ein fiitcßßer jum Slttenborff an fottig nier opfer fein anfpradj nodj
anforbrung ßaben fol, in feinen roeg." ©ieê bie Êauptbeftimmun=

gen in beutfcßer ©pradje, um non alten irgenbroie Setßeiligten
letdjt nerftanben ju roerben. ©iefe Sereinbarung rourbe nun non
beiben Sarteien angenommen. Sm SBeiteren ertßeiten bte brei
fiommiffäre ober Sottftreder beê päpftlidjen SBiffenè ber ©emeinbe

Sacßen nnbefdjrättfte Sottmadjt jum Saue einer Sfarrfirdje bafelbft
mit äffen Stecßten unb Sluêjeidjnungen einer foldjen, roobet jebocß

ber »orgenannte Slbt »on ©t. Soßann ftdj baè ©ollaturredjt »or*
beßätt, b. ß. baê Stecßt, einen jeroeitigen neuernannten Sfarrer
non Sacßen ber bifcßöfticßen Seßörbe jur fanonifcßen Suftitution
ju präfentiren. Stocß am gleidjen Sage — ben 7. ©ßriftm. 1520 —
rourbe bie ßierüber auegefertigte Urfunbe non ben brei Siebten ale

päpftlidjen SBiffenènotlftredera, fo roie »om Slbte »on @t. Soßann
ale ©otlator unb Stamene ber ©emeinbe Sacßen »on Soßann SJtärj
auê ©feinen befiegelt unb ber neuen Sfarrgemeinbe jugeftetttl).
@o mar ber ßeißefte SBunfcß ber ©intnoßner Sacßene erfüllt. Ueber

bie geftefften Sebingungen unb Serfticßtungeit jebocß erßoben fid)

jroifdjen ben fiirdjgenoffen Sadjenê unb Stltenborfê batb SJlißoen

ftänbniffe unb ©trettigfeiten, bie erft nacß fünfjeßn Saßren roerben

beigelegt roerben.

') Stn biefer für Sadjen fo bebeutfamen unb befierljaltenen Urfunbe fiSngen
bte ©iegel ber brei Siebte unb bai beg S^jarm üJtfirj in ber §auptfadje un»er=

lefct, bag beg Sib teg »on ©t. Sotjann aber ift flarï befdjäbigt.

ss
sol ouch sy von Lachen ein pfarrer zum Altendorff (so lang biß dann
die von Lachen ir pfarrkilchen uff richten und buwend) mit allen
sacramenta versechen, och so mögend in mitler zytt die von Lachen von
einem Caplan ze Lachen in irer Capell am Sonntag und geban-

nen fyrtagen das heilig Evangelium und das gotzwort Heren, och

schwanger frowen darzuo übelmögend alt lyt, das heilig sacrament,
den zartten fronlichnam unsers Herren Jesu cristi zuo Lachen von
einem Caplan da selbs nemen und entpfachen, on irrung und
widersprechung eins Pfarrers zum Altendorff. Item so seilend och

hinofür zuo ewigen zytten die von Lachen schuldig sin zuo verhelfen,
damitt die pfarrkilch zum Altendorff in zimlichen eren und büw
belib, und ob die von Lachen irem pfarrer, der danne hinofür by
inen zuo Lachen sin wirt, die vier opfer och gen wurde, das dann
ein Kilchher zum Altendorff an sollig vier opfer kein ansprach noch

anfordrung haben sol, in keinen weg." Dies die Hauptbestimmungen

in deutscher Sprache, um von allen irgendwie Betheiligten
leicht verstanden zu werden. Diese Vereinbarung wurde nun von
beiden Parteien angenommen. Jm Weiteren ertheilen die drei
Kommissäre oder Vollstrecker des päpstlichen Willens der Gemeinde

Lachen unbeschränkte Vollmacht zum Baue einer Pfarrkirche daselbst

mit allen Rechten und Auszeichnungen einer solchen, wobei jedoch

der vorgenannte Abt von St. Johann sich das Collaturrecht
vorbehält, d. h. das Recht, einen jeweiligen neuernannten Pfarrer
von Lachen der bischöflichen Behörde zur kanonischen Institution
zu präsentiren. Noch am gleichen Tage — den 7. Christm. 1520 —
wurde die hierüber ausgefertigte Urkunde von den drei Aebten als
päpstlichen Willensvollstreckern, so wie vom Abte von St, Johann
als Collator und Namens der Gemeinde Lachen von Johann März
aus Steinen besiegelt und der neuen Pfarrgemeinde zugestellt ').
So mar der heißeste Wunsch der Einwohner Lachens erfüllt. Ueber

die gestellten Bedingungen und Verflichtungen jedoch erhoben sich

zwischen den Kirchgenossen Lachens und Altendorfs bald
Mißverständnisse und Streitigkeiten, die erst nach fünfzehn Jahren werden

beigelegt werden.

l) An dieser für Lachen so bedeutsamen und besterhaltenen Urkunde hängen
die Siegel der drei Aebte und das des Johann März in der Hauptsache unverletzt,

das des Abtes von St. Johann aber ist stark beschädigt.
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Sn biefe Sroifdjenjeit »on 1520 biê 1535 fällt bie benfroürbige

fircßlufje Umwäljung, Steformation genannt, wetcße bie fatßo*

lifcße fiircße faft in alten fiantonen auf baê tieffte erfcßütterte unb

tßeitwetfe audj bie SJîardj berüßrte, befonberê Sadjen. ©ine ge=

brängte ©arfiettung biefer reformatorifdjen Sewegungen geßört bem*

nadj aud) in ben Staßmen norliegenber ©efdjidjte.
©er bebeuteubfte nnb einftußreidjfte unter ben fcßroeijerifdjen

Steformatoren roar Utrtcß 3 m in gli. Sor feinem öffentlicßen Stuf*

treten gegen bie non ©ßriftue gegrünbete fiircße i)atte ex die Sfarrer
in ©laruê (1506 —1516), bann ale Seutpriefter in ©infiebeln

(1516 - 27. ©Briftm. 1518) gewirft. SJtit Sieujaßr 1519 begann

er feinen ebenfo tiefgreifenben, roie balb nerberbtidjen ©inftuß ale

Seutpriefter am ©roßtnünfter in Süricß. ©en erften Slnftoß jur
©mpörnng gegen bte fiircße ßatte SJÎartin Sittßer am Sorabenb beê

Slfferßeüigenfeftee 1517 gegeben. Qiebuxd) wie auf anbere SBeife

ermuntert, rüdte aud) Suüngli mit feinen eigenen Steformibeen
fcßon in feiner Suftattationêprebigt ßernor, unb bieß in ber Qaupt-
fircße beê fcßroeijerifdjen Sororteè. Sin ißn fdjloffen ftdj inner* unb

anßerßalb Sürtcße biejenigen ©eiftticßen, bie weber ben SJtutß noeß

ben SBilten ßatten, ißrer rooßllüfitgen unb ärgerlidjen Sebenêroeife

ju entfageit. Unter ben Saien aber ßingen ißm junädjft biejenigen

an, bte »on feiner Steformation Sefriebigung ißrer ^errfeßfueßt ttnb

pefuniäre Sorttjeite ermatteten, ©einen ©egnern trat Suiingii mit
£>oßn unb fpäter audj mit roßer ©eroalt entgegen. Slm 29. San*
ner 1523 ßielt S^aU feine erfte ©ifputation in Süridj, unb
bie jaßlreicß nerfammelten fiircßennäter, b. ß. fiantonerätße, »on
benen bie meiften roeber lefen nodj fdjreiben fonnten, pfließteten

beffen ©runbfä|en bei, unb je|t folgte ein ©cblag auf fatßolifcße

Seßren unb Uebungeit auf ben anbern, fogar mit Singriffen auf bie

©runbteßren beê affgemeinen ©ßriftentßume trat ber ©laubenê*

neuerer balb an ben Sag. Sugteidj eröffnete er, jur ©ureßfüßrung
feiner firdjenfeinblidjen Stane, einen lebßaften Srtefroecßfel mit
gteießgefinnten SJtännern in alten fiantonen unb ©egenben ber

beutfdjen ©cßroetj1). ©ie SJtardj ßatte S^inglt non ©tarne unb

befonberê non ©infiebeln auê perföntid) fennen gelernt; eê läßt ftdj

') (Sint grofje 3af)I biefer ©riefe beroatjrt j$nxià) nodj in Urfdjrift.

ss

Jn diese Zwischenzeit von 1520 bis 1535 fällt die denkwürdige

kirchliche Umwälzung, Reformation genannt, welche die katholische

Kirche fast in allen Kantonen auf das tiefste erschütterte und

theilweise auch die March berührte, besonders Lachen. Eine

gedrängte Darstellung dieser reformatorischen Bewegungen gehört demnach

auch in den Rahmen vorliegender Geschichte.

Der bedeutendste und einflußreichste unter den schweizerischen

Reformatoren war Ulrich Zwingli. Vor feinem öffentlichen
Auftreten gegen die von Christus gegründete Kirche hatte er als Pfarrer
in Glarus (1506 — 1516), dann als Leutpriester in Einsiedeln

(1516 - 27. Christm. 1518) gewirkt. Mit Neujahr 1519 begann

er feinen ebenso tiefgreifenden, wie bald verderblichen Einfluß als

Leutpriester am Großmünster in Zürich. Den ersten Anstoß zur
Empörung gegen die Kirche hatte Martin Luther am Vorabend des

Allerheiligenfestes 1517 gegeben. Hiedurch wie auf andere Weise

ermuntert, rückte auch Zwingli mit seinen eigenen Reformideen
schon in seiner Jnstallationspredigt hervor, und dieß in der Hauptkirche

des schweizerischen Vorortes. An ihn schloffen sich inner- und

außerhalb Zürichs diejenigen Geistlichen, die weder den Muth noch

den Willen hatten, ihrer wohllüstigen und ärgerlichen Lebensweise

zu entsagen. Unter den Laien aber hingen ihm zunächst diejenigen

an, die von seiner Reformation Befriedigung ihrer Herrschsucht und

pekuniäre Vortheile erwarteten. Seinen Gegnern trat Zwingîi mit
Hohn und später auch mit roher Gewalt entgegen. Am 29. Jänner

1523 hielt Zwingli seine erste Disputation in Zürich, und

die zahlreich versammelten Kirchenväter, d. h. Kantonsräthe, von
denen die meisten weder lesen noch schreiben konnten, pflichteten
deffen Grundsätzen bei, und jetzt folgte ein Schlag auf katholische

Lehren und Uebungen auf den andern, sogar mit Angriffen auf die

Grundlehren des allgemeinen Christenthums trat der Glaubensneuerer

bald an den Tag. Zugleich eröffnete er, zur Durchführung
seiner kirchenfeindlichen Plane, einen lebhaften Briefwechsel mit
gleichgesinnten Männern in allen Kantonen und Gegenden der

deutschen Schweiz'). Die March hatte Zwingli von Glarus und

besonders von Einsiedeln aus persönlich kennen gelernt; es läßt sich

') Eine große Zahl dieser Briefe bewahrt Zürich noch in Urschrift,
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baßer mit ©runb anneßmen, baß er ju bem nämlicßen Swede aucß

meßrere Stngeßörige biefer Sanbfdjaft brieflicß jn geroinnen fudjte.
Son benen nun, bie ßier ber jroingtifcßen Seßre ßutbigten, lernen

roir juerft ben ©eorg ©t äßet in »on ©algenen fennen. ©cßon

im S- 1520 ßatte er bem fatßolifcßen ©tauben entfagt, rourbe in
ber gotge Sräbifant, roirfte ale foldjer an meßreren Drten unb
fam im S- 1540 ale Seutpriefter nadj Süridj felber1). ©intge
Saßre fpäter madjte fidj burdj feinen Slbfall non ber fatßo*
lifdjen fiirdje ©berti Soll Bemerfbar. SBeit aber bieß fein SJlarcß*,

fonbent fdjon bamalê ein jaßlreidjee Soggenburger=©efcßtecßt mar,
fo liegt bie Sermutßung naße, bafj biefer Sott auf Sroingli'ê Ser*

roenbung felber nacß Sacßen ober Slltenborf fam, non roo auè fein
Seruf atê ©cßiffmann ißn öftere nacß Süricß füßrte, roo er aucß

fidj für bie neue Seßre geroinnen ließ. Unb nidjt bloß bieß. ©r
fing batb audj an, ben neuen Srrgtauben in ber SJtardj ju ner«

breiten unb tafferie befonberê gegen bie ßl. ©aframente ber Saufe
unb beê Slttareê. ©arnm ließ ißn bie Sanbeêregierung gefängticß

einjießen unb nacß ©cßrotjj abfüßren, roogegen baê ^aufteilt feiner
Slnßänger proteftirte. Sefferer Seteßrung unjugänglidj uttb auf
feinen Srrtßümern Beßarrenb, rourbe er nadj einigen Saßren auf
bem ©cßeiterßaufen »erbrannt2). ©iefeê Seifpiet »on ©trenge unb
bie fortan »ermeßrte SBacßfamfeit ber geifttidjen unb roettlicßen Se*

ßörben brängte fernere Steuerungegelüfte in ber SJtardj jurüd.
Sie 1525 roar bte Steformation in Süricß nottettbet, in ben

fiantonen ©laruê, ©cßaffßaufen, Sippenjett, roie in ©t. ©allen,
Sßurgau unb Stargau rourbe fte in ben folgenben Saßren einge*

fütjrt, Sern folgte im S- 1528 nnb Sdfel 1529. ©iefe fo rafcßen

unb unerroarteten ©rfolge maajtett S^ingli übermütßig unb er fe|te
nun Sltteê in Seroegung, um audj bie innere ©djroeij, bie Bießer

alten ©inftufterungen roiberftanben, mit SBaffengeroatt jum Stbfatte

»om fatßolifcßen ©tauben ju jroiugen. ©r fegte eê baßer bei ber

jürcßer'fcßen Stegierung burdj, baß biefe unter'm 8. Sradjm. 1529
ben fünf fatßolifcßen Drten Sucern, Uri, ©cßrotjj, Unterroalben
unb Sug ben firieg erflärte. Sîacf) wenigen Sagen ftunben bie

feinblidjen Qeexe bei fiappel einanber gegenüber, unb bereite am

') £. 3. Seu, Serifon XVII, 479 f.
») SSuHinger, 3teformationggeJdjidjte I, 289.

so

daher mit Grund annehmen, daß er zu dem nämlichen Zwecke auch

mehrere Angehörige dieser Landschaft brieflich zu gewinnen suchte.

Von denen nun, die hier der zminglischen Lehre huldigten, lernen

wir zuerst den Georg Stähelin von Galgenen kennen. Schon
im I. 1520 hatte er dem katholischen Glauben entsagt, wurde in
der Folge Prädikant, wirkte als solcher an mehreren Orten und
kam im I. 1540 als Leutpriester nach Zürich selber'). Einige
Jahre später machte sich durch seinen Abfall von der
katholischen Kirche Eberli Bolt bemerkbar. Weil aber dieß kein March-,
fondern fchon damals ein zahlreiches Toggenburger-Geschlecht war,
so liegt die Vermuthung nahe, daß dieser Bolt auf Zwingli's
Verwendung selber nach Lachen oder Altendorf kam, von wo aus fein
Beruf als Schiffmann ihn öfters nach Zürich führte, wo er auch

sich für die neue Lehre gewinnen ließ. Und nicht bloß dieß. Er
sing bald auch an, den neuen Irrglauben in der March zu
verbreiten und lästerte besonders gegen die hl. Sakramente der Taufe
und des Altares. Darum ließ ihn die Landesregierung gefänglich

einziehen und nach Schwyz abführen, wogegen das Häuflein seiner

Anhänger protestirte. Besserer Belehrung unzugänglich und auf
seinen Irrthümern beharrend, wurde er nach einigen Jahren auf
dem Scheiterhaufen verbrannt ^). Diefes Beispiel von Strenge und
die fortan vermehrte Wachsamkeit der geistlichen und weltlichen
Behörden drängte fernere Neuerungsgelüfte in der March zurück.

Bis 1525 war die Reformation in Zürich vollendet, in den

Kantonen Glarus, Schaffhausen, Appenzell, wie in St. Gallen,
Thurgau und Aargau wurde sie in den folgenden Jahren
eingeführt, Bern folgte im I. 1528 und Bckfel 1529. Diese so raschen

und unerwarteten Erfolge machten Zwingli übermüthig und er setzte

nun Alles in Bewegung, um auch die innere Schweiz, die bisher
allen Einflüsterungen widerstanden, mit Waffengewalt zum Abfalle
vom katholischen Glauben zu zwingen. Er setzte es daher bei der

zürcher'schen Regierung durch, daß diese unter'm 8. Brachm. 1529
den fünf katholischen Orten Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden
und Zug den Krieg erklärte. Nach wenigen Tagen stunden die

feindlichen Heere bei Kappel einander gegenüber, und bereits am

') H. I. Leu, Lexikon XVII, 479 f.
») Bullinger, Resormativnsgeschichte I, 2S9.
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11. Sradjm. maßnten bte im gelb fteßenben fdjrotjjerifdjett Qaupt--
leute itjre Slngeßörigen in ber SJtarcß ju getreuem Stuffeijen1), ©è

gelang jebodj bem Sanbammann SleBli »on ©laruê baè Slutner*
gießen ju »erßinbern, unb am 24. gleidjen SJÎonatê fam ber erfte

Sanbêfrtebe ju ©taube. SJtit biefem roar aber Sîiemattb unjufrie*
bener ale S^ingti ; grotlenb feßrte er nad) Qüxid) jurüd unb fe|te
eè bei ber Stegierung burdj, baß biefe je|t an bte V Drte baè Sin*

filmen ftettte, nidjt bloß in ben Sogteien, fonbern aud) intterßatb
ißree eigenen ©ebieteê bie neue Seßre unangefocßten prebigen ju
laffen, roäßrenb in Süridj, Sern nnb anberen reformirten ©tänben
bie Serfünbung unb Slueübung beê fatßolifcßen ©taubenê unter
Seibeê* unb Sebenêftrafe »erpönt war. Qätie ©cßrotjj fidj feiner*

feite bem jürcßerifcßen Slnftunen meßt roiberfe|t, fo roäre rooßt feine

Sanbfcßaft bem Slbfaffe »om roaßren ©tauben näßer geftanben, mie

bie SJtarcß. Qiex würbe nämlidj Sunnatt bte Steuerungegetüfte in
befonberer SBeife burd) feine Sertrauenemänner roieber geroedt unb

unabtäßig Beförbert ßaben. ©enn auf bte SJtarcß, atê einer Sor*
ßatte jur inneren ©djroeij, ßatte er feine Singen norjüglidj gerießtet

unb »erfüßrerifcß umftanben fie baè bereite abgefallene angrenjettbe
©after unb ber größere Sßetl beê ©tarnertanbeê. Stur burdj eine

unauêgefe|te unb eroig »erbanfungeroürbige SBacßfamfeit non ©eite
ber fcßrotjjerifcßen Stegierung fonnte baßer biefer Slbfalt »erßinbert
roerben.

Snbeß bie reformirten fiantonè, ober »ielmeßr Sroittgli an
ißrer ©pi|e, rußten nidjt. ©runbe jur Sefriegung ber fünf fatßo*
tifdjen fiantonè ßatten biefelben balb roieber gefunben, unb fo ftanben
Beibe Sarteien im SBeinmonat 1531 roieber fampfgerüftet einanber
Bei Mappel gegenüber. Um ben reformirten SBaffen bett ©ieg ju
fteßern, ßatte S^ingti ben firiegêptan felber entworfen, gür un»

fere fpejiette ©efdjidjte enttjätt berfetbe folgenbeê näßer Serüßrenbe:
Sìadjbem fämmtticße umliegenbe Drte ißre ftrategifdje Seftimmung
erßatten, ßeißt eê ba: ,,©ie in ber SJtarcß, ©infiebeln nnb Qöfen

(foil man) oudj anfedjtett gott »nb bem redjten (b. ß. ï>em Mampfe

gegen ben fiatßolijiemue) bn je fton, wo aber nit baê ftj, bodj

ftitt fton roöttinb. ©o tum bie SJtardj »nb ßöf »onte fidj übernate

') 5papier=Original im 33ejirfêardjfo SDtardj.

li. Brachm. mahnten die im Feld stehenden schwyzerischen Hauptleute

ihre Angehörigen in der March zu getreuem Aufsehens, Es

gelang jedoch dem Landammann Aebli von Glarus das Blutvergießen

zu Verhindern, und am 34. gleichen Monats kam der erste

Landsfriede zu Stande. Mit diesem war aber Niemand unzufriedener

als Zwingli; grollend kehrte er nach Zürich zurück und fetzte

es bei der Regierung durch, daß diese jetzt an die V Orte das
Ansinnen stellte, nicht bloß in den Vogteien, sondern auch innerhalb
ihres eigenen Gebietes die neue Lehre unangefochten predigen zu

lassen, wahrend in Zürich, Bern und anderen reformirten Ständen
die Verkündung und Ausübung des katholischen Glaubens unter
Leibes- und Lebensstrafe verpönt war. Hätte Schwyz sich seinerseits

dem zürcherischen Ansinnen nicht widersetzt, so wäre wohl keine

Landschaft dem Abfalle vom wahren Glauben näher gestanden, wie
die March. Hier würde nämlich Zwingli die Neuerungsgelüfte in
besonderer Weise durch seine Vertrauensmänner wieder geweckt und

unabläßig befördert haben. Denn auf die March, als einer Vorhalle

zur inneren Schweiz, hatte er seine Augen vorzüglich gerichtet
und verführerisch umstanden sie das bereits abgefallene angrenzende

Gaster und der größere Theil des Glarnerlandes. Nur durch eine

unausgesetzte und ewig verdankungswürdige Wachsamkeit von Seite
der schwyzerischen Regierung konnte daher dieser Abfall verhindert
werden.

Indeß die reformirten Kantone, oder vielmehr Zwingli an
ihrer Spitze, ruhten nicht. Gründe zur Bekriegung der fünf
katholischen Kantone hatten dieselben bald wieder gefunden, und fo standen

beide Parteien im Weinmonat 1531 wieder kampfgerüftet einander
bei Kappel gegenüber. Um den reformirten Waffen den Sieg zu

sichern, hatte Zmingli den Kriegsplan felber entworfen. Für
unfere fpezielle Geschichte enthält derselbe folgendes näher Berührende:
Nachdem sämmtliche umliegende Orte ihre strategische Bestimmung
erhalten, heißt es da: „Die in der March, Einsiedeln und Höfen

(foll man) ouch anfechten gott vnd dem rechten (d. h. dem Kampfe

gegen den Katholizismus) by ze ston, wo aber nit das sy, doch

still ston wöltind. So nun die March vnd Höf vorus sich übervals

') Papier-Original im Bezirksarchiv March.
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nnb branbè nit erroerren mogenb »nb fidj aber gegen iren ßerren
nit börfthtb fperen, muffe man funtfcßaft macßen, »nb etroatt ju
nnoerfeßtter jtjt mit fdjiffen nnb gfdjü|, nadjbem »nb bie Secß

(geßbe) angeßept war, frj übernalten »nb eintweberê tjnnemen ober

aber mit angriff inen gtimpf madjen (fte ju gewinnen fucßen), baè

ftj ficß gegen @djroti| fperen föttbinb1). ©er entfcßeibenbe Oftober
1531 erfcßten. ©djon feit bem ©ommer befanben ficß bie fünf Drte
in großer Stotß, bie Sufußr »on Sebenêmittetn war ißnen beinaße

auf alten ©eiten abgefcßttitten. ©o »iet ßatten bie Sürdjer unb
Serner ©efanbten itt ben umliegenben Drten bewirft. Sîur auê
bem attbefreunbeten ©laruê fam ben bebrängten SBalbftatten nodj
etwetcße Unterftü|ung ju. S" ben te|ten Sagen beê Qexbft' unb
ben erften beê SBeinmonatê tagten bie fatßolifcßen ©tänbe Sucern,

Uri, ©djwtjj, Unterwatben unb 3"g nocßmat in ber ©tabt Sucern

unb erließen ben te|ten Stotßfcßrei um Deffnung ber Säffe unb um
Sufußr ber notßwenbigften Sebenêmittel. Umfonft. ©etbft ©täbte
unb Sanbfdjaften, bte ißrer SJtitßerrfdjaft untertoorfen waren, wiefen
baê ©efudj ßößnifdj jurüd. ©o war ber ßrieg unanèweidjlidj.
fitein an Saßt, aber groß an Sertrauen auf ißre geredjte ©adje
unb auf ben allntädjtigen ©Ott, jog bie fatßolifcße firiegerfcßaar
ttadj fiappel, wo nor jroei Saßren unb nier SJÎonaten ber erfte

firieg war nermittett worben. SJîittwodjê ben 11. SBeinmonat rourbe
bie eroig benfroürbige ©ntfcßeibungefcßtadjt gefcßlagen, ftdjtbar mattete
beê Sttlerßöcßften ©dju| über ben fatßolifcßen SBaffen, nad) roenigen
©tunben mar ber ©ieg für bie fünf Drte errungen unb unter ben

©efaffenen Sürtcß'e befanb ficß S^ingti, ber Sleformator, felber.
Stocßmat fammelten unb ftärften ficß bie geinbe, um baê fatßolifdje
firiegênolf in einer jroeiten ©cßtacßt ju beftegen. Slttein am 23.
SBeinm. rourben fie auf bem ©übel jum jroeiten SJlat überrounben.
©er ©ieg mar für bie fiatßotifen fortan geftcßert.

Sîun folgt bem ©oppelftege ein überrafdjenb freubiger Um=

fdjwung ber ©inge: baè ©after, ber SJtardj ©renjgebiet, nimmt
wieber ben fatßolifdjen ©tauben an; in Staperfdjrotjl jießen bie

') Tit\ei nod) in Driginal oorliegenbe StftenfrM, ba§ ben ®eifl unb bie

Slbftdjten beg 9teformatorg fo genau fennjetdjuet, »urbe mit jroei S3rtefen an
unb »on ßroingti im 3. 1845 burdj ben SDrutf »erbffentltdjt unter bem Xitel:
„Urfunben über Ulridj âroingfi'g öffentliche« unb tjauglidjeg Seben."

«s

vnd brands nit ermerren mögend vnd sich aber gegen iren Herren
nit dörftind speren, müsse man kuntschaft machen, vnd etwan zu
unversehner zyt mit schiffen vnd gschütz, nachdem vnd die Vech

(Fehde) angehept wär, sy übervallen vnd eintweders ynnemen oder
aber mit angriff inen glimpf machen (sie zu gewinnen suchen), das

sy sich gegen Schwytz speren köndind'). Der entscheidende Oktober

IS31 erschien. Schon seit dem Sommer befanden sich die fünf Orte
in großer Noth, die Zufuhr von Lebensmitteln mar ihnen beinahe

auf allen Seiten abgeschnitten. So viel hatten die Zürcher und
Berner Gesandten in den umliegenden Orten bewirkt. Nur aus
dem altbefreundeten Glarus kam den bedrängten Waldstätten noch

etwelche Unterstützung zu. Jn den letzten Tagen des Herbst- und
den ersten des Weinmonats tagten die katholischen Stände Lucern,
Uri, Schmyz, Unterwalden und Zug nochmal in der Stadt Lucern
und erließen den letzten Nothschrei um Oeffnung der Pässe und um

Zufuhr der nothwendigsten Lebensmittel. Umsonst. Selbst Städte
und Landschaften, die ihrer Mitherrschaft unterworfen waren, miesen

das Gesuch höhnisch zurück. So war der Krieg unausweichlich.
Klein an Zahl, aber groß an Vertrauen auf ihre gerechte Sache
und auf den allmächtigen Gott, zog die katholische Kriegerschaar
nach Kappel, wo vor zwei Jahren und vier Monaten der erste

Krieg mar vermittelt morden. Mittwochs den 11. Weinmonat wurde
die ewig denkwürdige Entscheidungsschlacht geschlagen, sichtbar waltete
des Allerhöchsten Schutz über den katholischen Waffen, nach wenigen
Stunden mar der Sieg für die fünf Orte errungen und unter den

Gefallenen Zürich's befand sich Zwingli, der Reformator, selber.

Nochmal sammelten und stärkten sich die Feinde, um das katholische

Kriegsvolk in einer zweiten Schlacht zu besiegen. Allein am 23.
Weinm. wurden sie auf dem Gubel zum zweiten Mal überwunden.
Der Sieg war für die Katholiken fortan gesichert.

Nun folgt dem Doppelsiege ein überraschend freudiger
Umschwung der Dinge: das Gaster, der March Grenzgebiet, nimmt
wieder den katholischen Glauben an; in Raperfchwyl ziehen die

>) Dieses noch in Original vorliegende Aktenstück, das den Geist und die

Absichten des Reformators so genau kennzeichnet, wurde mit zwei Briefen an
und von Zwingli im I. 1845 durch den Druck veröffentlicht unter dem Titel:
„Urkunden über Ulrich Zwingli's öffentliches und häusliches Leben."
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»erbrängten fiatßolifett mit ißrem feeteneifrigen Sfarrer roieber ein,
unb bie fatßolifdje Stetigion gelangt ßier ju neuer Stütße; in ben

gemeinen £errfcßaften, namentticß in ber ©raffcßaft Saben, in ben

freien Stemtern, im Sßnrgau unb Stßeintßat feßren ebenfattê eine

große Saßt non ©emeinben, bie* burd) Ueberrebung unb ©eroatt
ber ßeiligen fiircße waren entfrembet geroefen, in ben ©cßooß ber*

felben jnrüd; beinaße jroanjig attfgeßobene fitofter roerben Berge*

ftefft unb bie »ertriebenen Drbenêperfonen neßmen oott benfelben

roieber Sefi|; bie »erroüfteten fiirdjen fcßmüden ficß roieber, bie

Sßrone beê faframentalifcßen ©ottßetlanbee erfteßen roieber unb mit
neuer firaft unb rounbercotter ^armonie ertönen bie Sobgefänge
unb roerben bie titurgifcßen ^anblungen roieber gefeiert, ©o große,

bie fatßolifdje ©cßroeij neuftärfenbe unb nerßerrlidjenbe ©reigniffe
in fo furjer Seit! fießren roir je|t ju unferer engeren ©efdjidjte

jurüd.
Stad) ber ©rricßtung ber Sfarrei Sadjen im S- I520 Ratten

ficß jroifdjen ben ßieftgen fiirdjgenoffen unb benen non Slltenborf

bejüglidj ber non ben päpftlidjen fiommiffären geftetttett Sebin*

gungeit einige SJiißnerftänbniffe unb Stifte erßoben. Sm Saufe ber

Saßre ntttt »ereittigten ftdj beibe Sartrien ju einem güttidjen Sluê*

gleich unb beibe Drte fcßidten,-ju beffen Seftättgung, Se»offmäcß*

tigte »or Sanbammantt unb Statß nacß ©cßrotjj. Stamene ber

fiircßgemeittbe Sacßen erfcßtenen Safob ©ugelberg, SBeibel ^einricß
©cßreiber unb Qanê finobet. Slm 12. Qeum. 1535 beftätigt bie

ßoße Stegierung, unter Sorbeßatt beê Stüdrufee, fotgenbe Slrtifel:
,,©eè ©rften föffen bie »on Sadjen für bie »ter Dpfer unb anbere

Dpfer, bie im ©orff1) gfaffeit, einem fiitdjßerren jum alten ©orff
alte Sar uff SJtartini geben oier pfunb ßaffer San|werung. ©ocß

ob bte »on Sacßen über fur| ober lang nier gutti pfunb get| in
einem Brieff geßinb, fo fol man bie nemett unb fürßin noti ber

opfern wegen fßein anfpradj an fte ßaBen. Sum Slnbern fo fot
fant Soßannee pfrunb2) Bftan unb Bitben wie wir bie ber Mild)

ju Sadjen, biê uff unfer reoociren, jugeftefft. Unb fol an bie Mild)

*) 3m ©egenfafc jum „alten ©orf roirb in biefer unb anberen Urfunben
Sadjen einfadj „©orff" ober „im ©orf genannt.

*) Silfo audj eine Saplaneipfrünbe beftanb an ber ©t. Jobanneefapelte bei

ber Stammburg ber SltfeStaperfäjrocler.

(Sefdjicbtgfrb. 33b. XXXI. 3

verdrängten Katholiken mit ihrem seeleneifrigen Pfarrer wieder ein,
und die katholische Religion gelangt hier zu neuer Blüthe; in den

gemeinen Herrschaften, namentlich in der Grafschast Baden, in den

freien Aemtern, im Thurgau und Rheinthal kehren ebenfalls eine

große Zahl von Gemeinden, die durch Ueberredung und Gewalt
der heiligen Kirche waren entfremdet gewesen, in den Schooß
derselben zurück; beinahe zwanzig aufgehobene Klöster werden hergestellt

und die Vertriebenen Ordenspersonen nehmen von denselben

wieder Besitz; die verwüsteten Kirchen schmücken sich wieder, die

Throne des sakramentalischen Gottheilandes erstehen wieder und mit
neuer Kraft und wundervoller Harmonie ertönen die Lobgesänge

und werden die liturgischen Handlungen wieder gefeiert. So große,

die katholische Schweiz neustärkende und verherrlichende Ereignisse

in so kurzer Zeit! Kehren wir jetzt zu unserer engeren Geschichte

zurück.

Nach der Errichtung der Pfarrei Lachen im I. 1320 hatten
sich zwischen den hiesigen Kirchgenossen und denen von Altendorf
bezüglich der von den päpstlichen Kommissären gestellten

Bedingungen einige Mißverständnisse und Zwiste erhoben. Jm Laufe der

Jahre nun vereinigten stch beide Parteien zu einem gütlichen
Ausgleich und beide Orte fchickten, zu dessen Bestätigung, Bevollmächtigte

vor Landammann und Rath nach Schwyz. Namens der

Kirchgemeinde Lachen erschienen Jakob Gugelberg, Weibel Heinrich

Schreiber und Hans Knobel. Am 12. Heum. 153S bestätigt die

hohe Regierung, unter Vorbehalt des Rückrufes, folgende Artikel:
„Des Ersten sollen die von Lachen für die vier Opfer und andere

Opfer, die im Dorff') gfallen, einem Kilchherren zum alten Dorff
alle Iar uff Martini geben vier pfund haller Lantzwerung. Doch
ob die von Lachen über kurtz oder lang vier gutti pfund geltz in
einem brieff gebind, so sol man die nemen und fürhin von der

opfern wegen khein ansprach an sie haben. Zum Andern so sol

sani Johannes pfrund ^) bstan und bliben wie wir die der Kilch

zu Lachen, bis uff unser revociren, zugestellt. Und sol an die Kilch

') Im Gegensatz zum „alten Dorf" wird in dieser und anderen Urkunden

Lachen einfach „Dorff" oder „im Dorf" genannt.

') Also auch eine Kaplaneipfründe bestand an der St. Johanneskapelle bei

der Stammburg der Alt-Raperschwhler.

Geschichtsfrd. Bd. XXXI. 3
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ju Sadjen »on fant Soßane pfrunb uff bem Serg järtidj fünfjedjen
pfunb fatter genomett werben, mit gebing, baê ein reftor ju Sadjen

att wudjen etntft uff bem Serg jn fant Soßane fiilcßen ein SJtäß

ßeig, jubem oud) bie fiitdj bafelbè uff ber fiiltnn, fant Si|tag unb

jn ber crü| nmdjen, fo matt baßin mit crü| gat, mit SJteß »erfeßen

unb prooibiren. Sorbeßalten ob fßein priefter jm ©orff barjuge*

ßalten baè obernannt bebittgung nolfürt, bie fünfjedjen pfunb btj

angeregter pfrunb bliben. ©te non Sadjen fotten oudj bem ©ig*
riften nüt fcßulbig fin, bann fo jm einer gefallen Qinè DOn ber

fitta) folte, unb ob jnn einer brudjte, fot jm einer betonung gen,
roie »on alterßar. Stern ob ficß einer mette bim alten ©orff be*

graben laffen, fot tjetroeberer fiitcßßer bi finen gerecßtigfßeiten btiben,
eê fige feetgret ober anberê, unb mag tjeber in fiitcßen gan, roo

eê jm ptipt1) on fdjaben rote norftatt. ©è föttenn oudj bie jum
alten ©orff mann ftj ber pfrünben gnot nerfouffen jerteitten ober

»erenbern roetten, bie non Sadjen brüffen, bie mögen unb folten
barum meren uttb minbern mie non alterßar. SBaê aber bie jum
äfften ©orff fünft merenb unb madjen eê fug, baê ftj fildjmeier
ober anber pfteger nemen unb Stedjnig tßmnb, fonb bie non Sacßen

ftj ungefumpt tan, bod) baè tjeber teil pfleget unber S"en felbê
nemi. ©ie fiilcßßerrett Beb ber jm ©orff unb ber äfften ©orff
fonb, oB eè bie notturft eroorberet, mit Sidjt unb bem fèetgett

©aframent beßufffeit unb beratten ftjtt um ben ton wie »on alterßar,
eê frjg ber ftgertft ober ftj, ber baruff gefegt ift. Unb ob einer
mette bicßten unb jum ©aframent gan uffertßalb finer pfarr, ber

fol »on finem fiildjßerren urlob unb ticentiam nemen, bamit ein

fiitdjßerr antrourtß fonne geben, fo eê non jm erforbert roirt.

Sute|t fol tjeber tetti btj finen Brtff unb ftget Bliben, roaê biê ge*

medjt nüt berürt. Unb fot alfo beftan unb btiben biè roir beren

Slrticten einen alb att reoociren unb oud) »on mencltdjen mit guot«

ten trüroen geßattten roerben"2). Salb aber entfpantt ftdj jroifdjen
beiben Sfarreien ein neuer ©treit, ber abermat nor bie Stegierung
in ©djronj jur ©djtidjtung gebradjt rourbe. ©ie non Sadjen ftagen,
erftenê baß bie »on Slltenborf für bie jugeftefften ettidjen Sfunb

*) ©in offenbarer SJcigbraudj, ber balb abgefdjafft roerben mufjte.
2) Sag Original liegt in ber Äirdjenlabe Slltenborf, bagegen im ®. R.

Slrdji» Sadjen nur eine fafi gleidj alte <Eopie.

»4

zu Lachen von sant Johans pfrund uff dem Berg järlich fünfzechen

pfund Haller genomen werden, mit geding, das ein rektor zu Lachen

all wuchen einift uff dem Berg jn sant Johans Kilchen ein Mäß
heig, zudem ouch die Kilch daselbs uff der Kilmn, sant Vitztag und

jn der crütz wuchen, fo man dahin mit crütz gat, mit Meß versehen

und providiren, Vorbehalten ob khein priester jm Dorff darzugehalten

das obernannt bedingung volfürt, die fünfzechen pfund bn

angeregter pfrund bliben. Die von Lachen sollen ouch dem

Sigristen nüt schuldig sin, dann so jm einer gesatzten Zins von der

Kilch solte, und ob jnn einer brückte, sol jm einer belonung gen,
wie von alterhar. Item ob sich einer welte bim alten Dorff
begraben lassen, sol yetwederer Kilchher bi sinen gerechtigkheiten bliben,
es sige seelgret oder anders, und mag veder in Kilchen gan, wo
es jm plipt^) on schaden wie vorstatt, Es söllenn ouch die zum
alten Dorff wann sy der Pfründen guot verkouffen zerteillen oder

verengern weiten, die von Lachen brüffen, die mögen und sollen

darum meren und mindern wie von alterhar. Was aber die zum
Men Dorff fünft merend und machen es syg, das sy kilchmeier
oder ander pfleger nemen und Rechnig thyind, sond die von Lachen

sy ungesumpt lan, doch das yeder teil pfleger under Jnen selbs

nemi. Die Kilchherren bed der jm Dorff und der allien Dorff
sond, ob es die notturft eroorderet, mit Licht und dem Helgen
Sakrament behullfen und beratten syn um den lon wie von alterhar,
es syg der sigerist oder fy, der daruff gesetzt ist. Und ob einer

welte dichten und zum Sakrament gan ufserthalb siner pfarr, der

fol von sinem Kilchherren urlob und licentiam nemen, damit ein

Kilchherr antwurtt) könne geben, fo es von jm erfordert wirt.
Zuletzt sol yeder teill by sinen briff und sigel bliben, was dis
gemecht nüt berürt. Und sol also bestan und bliben bis wir deren

Articlen einen ald all revociren und ouch von menclichen mit guot°
ten trüwen gehallten werden" ^). Bald aber entspann sich zwischen
beiden Pfarreien ein neuer Streit, der abermal vor die Regierung
in Schwyz zur Schlichtung gebracht wurde. Die von Lachen klagen,
erstens daß die von Altendorf für die zugestellten etlichen Pfund

1) Ein offenbarer Mißbrauch, der bald abgeschafft werden mußte.
2) Das Original liegt in der Kirchenlade Altendorf, dagegen im G. K.

Archiv Lachen nm eine fast gleich alte Copie.
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©eib iljnen ben betreffenben fiopitalbrief nodj immer »orBeßatten,

roaê ißnett „ein »erßinberung (fei) ju Sttbringung ber Swfen";
jroeitenê feien »om jugeftefften £auptgut jroei Sfunb ©eib „in
tnärung" abgelöet roorben unb ba „figen bie jum äfften ©orff
jttgfarett unb (ßaben) föttidje abtofung jtt iren §anbett genommen,
beeßalb bie jugeftettt <5umma um fo »il jinê unb ßauptgü| ge*

fdjroedjert" roorben; brittenê ßaben Beibe Sßeite »ereint bie ©t. So*

ßanne- unb ©t. fiatßartnapfrünben mit fammt beren ©ütern
»erfauft auè bem ©runbe, um ßieraue meßr ju töfen, atê 'bie

Surfen bießer ertragen ßaben; biefen ©rlöe ßaben fie gemeinfam

getßeitt jum Unterßalte beê ©otteêbienfteê uttb ber Sriefter, allein
bie »on Sacßen ßaben ibren Slntßeit noeß nidjt erßalten. ©ie Se|*
terett erfueßen baßer eine ßoße Stegierung freunblidj unb bringtieß,
bie jum Slltenborf anroeifen ju motten, ben genannten fiapitalbrief
fammt bem abgetöeten gauptgutê unb bie £älfte »om ©rlöfe ber

jroei »erfauften Sfrünben ißnen auejußänbigen. SBirb erfannt:
©ie Slttenbörfner fotten benen »on Sacßen ben gemetten fiapitat*
Brief einßänbigen, ebenfo bie nom £>auptgut abgetöeten, jebodj biè»

ßin »oretttßattenen jroei Sfunb ©etb, roeldje lettere an bte fioften

ju »erroenben feien, roeldje bie Sadjener roegen eineê fireujeê „jur
go|jierb" geßabt ßaben. ©nbtidj bejüglidj ber jwei »erfauften

Sfrünben ju ©t. Sotjann unb ©t. fiatßarina unb beè gemachten

©rlöfee fotte eê Bei ber gemeinfcßaftttdjen Serembarang bleiben*).
©ie Stuèlieferung ber obgenatttitett jwei Sfunb ©etb erfolgte am
6. Qoxn. 15612), ebenfo bie beê Stntßeite am ©rlöfe ane bem »er*

tauften @t. fiatßarinenpfrunbgut3). ©ie Stuêtagen für baê befdjrie*
bene fireuj würben tßeitweife burd) freiwillige Seiträge gebedt4).

Salb ßierauf Befunbet bie nette Sfarrei Sadjen ißren ©ifer für baê

©otteêbtenftlidje, namentlidj audj ißr pietätoottee Stnbenfen an bie

tßeneren SerftorBenen, burdj bte ©rBauung eineè Seinßaufee,
wofür im S. !563 eine eigene ©lode Beftimmt unb geweißt rourbe5).

*) Sadjener Urfunbe.

2) (Sbenb. ©in langer Cßapierjireifen enthalt bag S3erjeid)ni§ ber äittfen.
s) Sadjener Urfunbe.

4) ©benbafelbft. ©ag fBejietfe SSerjeidjnipber »erfprodjenen SBeitrage erüb*

riget nocfy.

5) SSrgl. Sadjen. pergam. SaUjraeitenbudj, S3l. 151 a.

ss
Geld ihnen den betreffenden Kapitalbrief noch immer vorbehalten,

was ihnen „ein Verhinderung (fei) zu Jnbringung der Zinsen";
zweitens seien vom zugestellten Hauptgut zwei Pfund Geld „in
wärung" abgelöst worden und da „sigen die zum allien Dorff
zugfaren und (haben) sölliche ablosung zu iren Handen genommen,
deshalb die zugestellt Summa um fo vil zins und Hauptgütz ge-

fchwechert" worden; drittens haben beide Theile vereint die St.
Johanns- und St. Katharinapfründen mit sammt deren Gütern

verkauft aus dem Grunde, um hieraus mehr zu lösen, als die

Zinsen bisher ertragen haben; diesen Erlös haben sie gemeinsam

getheilt zum Unterhalte des Gottesdienstes nnd der Priester, allein
die von Lachen haben ihren Antheil noch nicht erhalten. Die
Letzteren ersuchen daher eine hohe Regierung freundlich und dringlich,
die zum Altendorf anweisen zu wollen, den genannten Kapitalbrief
fammt dem abgelösten Hauptgute und die Hälfte vom Erlöse der

zwei verkauften Pfründen ihnen auszuhändigen. Wird erkannt:

Die Altendörfner follen denen von Lachen den gemelten Kapitalbrief

einhändigen, ebenso die vom Hauptgut abgelösten, jedoch bishin

vorenthaltenen zwei Pfund Geld, welche letztere an die Kosten

zu verwenden feien, welche die Lachener wegen eines Kreuzes „zur
gotzzierd" gehabt haben. Endlich bezüglich der zwei verkauften

Pfründen zu St. Johann und St. Katharina und des gemachten

Erlöses solle es bei der gemeinschaftlichen Vereinbarung bleiben ^).

Die Auslieferung der obgenannten zmei Pfund Geld erfolgte am
6. Horn. 1S61.2), ebenso die des Antheils am Erlöse aus dem

verkauften St. Katharinenpfrundgut^). Die Auslagen für das beschriebene

Kreuz wurden theilweise durch freiwillige Beiträge gedeckt").

Bald hierauf bekundet die neue Pfarrei Lachen ihren Eifer für das

Gottesdienstliche, namentlich auch ihr pietätvolles Andenken an die

theueren Verstorbenen, durch die Erbauung eines Beinhauses,
wofür im I. IS63 eine eigene Glocke bestimmt und geweiht wurde ^).

t) Lachener Urkunde.

2) Ebend. Ein langer Papierstreifen enthalt das Verzeichniß der Zinsen.

') Lachener Urkunde.

4) Ebendaselbst. Das spezielle Verzeichnis der versprochenen Beiträge erübriget

noch.

°) Vrgl. Lachen, pergam. Jahrzeitenbuch, Bl. 151 «.
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Stad) roentgen Saßren rourbe enbticß and) ber fo feßnlicß erroünfcßte

Sau ber neuen Sfarrfirdje tu Stngriff genommen. Senor mir aber

in biefen fo intereffanten ©egenftanb näßer eintreten, fommt noeß

ein Stuegletcß jroifdjen ben Slttenborfener unb Sacßener fiirdjgenoffen
Betreffe ©infünfte jur Seßanbtung. Slm 15. Sradjm 1566 urfun»
ben atfo bie fiirdjgenoffen non Slltenborf unb bte »on Sacßen, baf}

fie mit einanber güttteß übereingefommen roegen beê @t. Soßantte*
ßaufee ju Slllenborf. Son biefem fotte, nacß ©rfanntniß ber ©nä=

bigen Ferren »on ©cßrotjj, ber ßalbe Sßeit benen non Sadjen

jufalten, nämlicß jwei Sfunb ©eib, boeß biefe ßat Simmann ©iet«

ßetin ben fiirdjgenoffen non Slltenborf „abglüfeßt." hingegen ftnb
bie Sacßener ben Slttenbörfnern fcßnlbig geblieben 10 ©cßiffing ©eib,

ßiefür ßaben ficß bie leiteten an ©t. fiatßarinengült entfcßäbtgt.

gerner ßaben ißnen bie non Sacßen „gföffen (geben)" jroei tyfunb
©etb »on Qanê fiiftter roegen. ©iefer ßat nämlicß ben Sacßnern

jroei Sfunb ©etb in ©inem ©ültbriefe gegeben mit ber Seftimmung,
baß ein Sfuub ju einer Saßrjeit nacß Slltenborf, unb ein Sfunb

ju einer Saßrjeit nacß Sacßen georbnet werbe, ©nbtteß ßaben bie

fiirdjgenoffen »on Slltenborf benen non Sacßen wegen beê obge*

weiten ßaufee noeß nier Sfunb ©etb in jwei Sriefen in guter
Sanbeewäßrung gegeben, ßiemit follen ißre Stnftänbe für je|t unb
immer gefeßtteßtet unb abgetßan fein, außer bte nier Dpfer, wetdje
bte Sacßener jäßrtidj nadj Slltenborf ju entridjten ßaben. Sei ber

Serßanblung waren Senoffmäcßtigte non Sacßen: Stmmann junger,
©tattßalter Süger unb fiircßmeier ^anê Stänftlt; non Slltenborf
aber: Stubolf ©teinegger, geinrid) Säpfcßer unb fiircßmeier gribo*
tin ©rünittger. ©ie Urfunbe würbe Stamene beiber Sarteien be*

fiegelt »on Ulricß junger, b. Q. Simmann in ber SJtarcß1).

Um Dftern 1568 »erfammelten ficß Simmann unb gemeine

fiirdjgenoffen non Sacßen ju einer öffentlidjen fiircßgemeinbe, um
fidj über bie ©rbauuug einer neuen Sfarrfirdje ju beratßen. ©a
würben fte „uß erforberung ber Sîotburfft unb beweglicßen Urfacßen,

oueß mit einmüetigen §er|en unb einßettigem meßr" ju Statt) unb

famen üßerein, „ein nüwe Sfarrfilcßen famt bem ©toggentßurn,
oudj nottwänbiger cßriftentidjer gebürltdjer fiitcßenjierb, »om ©runb

') SSon biefer Uebereinfunft rourben jroei befiegelte 3nfirutnente gefertigt,

eineg für Sadjen, bag anbere für Slltenborf. S3eibe Originale liegen nocb »or-

»«

Nach wenigen Jahren wurde endlich auch der so sehnlich erwünschte

Bau der neuen Pfarrkirche in Angriff genommen. Bevor wir aber

in diesen so interessanten Gegenstand naher eintreten, kommt noch

ein Ausgleich zwischen den Altendorfener und Lachener Kirchgenossen

betreffs Einkünfte zur Behandlung. Am IS. Brachm 1S66 Urkunden

also die Kirchgenossen von Altendorf und die von Lachen, daß

sie mit einander gütlich übereingekommen wegen des St. Johannshauses

zu Altendorf. Von diesem solle, nach Erkanntniß der

Gnädigen Herren von Schwyz, der halbe Theil denen von Lachen

zufallen, nämlich zwei Pfund Geld, doch diese hat Ammann Diethelm

den Kirchgenossen von Altendorf „abglüscht." Hingegen sind

die Lachener den Altendörfnern schuldig geblieben 10 Schilling Geld,

hiefür haben stch die letzteren an St. Katharinengült entschädigt.

Ferner haben ihnen die von Lachen „gsöllen (geben)" zwei Pfund
Geld von Hans Kistler wegen. Dieser hat nämlich den Lachnern

zwei Pfund Geld in Einem Gültbriefe gegeben niit der Bestimmung,
daß ein Pfund zu einer Jahrzeit nach Altendorf, und ein Pfund
zu einer Jahrzeit nach Lachen geordnet werde. Endlich haben die

Kirchgenossen von Altendorf denen von Lachen wegen des

obgemelten Hauses noch vier Pfund Geld in zwei Briefen in guter
Landeswährung gegeben. Hiemit sollen ihre Anstände für jetzt und
immer geschlichtet und abgethan sein, außer die vier Opfer, welche

die Lachener jährlich nach Altendorf zu entrichten haben. Bei der

Verhandlung waren Bevollmächtigte von Lachen: Ammann Hunger,
Statthalter Züger und Kirchmeier Hans Ränftli; von Altendorf
aber: Rudolf Steinegger, Heinrich Täpscher und Kirchmeier Fridolin

Grüninger. Die Urkunde wurde Namens beider Parteien
besiegelt von Ulrich Hunger, d. Z. Ammann in der March').

Um Ostern 1S68 versammelten sich Ammann und gemeine

Kirchgenoffen von Lachen zu einer öffentlichen Kirchgemeinde, um
sich über die Erbauung einer neuen Pfarrkirche zu berathen. Da
wurden sie „uß erforderung der Notdurfft und beweglichen Ursachen,

ouch mit einmüetigen Hertzen und einhelligem mehr" zu Rath und

kamen überein, „ein nüwe Pfarrkilchen samt dem Gloggenthurn,
ouch nottwändiger christenlicher gebürlicher Kilchenzierd, vom Grund

l) Von dieser Uebereinkunft wurden zwei besiegelte Instrumente gefertigt,

eines für Lachen, das andere für Altendorf. Beide Originale liegen noch vor»
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uffjebnwen, fürnämltcß juo Sob unb ©ßren bem affmäcßtigen eroigen

©ott, SJtaria finer roürbigen lieben SJtutter unb bem gan|en ßimm*

lifajen Qeex, bemnacß unferen frommen gorberen, beßgltjcßen oudj

Untie unb unnferen Stacßfßommen juo tßroft, tgiffff unb QeuU unb

glüdfätiger SBottfartt unnb baj mir unb unnfer Stacßfßommen ben

©ßriftenticßen ©atßotifcßen ©ottßbienft befto fügdticßer unb baß

ußricßten unb »erbringen mödjtenb"4). ©er ebte, fromme Sefcßtuß

mar ßiemit gefaßt, ©in ßoßee S«tereffe böte eè nun, ber Sluê*

füßrung beê SBerfeè biê ju feiner Sottenbung fcßrittroeife folgen ju
fönnen. Seiber finbet ftdj aber ein Sauplan, ein Sefdjrieb »om

Serlaufe beê Saueê uub ber einjetnen ©inricßtungen beè ©otteè*

ßaufee nidjt meßr »or. Stur jerftreute Sìotijen in ben Urfunben
unb ßauptfäcßlicß im Saßrjeitenbudje erübrigen nodj. ©iefe atte

ßaben roir forgfättigfi gefammett unb Bier ju einem ©efammtbilbe
georbnet. Slm 1. SJtärj 1569 rourbe ber erfte ©tein jum gunba*
mente gelegt, unb bei bem ßocßbeglüdenben ©tauben an bie roaßre

©egenroart ©ßrifti auf unferen geßetligten Slltären läßt eè fidj »or«

ftetten, roie frenbig fortan jebeê Qauè unb jebeê ©efäjlecßt burch

©etbbeiträge ober roenigftenè burdj £>änbearbeit jum erßabenen
©otteêbaue beitrug. Sutereffant ift eê baßer aucß, »on ben ba=

maligen ©efcßtecßtern Sacßene genaue finnbe ju erßatten. Son
UIrtcß ©cßroenbibüel, ben wir juerft urfunblid) fennen gelernt,
biè ungefaßt ©nbe biefeè Saßrßunberte treten nun folgenbe Sadjener

©efdjtecßter ßanbetnb in bie ©efcßicßte ein: Simmer, Sadjofner,
Sattttroart, Sobmer, Srußi, Srunner, Süeler, ©iet*
ßelm, ©üggetin, gatj, gteifdjmann, gorer, ©anginer,
©reter, ©ugelberg, ©untli, Qab, Qaaè, Regner, Qu-
bex, junger, fiapfer, fiaufte, fietter, fiiftter, finobel,
ftünber, firieg, Sen, Sütolb, SJtutterfpadj, Sfenniger,
Sfifter, Stäuftle, Staucßeuftetn, Stißter, Stüttimann,
©cßmib, ©djneiber, ©cßnetlmann, ©cßreiber, ©djroiter,
©peifer, ©teinegger, ©uter, SBäcßter, SBtjß, Süger unb

3ün|2).
©er fiircßenBau fcßritt fcßnett norroärte, um fo meßr, atê bie

fèeiligfreujfapette, feit 1520 proniforifdje Sfarrfirdje, für bie ßer*

») Sadjener perg. 3af)räeitenbuäj, S3I. 205 b.
*) 3n Urfunben unb im gatjrjeitenbudje an eerfdjiebenen ©teilen.

S7

uffzebuwen, fürnämlich zuo Lob und Ehren dem allmächtigen emigen

Gott, Mariä siner würdigen lieben Mutter und dem gantzen himmlischen

Heer, demnach unseren frommen Forderen, deßglychen ouch

Unns und unnseren Nachkhommen zuo throst, Hillff und Henll und

glücksäliger Wollfartt unnd daz wir und nnnser Nachkhommen den

Christenlichen Catholischen Gottßdienst desto sügcklicher und baß

ußrichten und verbringen möchtend" Der edle, fromme Beschluß

war hiemit gefaßt. Ein hohes Interesse böte es nun, der

Ausführung des Werkes bis zu seiner Vollendung schrittweise folgen zu
können. Leider findet sich aber ein Bauplan, ein Beschrieb vom
Verlaufe des Baues und der einzelnen Einrichtungen des Gotteshauses

nicht mehr vor. Nur zerstreute Notizen in den Urkunden

und hauptsächlich im Jahrzeitenbuche erübrigen noch. Diese alle

haben wir sorgfältigst gesammelt und hier zu einem Gesammtbilde

geordnet. Am i. März 1S69 wurde der erste Stein zum Fundamente

gelegt, und bei dem hochbeglückenden Glauben an die wahre

Gegenwart Christi auf unseren geheiligten Altären läßt es sich

vorstellen, wie freudig fortan jedes Haus und jedes Gefchlecht durch

Geldbeiträge oder wenigstens durch Händearbeit zum erhabenen
Gottesbaue beitrug. Interessant ift es daher auch, von den

damaligen Geschlechtern Lachens genaue Kunde zu erhalten. Von
Ulrich Schwendibüel, den wir zuerst urkundlich kennen gelernt,
bis ungefähr Ende diefes Jahrhunderts treten nun folgende Lachener

Geschlechter handelnd in die Geschichte ein: Ammer, Bachofner,
Bannwart, Bodmer, Bruhi, Brunner, Büeler,
Diethelm, Düggelin, Fan, Fleischmann, Forer, Ganginer,
Greter, Gugelberg, Guntli, Hab, Haas, Hegner,
Huber, Hunger, Kapfer, Kaufle, Keller, Kistler, Knobel,
Künder, Krieg, Leu, Lütold, Mutterfpach, Pfenniger,
Pfister, Ränftle, Rauchenstein, Rißler, Rüttimann,
Schmid, Schneider, Schnellmann, Schreiber, Schwiter,
Speiser, Steinegger, Suter, Wächter, Wvß, Züger und

Züntz2).
Der Kirchenbau schritt schnell vorwärts, um so mehr, als die

Heiligkreuzkapelle, seit 1S20 provisorische Pfarrkirche, für die her-

t) Lachener perg. Jahrzeitenbuch, Bl. 20S b.

Jn Urkunden und im Jahrzeitenbuche an verschiedenen Stellen.
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attgeroacßfene Solfèmenge ju ftein geroorben. $m Qexbfte 1571

ftunb baê ©ebäube biê jum ©acße »ottenbet ba, ein Stotßbacß

rourbe aufgerichtet unb im Sunern bie Stltäre erfreut, fo baß jur
©onfefratiott ber fiirdje gefcßrtiteti roerben fonnte. ©iefe noffjog

unentgettlidj ber einftebtifcße gürftabt Slbam Qeex. ©ein Sagebuch

fagt ßterüber: ,,©en 16. Sag ©eptembriê 1571 ßaben roir ju
Sacßen in ber SJtardj bie Sfarrfildjen gerotjcßt, unb ein groß Solf
alba gefirmet"1). ©aê Sadjener Saßrjeitenbudj beftätigt bieß »off

beê ©anfeê unb fügt nodj bei: „Dudj ßat Sr gürftltch ©nab bie

größer gloggen groicßt, borfür unnê Stüt abnemmen roetten, beß

roir ßodjticß banden unb nüt nergäßen föttenb"2). ©o roar ber

neue Sempet bem öffentlidjen ©otteêbienfte übergeben. Sin beffen

Stuèbau rourbe fleißig gearbeitet, baê Qol$ jum ©adjftußt ber fiircße
unb beê Sßurmee fdjenfte Qanê gorer, beê ©otteeßaufee ©in*

fiebern Stmmann in ber SJtarcß; er ßatte aucß baê ©tödtein in baê

Setnßaue oereßrt3). Salb folgen meßrere anbere gamitien mit
ißren großmütßigen (Baben jur inneren Stuèftattung ber fiirdje, fo

ftiften einige Serfonen auè ben ©efdjtecßtern ©djreiber unb

©untti 18 Sfunb ©eib, bamit auè ben jinfen biefeè fiapitatê
baè eroige Sidjt nor bem ßodjroürbigften (Bute unterßaltett roerbe4);

§aneSüger fteuert an bie fioften ber fiirdjenbede „|>tmle|en"5),
Saumeifter ©djmib unb feine Saafe Regner laffen bie ©ßorbede

madjen, Qanê fietler gibt 10 gute ©ulben für Sergolbung ber

©Bortafeln6) unb Slmmann ©regor ©ngelberg läßt für ben

^odjaltar einen nergotbeten Sabernafel unb meßrere anbere fiirdjen*
jierben erftetten mit einem Stufroanbe »on 200 fironen7).

©ocß alle biefe Stnftrengungen unb bie ebelfte Dpferroittigfeit
ber ©intnoßner Sadjenê reicßte nidjt ßin, bie erlaufenen fioften beê

fiirdjenbaueê ju tilgen. Subem trat eine große Sßenrung nodj ein.

©iefelben roarett beßßalb genötßigt, aud) aueroärtige Qilfe anju*

') ©üftgardjto ©infiebeln.
2) Sadj. Sabrjeitbud), 231. 206 a.

*) ©benb. an »erfdjiebenen ©teilen.
*) ©benb.

5) ©benb.

6) ©benb.

7) ©benb.
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angewachsene Volksmenge zu klein geworden. Jm Herbste 1571

stund das Gebäude bis zum Dache vollendet da, ein Nothdach

wurde aufgerichtet und im Innern die Altäre erstellt, so daß zur
Konsekration der Kirche geschritteu werden konnte. Diese vollzog

unentgeltlich der einsiedlische Fürstabt Adam Heer. Sein Tagebuch

sagt hierüber: „Den 16. Tag Septembris 1571 haben wir zu

Lachen in der March die Pfarrkilchen gewycht, und ein groß Volk

alda gefirmet"'). Das Lachener Jahrzeitenbuch bestätigt dieß voll
des Dankes und fügt noch bei: „Ouch hat Jr Fürstlich Gnad die

größer gloggen gwicht, dorfür unns Nüt abnemmen wellen, deß

wir hochlich dancken und nüt vergäßen sollend" ^). So war der

neue Tempel dem öffentlichen Gottesdienste übergeben. An dessen

Ausbau wurde fleißig gearbeitet, das Holz zum Dachstuhl der Kirche

und des Thurmes schenkte Hans Forer, des Gotteshauses
Einsiedeln Ammann in der March; er hatte auch das Glöcklein in das

Beinhaus verehrt^). Bald folgen mehrere andere Familien mit
ihren großmüthigen Gaben zur inneren Ausstattung der Kirche, fo

stiften einige Personen aus den Geschlechtern Schreiber und

Guntli 18 Pfund Geld, damit aus den Zinsen dieses Kapitals
das ewige Licht vor dem hochwürdigsten Gute unterhalten werdet;
Hans Züger steuert an die Kosten der Kirchendecke „Himletzen" ^),

Baumeister Schmid und feine BaafeHegner lassen die Chordecke

machen, Hans Keller gibt 10 gute Gulden für Vergoldung der

Chortafeln 6) und Ammann Gregor Gugelberg läßt für den

Hochaltar einen vergoldeten Tabernakel und mehrere andere Kirchenzierden

erstellen mit einem Aufwände von 200 Kronen^).
Doch alle diese Anstrengungen und die edelste Opfermilligkeit

der Einwohner Lachens reichte nicht hin, die erlaufenen Kosten des

Kirchenbaues zu tilgen. Zudem trat eine große Theurung noch ein.

Dieselben waren deßhalb genöthigt, auch auswärtige Hilfe anzu-

t) Stiftsarchiv Einsiedeln.
2) Lach. Jahrzeitbuch, Bl. 206 g.

') Ebend. an verschiedenen Stellen.
<) Ebend.

°) Ebend.

°) Ebend.

') Ebend.
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fpredjen. Sunäcßft roanbten fie fid) an bie fünf fatßotifdjen Drte
um einen Sottmacßtebrief jum fotteftiren4), bann mit einem rooßl*

begrünbeten Sittfcßreiben unb burdj befonberê Soten an bte Sor*
ftetjer unb Sorfteßerinnen ber filöfter, enblidj an »erfcßiebene ©täbte
unb aud) an einige reicße Srinaten. ©ie ©efammtfottefte ergab an
»erfdjiebenen SJtünjforten : 42l@onnen= unb anbere fironen, 13V2

Sßaler, 70 ©ulben unb 28 ^>iäe. ©iefe fämmtlicßett SJtünjforteit
in granfe« je|igeit ©elbeè aufgelöst, ergeben ungefäßr bie ©umme
»on grf. 2730. Sringen mir ferner in Slnfcßtag, baf} im fedjê*

jeßnteti Saßrßunbert baê ©eib überßaupt nod) einen fünfmal ßößeren

SBertß ßatte benn je|t, fo ließ ficß bamalê mit jener ©umme
fo »iet anertcßten, roie gegenwärtig mit ungefäßr 11,650 granfen.
UeBerbieß »ereßrten in bie neue Sacßener Sfarrfirdje ©laêfenfter
mit ißren SBappen bie gürftäbte »on ©t. ©allen unb ©infiebeln,
einjelne ©emeinben unb Srinaten2). ©ie ©tabt Staperfdjwnt jeicß*
nete ficß befonberê baburd) auê, baß fie, nebft ber fdjönen (Babe

»on 20 neuen fironen an baar, nod) jwei Sage lang mit jroei
finecßten unb eigenem gußrjeuge baê jum fitrcßenbaue beftimmte

§otj auê bem SBalbe auf ben Saupla| unentgetttidj füßren ließ3).
Sie ©nbe 1572 war ber Stuèbau ber fiircße »offenbet. ©er

maffine, »ieredige unb Uè oben gemauerte Sßurm*) an ber Sorber*
feite ber fiircße jur Stechten »erließ bem ©anjett ritt, roenn aud)

nidjt fdjönee, bodj ftattlidjeê Sluefeßen. Um fo fdjöner geftattete

ficß attmätig baê Snnere beê ©otteeßaufee. ©rei Stltäre fcßmüdten
ben ©ßor, uub ber »ierte — „miffefte" —, aucß fireuj* ober ©eelen*

altar genannt, erßob ficß an ben ©rufen jum ©ßore. ©ie alle

rourben im Saufe ber Saßre föftlicß »erjiert, unb jroar burd) fpe*

jiette Seiträge einzelner ober meßrerer Sürger jufammen. SBir

ßaßen gefeßen, mie ber Slmmantt ©regor ©ugelBerg an bie ©rftet*

lung eineè practjtooïïen SaBernafetê unb aitberer fiirdjenjierben
für fidj affeitt 200 fironen geopfert. Studj bte Stttargemätbe —

') gortnularSudj im ©taatgardjfoe Sucern, gol. 18 a.

2) Sabrjeitenbud), S3f. 206 f.
3) ©benbaf.

4) Sfata) ber 3«djnung in einem um 1690 erfdjienenen iflufirirten geogra=

pbifdjen SJudje. ®anj roittfûrlidj bagegen unb unridjtig ifi bte geidjnung »on
ber çpfarrïirdje fammt 5Bburm n«f «in« ©otibtafel in ber Sadjener SBattfabJrtg:

lapefle.

«s
sprechen. Zunächst wandten ste sich an die fünf katholischen Orte
um einen Vollmachtsbrief zum kollektiren dann mit einem

wohlbegründeten Mitschreiben und durch besondere Boten an die

Vorsteher und Vorsteherinnen der Klöster, endlich an verschiedene Städte
und auch an einige reiche Privaten. Die Gesammtkollekte ergab an
verschiedenen Münzsorten: 421 Sonnen- und andere Kronen, 13^2
Thaler, 70 Gulden und 28 Dicke. Diese sämmtlichen Münzsorten
in Franken jetzigen Geldes aufgelöst, ergeben ungefähr die Summe
von Frk. 2730. Bringen wir ferner in Anschlag, daß im fechs-

zehnten Jahrhundert das Geld überhaupt noch einen fünfmal höheren

Werth hatte denn jetzt, so ließ sich damals mit jener Summe
so viel ausrichten, wie gegenwärtig mit ungefähr 11,6S0 Franken.
Ueberdieß verehrten in die neue Lachener Pfarrkirche Glasfenster
mit ihren Wappen die Fürftäbte von St. Gallen und Einsiedeln,
einzelne Gemeinden und Privaten ^). Die Stadt Raperfchwyl zeichnete

sich besonders dadurch aus, daß sie, nebst der schönen Gabe

von 20 neuen Kronen an baar, noch zwei Tage lang mit zwei

Knechten und eigenem Fuhrzeuge das zum Kirchenbaue bestimmte

Holz aus dem Walde auf den Bauplatz unentgeltlich führen ließ^).
Bis Ende 1S72 war der Ausbau der Kirche vollendet. Der

massive, viereckige und bis oben gemauerte Thurms an der Vorderseite

der Kirche zur Rechten verlieh dem Ganzen ein, wenn auch

nicht schönes, doch stattliches Ausfehen. Um so schöner gestaltete

sich allmälig das Innere des Gotteshauses. Drei Altäre schmückten

den Chor, und der vierte — „mitleste" —, auch Kreuz- oder Seelen-

altar genannt, erhob sich an den Stufen zum Chore. Sie alle

wurden im Laufe der Jahre köstlich verziert, und zwar durch

spezielle Beiträge einzelner oder mehrerer Bürger zusammen. Wir
haben gesehen, wie der Ammann Gregor Gugelberg an die Erstellung

eines prachtvollen Tabernakels und anderer Kirchenzierden

für sich allein 200 Kronen geopfert. Auch die Altargemälde —

') Formularbuch im Staatsarchive Lucern, Fol. 18 s.
°) Jahrzeitenbuch, Bl. 206 k.

b) Ebendas.

4) Nach der Zeichnung in einem um 1690 erschienenen illustrirten
geographischen Buche. Ganz willkürlich dagegen und unrichtig ist die Zeichnung von
der Pfarrkirche sammt Thurm aus einer Votivtafel in der Lachener Wallfahrts-
kavelle.
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„Safettt" — roaren afte non Srinaten bejaßtt roorben; ebenfo jeug*
ten atte übrigen Äircßenjierben unb Saramente »on bem ebten

grommftnn ©injelner.
Qiex ift and) ber Drt, baê bereite nietfacß angefüßrte große

pergamentene Saßrjeitenbuct) ber Sfarrfirdje Sacßen näßer ju
befdjreiben. Segounen im Saßre 1502, mie bie Ueberfdjrift auf
ber erften Slattfeite bejeugt, atfo in bem Saßre, roo ber ©ebanfe

an bie ©rricßtung einer eigenen Sfarrei bie ©tnrooßner Sacßene jum
erften SJtale tebenbig burcßbrang, begann bie Sluefüffung biefeè

großartigen ©ebenfbudjeê mit ben Sîamen ber jaßlreicßen SBoßl*

tßäter unb SBoßltßäterinnen bodj erft feit bem Saue ber eben be=

fcßriebenett neuen Sfarrfircße. ©è trägt ben lateinifcßen Sitel:
« Liber Anniversariorum parochialis Ecclesia Lachensis ad ex-
altatam sanctam Crucem D. N. J. Christi», unb ift baè nolumi*
nöfefte, umfangreicßfte non alten Saßrjeitenbüdjern, bie bem Serfaffer
biefer ©djrift bießer in bie Qdnbe gefommen; benn eê entßält 210

Sergamentblätter in groß gotto unb 62 Sapterblätter, bemnadj im
©anjen 544 ©eiten. Urfprünglidj beftanb biefer goliant nur auê
210 Sergamentblättern, unb ßatte jroeifeteoßne einen ©inbanb auê

^oljbedetn mit gepreßtem Seber. S" neuerer Seit rourben biefe

^edel abgelöst unb baê Sudj mit einem mobernen ©inbanbe nerfeßen.

Som obigen Settpunfte an biê jur ©egenwart ßaben bie Saßt*
jeiten in biefem Sucße ficß außerorbentlicß nermeßrt, unb biefelben
alte befunben in erßebenbfter SBeife ben tebenbigften fatßolifcßen

©tauben, roie bie feftefte djriftlidje Hoffnung unb bie opferroitligfte
©otteè* unb Städjftenliebe.

©è ift ber fatßolifdje ©taube an bte immerroäßrenbe Ser*
btnbung ber ©täubigen auf ©rbe mit ben ©eelen ber Stbgeftorbenen
im gegfeuer; ber roerftßätige ©taube, ber benfelben burdj ©ebet,
Sftmofen unb befonberê burdj bie Suioenbung beê ßeitigften SJteß*

opfere ju igitfe fommt; alfo jener aucß bte Unterwelt beglüdenbe
©laube, roeldjen bie frommen SJiadjabäer fcßon fo ßerrtiaj att Sag
gelegt, inbem bie ßl. ©djrift non beren tapferftem Stnfüßrer Subaê
erjäßtt, baß „er eine ©ammlung (Dpfer) neranftattete unb 12,000
©radjmen ©tlberê nacß Serufalem fdjidte, bamit ein ©üßnopfer
für bie Serftorbenett bargebracßt mürbe, inbem er bejüglidj ber

STuferfteïjung gut unb fromm badjte. ©enn ßätte er nidjt geßofft,
baf} bie, roetaje gefallen, auferfteßen mürben, fo fcßieu eê ja über*

4«

„Tafeln" — waren alle von Privaten bezahlt morden; ebenso zeugten

alle übrigen Kirchenzierden und Puramente von dem edlen

Frommsinn Einzelner.
Hier ist auch der Ort, das bereits vielfach angeführte große

pergamentene Jahrzeitenbuch der Pfarrkirche Lachen näher zu
beschreiben. Begonnen im Jahre 1502, wie die Ueberschrift auf
der ersten Blattseite bezeugt, also in dem Jahre, wo der Gedanke

an die Errichtung einer eigenen Pfarrei die Einwohner Lachens zum
ersten Male lebendig durchdrang, begann die Ausfüllung dieses

großartigen Gedenkbuches mit den Namen der zahlreichen Wohlthäter

und Wohlthäterinnen doch erst seit dem Baue der eben

beschriebenen neuen Pfarrkirche. Es trägt den lateinischen Titel:
« Inder ^nniversariornin MroeKiniis Leeiesiss I^aenensis ä«i ex-
nitätÄW WnetÄiu türueem O. Z>i. tüdiisti», und ist das voluminöseste,

umfangreichste von allen Jahrzeitenbüchern, die dem Verfasser

diefer Schrift bisher in die Hände gekommen; denn es enthält 210

Pergamentblätter in groß Folio und 62 Papierblätter, demnach im
Ganzen 544 Seiten. Ursprünglich bestand dieser Foliant nur aus
210 Pergamentblättern, und hatte zweifelsohne einen Einband aus
Holzdeckeln mit gepreßtem Leder. Jn neuerer Zeit wurden diese

Deckel abgelöst und das Buch mit einem modernen Einbande versehen.

Vom obigen Zeitpunkte an bis zur Gegenwart haben die Jahrzeiten

in diesem Buche sich außerordentlich vermehrt, und dieselben

alle bekunden in erhebendster Weise den lebendigsten katholischen

Glauben, wie die festeste christliche Hoffnung und die opferwilligste
Gottes- und Nächstenliebe.

Es ist der katholische Glaube an die immerwährende
Verbindung der Gläubigen auf Erde mit den Seelen der Abgestorbenen
im Fegfeuer; der werkthätige Glaube, der denselben durch Gebet,

Almofen und besonders durch die Zuwendung des heiligsten
Meßopfers zu Hilfe kommt; also jener auch die Unterwelt beglückende

Glaube, welchen die frommen Machabäer schon fo herrlich an Tag
gelegt, indem die hl. Schrift von deren tapferstem Anführer Judas
erzählt, daß „er eine Sammlung (Opfer) veranstaltete und 12,000
Drachmen Silbers nach Jemsalem schickte, damit ein Sühnopser
für die Verstorbenen dargebracht würde, indem er bezüglich der

Auferstehung gut und fromm dachte. Denn hätte er nicht gehofft,
daß die, welche gefallen, auferstehen würden, so schien es ja über-
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ffüfftg unb eitel für bie Serftorbetten ju Beten. Sietmeßr badjte er,
baß eine feßr große ©nabe benen »orbeßatten fei, bie in ber gröm*
migfeit entfcßlafen ftnb. ©è ift alfo ein ßeiliger uttb ßeilfamer
©ebanfe für bie Serftorbeuen ju beten, bamit fie »on ißren ©ünben
erlöst roerben"1). ©iefeê Sengntß bilbet atfo bie unnerrüdbare
altteftamentlicße ©runblage für bie Seßre beê neuen Sunbeê nom
gegfeuer unb non ber ^itfe, roetdje roir ben armen ©eelen in
bemfelben bringen fönnen.

Su ben Saßrjeiten fpridjt ficß aber aud) bie feftefte cßriftlicße
Hoffnung auè. SBir roiffen, baß unfere ©ebete rote füßtenber
Sßauregen in bie gtammen beê gegfeuere ßinabbringen, baß unfere
Sllmofen bie ©ünbenftrafen ber Serftorbeuen abtragen ßetfen unb
bte Sumenbung beê ßeiligften Dpferê ißren ©eelen eine immer »er*
flärtere ©ottgefäffigfeit anfbrüdt. Ueberbieß roiffen unb »ertrauen
roir, baß biefe ©eelen, eittft jur Slnfcßauung ©otteè aufgenommen,
am Sßrone beê Slfferßöcßften nm fo eifriger für une bitten roerben,
je meßr roir ju ißrem ©lüde roerben beigetragen ßaben.

Stber aucß bte opferroitttgfte ©otteè* unb Stäcßftettliebe
fpridjt ficß in ben Saßrjeiten auê. Stießt nur bie Sermögltcßen, bte

Sieicßen bringen ißre Sfunbe ©elbeê, itjre 20, 30 unb 50 fironen
bar, um ©ott unb feine ^eiligen ju eßreu, für bie materiellen
Sebürfniffe beê ©otteeßaufee unb feiner ©iener ju forgen, ben ab*

geftorbenen ©ßriftgtäubigen ju ßelfen unb für ficß felber einige
geiftige ©parrpfennige in bie ©roigfeit norauejufcßiden, — aucß fo
»tele arme SBitroen, fineeßte unb SJiägbe laffen ißre ©rofdjen für
biefe erßabenen Sroede in ben firdjlidjen Dpferfaften ßinunter falten,
©arum ßeißt eê bei jeber größeren Saßrjeit: „Suo ©ottß unb SJtaria

Sob, @ßr unb ©ienft, oueß juo troft unb roolfart finer (ber ©tifter
unb ©tifterinnett) unb affer ©ßriftgloubigen feelen" ßaben gegeben

unb georbnet u. f. ro.

hierauf wirb im Stäßeren Befttmmt, roie »iet »om Saßree*

erträgniffe ber ©tiftung für bie Sfarrfircße unb anbere fircßlidje
©ebäube (in Sadjen fpejieff für bie fiapetten unb baê Seinßaue),
bann für bie Sruberfdjaften (in Sacßen befonberê für unfer S.

grauen* unb ©t. Safobebruberfcßaft unb für baê ßl. fireuj), enblidj

») II. iDcacdjab. XII, 43-46.

flüssig und eitel für die Verstorbenen zu beten. Vielmehr dachte er,
daß eine sehr große Gnade denen Vorbehalten sei, die in der
Frömmigkeit entschlafen sind. Es ist also ein heiliger und heilsamer
Gedanke für die Verstorbenen zu beten, damit sie von ihren Sünden
erlöst werden"'). Dieses Zeugniß bildet also die unverrückbare

alttestamentliche Grundlage für die Lehre des neuen Bundes vom
Fegfeuer und von der Hilfe, welche wir den armen Seelen in
demselben bringen können.

Jn den Jahrzeiten spricht sich aber auch die festeste christliche
Hoffnung aus. Wir wissen, daß unsere Gebete wie kühlender
Thauregen in die Flammen des Fegfeuers hinabdringen, daß unsere

Almosen die Sündenstrafen der Verstorbenen abtragen helfen und
die Zuwendung des heiligsten Opfers ihren Seelen eine immer
verklärtere Gottgefälligkeit aufdrückt. Ueberdieß wissen und vertrauen
wir, daß diese Seelen, einst zur Anschauung Gottes aufgenommen,
am Throne des Allerhöchsten um so eifriger für uns bitten werden,
je mehr wir zn ihrem Glücke werden beigetragen haben.

Aber auch die opferwilligste Gottes- und Nächstenliebe
spricht sich in den Jahrzeiten aus. Nicht nur die Vermöglichen, die

Reichen bringen ihre Pfunde Geldes, ihre L0, 30 und SO Kronen
dar, um Gott und seine Heiligen zu ehren, für die materiellen
Bedürfnisse des Gotteshauses und seiner Diener zu sorgen, den

abgestorbenen Christgläubigen zu helfen und für sich selber einige
geistige Sparrpfennige in die Ewigkeit vorauszuschicken, — auch so

viele arme Witwen, Knechte und Mägde lassen ihre Groschen für
diese erhabenen Zwecke in den kirchlichen Opferkasten hinunter fallen.
Darum heißt es bei jeder größeren Jahrzeit: „Zuo Gottß und Mariä
Lob, Ehr und Dienst, ouch zuo tröst und wolfart siner (der Stifter
und Stifterinnen) und aller Christgloubigen seelen" haben gegeben

und geordnet u. s. w.

Hierauf wird im Näheren bestimmt, wie viel vom Jahres-
erträgnisse der Stiftung für die Pfarrkirche und andere kirchliche

Gebäude (in Lachen speziell für die Kapellen und das Beinhaus),
dann für die Bruderschaften (in Lachen besonders für unfer L.

Frauen- und St. Jakobsbruderschaft und für das hl. Kreuz), endlich

') II. Macchcib. Xll, 43-^6.
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für ben Sfarrer, bte fiaptäne, ben Drganift, ben ©djutmeifter,
©igrift unb aucß fpejiett für bie armen Seute oerabreicßt roerben fott.

©ar eßrroürbig neßmen fidj bie ©ßrentitet auê, roomit bie

geiftlidjen unb roettlicßen Seamten unb anbere »orjüglicße Serfonen
auègejeidjnet roerben. ©o roirb faft jeber ©eifttidje ale „Qod) —
rooßleßrroürbiger, ßocß* unb rooßlgeleßrter Qexx", bie roettlicßen
Seamten ale „SBoßlebte, rooßlnorgeacßtete, geftrenge unb rootjl»

roeife" aufgefüßrt. Su biefen Situtaturen prägt fich bie Qeit vom
fiebenjeßnten Biè in ben Seginn beê laufenben Saßrßunberte auê.

SJtit ber ©orge um bie materielle fiirdje »erbaitb ftdj ber

©ifer für ben Slufbau beê geiftigen Sempetê, für bie Sftege beè

©laubenè unb Selebung ber Steligiöfttät. ©er geiftige Sempet erbaut

fidj burdj religiöfee SBiffen unb Seben. Seneê roirb gepflegt burdj eif*

rige Serfünbung nnb Sßeilnaßme am göttlichen SBorte, biefeè burcß bie

Slnbacßteübungen, burcß ben fleißigen ©mpfang ber ßl. ©aframente
unb anberer ©nabenmittel. Su erfterer Sejießung roäre eê nun ßocß*

roidjtig, näßere fienntniß ju befffeen non ben Sfarrßerren, bie

biefer Sfarrei feit 1520 »orgeftanben, unb oon bem ©ifer, roomit

fte ißree göttlidjen Slmteê gemattet ßaben. Sltteitt biê !ju biefem

Settpnnfte tjaben roir »on feinem berfelben fiunbe, bie bießerigen

Serjeidjniffe berfelben beginnen erft mit bem S- 1637. Sei forg*
fältigftem gorfdjen fonnte feitßer nur ein ©injiger nodj entbecft

roerben, ber ben biê je|t befanitten Sfarrern »oraitgeßt. ©ê ift
Safob auf ber gtuß — «Supersaxum» — auè SBattiè1).
©eine Sfarrnerroattung in Sadjen fällt fpäteftene in bie Seit jroi*
fdjen 1600 biê ungefäßr 1637. ©rei firchlicße Slfte: bie ©rünbung
ber neuen fiaplanei Sadjen, — bie ©infüßrung ber ßl. Stofenfranj*
bruberfcßaft — unb bie ©rroerbung ber foftbaren SJtonftranj roerfen

auf fein pfarrtidjeê SBirfen ein feßr günfägee Sidjt. ©ie fiaplanei
erftanb um baè S- 1600, unb ale ber erfte befannte fiaplan er*

fdjeint Utrid) ©örflinger. ©ein Stnbenfett ßat biefer burd) ein

Sermädjtniß an bie ßieftge fiirdje gefegnet2). ©ie ßt. Stofenfranj*
bruberfcßaft roirb une im gotgenbett ttäßer befdjäftigen. ©ie fdjöne

gotßifdje SJtonftranj rourbe im S- 1627 erroorben, an fte rourben

») ©iefe gamilie roar feit Slnfang beg fedjjetjnten 3aljrl)unbertg ju einer

grofjen SSerübmttjeit in SBaHtg gelangt.
2) Satjräeitenbudj, 231. 136 b.
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für den Pfarrer, die Kaplans, den Organist, den Schulmeister,

Sigrist und auch speziell für die armen Leute verabreicht werden foll.
Gar ehrwürdig nehmen fich die Ehrentitel aus, womit die

geistlichen und weltlichen Beamten und andere vorzügliche Personen
ausgezeichnet werden. So wird fast jeder Geistliche als „Hoch —
wohlehrwürdiger, hoch- und wohlgelehrter Herr", die weltlichen
Beamten als „Wohledle, wohlvorgeachtete, gestrenge und wohl»

weife" aufgeführt. Jn diesen Titulaturen prägt sich die Zeit vom
siebenzehnten bis in den Beginn des laufenden Jahrhunderts aus.

Mit der Sorge um die materielle Kirche verband stch der

Eifer für den Aufbau des geistigen Tempels, für die Pflege des

Glaubens und Belebung der Religiösität. Der geistige Tempel erbaut
sich durch religiöses Wissen und Leben. Jenes wird gepflegt durch

eifrige Verkündung nnd Theilnahme am göttlichen Worte, dieses durch die

Andachtsübungen, durch den fleißigen Empfang der hl. Sakramente
und anderer Gnadenmittel. Jn ersterer Beziehung wäre es nun
hochwichtig, nähere Kenntniß zu befitzen von den Pfarrherren, die

diefer Pfarrei seit 1S20 vorgestanden, und von dem Eifer, womit
sie ihres göttlichen Amtes gewaltet haben. Allein bis Zzu diesem

Zeitpunkte haben wir von keinem derselben Kunde, die bisherigen
Verzeichnisse derselben beginnen erst mit dem I. 1637. Bei
sorgfältigstem Forschen konnte feither nur ein Einziger noch entdeckt

werden, der den bis jetzt bekannten Pfarrern vorangeht. Es ist

Jakob auf der Fluh — «Lupersaxuni» — aus Wallis').
Seine Pfarrverwaltung in Lachen fällt spätestens in die Zeit
zwischen 1600 bis ungefähr 1637. Drei kirchliche Akte: die Gründung
der neuen Kaplanei Lachen, — die Einführung der hl. Rosenkranzbruderschaft

— und die Erwerbung der kostbaren Monstranz werfen

auf sein pfarrliches Wirken ein sehr günstiges Licht. Die Kaplanei
erstand um das I. 1600, und als der erste bekannte Kaplan
erfcheint Ulrich Dörflinger. Sein Andenken hat dieser durch ein

Vermächtniß an die hiesige Kirche gesegnet^). Die hl. Rosenkranzbruderschaft

wird uns im Folgenden näher beschäftigen. Die fchöne

gothische Monstranz wurde im I. 1627 erworben, an sie wurden

l) Diese Familie war seit Anfang des sechzehnten Jahrhunderts zu einer

großen Berühmtheit in Wallis gelangt,

y Jahrzeitenbuch, Bl. 136 b.
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130 Sotß (Silber »erroenbet unb bie ganje ßerrtidje Slrbeit jeugt
»on bem frommen lobroürbigften Seftreben, ben faframentalifdjen
©ottßeilanb in augenfälliger unb einbringliajer SBeife ju oerßerr*
Kojen, ©aß ber roürbige Sfarrer aucß bem Srebtgtamte roerbe mit
©ifer obgelegen unb baburcß bie ßl. Steligionêfenutniffe roerbe be=

förbert ßaben, bürfen roir mit ©runb anneßmen.

Sluê bem religiöfen SBiffen erjeugt fidj bann, bei empfänglichen

©emütßern, unmittelbar baê religtöfe Seben. ©iefeê muß aber im
weiteren genäßrt, gepflegt unb unterßatten werben burcß baê (Bebet,

burcß bie ßäuettdjen unb öffentlidjen Slnbadjten, befonberê burcß bie

erßebenbe ©otteêbtenftfeier unb burdj ben öfteren roürbigen ©mpfang
ber non ©ßrifto eingefe|teit ©ttabenmittel. ©aß ßier baè ©ebete*

leben in igawê unb fiircße eifrig gepflegt rourbe, beroet^t unter
anberm bte bebeutenbe Saßt geiftticßer Serfonen, bie im Sib*

laufe ber Seiten auè Sadjen ßeroorgegangenl). ©ine erßebenbe

©otteêbtenftfeier »ermittelt ftd) burd) ben ßarmonifdjen ©inftang
ber inneren unb äußeren ©time unb burcß ißre lebenbige SBecßfet*

roirfung auf baê ßöcßfte Siet ber ©otteenereßrung unb ©elbftßeiligung ;

Stuge unb Dßr, §erj, ©eift unb ©entütß muffen alfo gleidjmäßig
in biefem erßabenften Srennpunfte ficß fammetn. ©aê Singe roirb
rounbernott gefeffelt burcß bie ©cßönßeit beê Sempetê, burcß ben

reinen ©tanj ber göttlicßen Dpferftätten unb burcß ben roürbenoffen

©rnft bei ben ßl. fèanbtungen ; baê Dßr roirb religiös erregt burcß

bie ßerrlicßen ©efänge, in roeldjen bie ßoßen ©eßeimttiffe ber ©r=

löfung ben geeigneten Sluêbrud finben, unb namentlidj burd) baê

erteudjtenbe unb erroärmenbe SBort beê ©oangetiumê auê bem

SJtunbe beê Sriefterê. ©ieß Sltteê ftnb ebenfo »iele SBedmittet für
ben cßriftfatßotifdjen ©tauben, für baè ©ottnertrauen unb bie

©orteêliebe.

©ie Seitung unb Qebuna, beè fitrchengefangeê in Sadjen mar
»on je|t an eine Hauptaufgabe beê ©djulmeifterê, ber wieber

eine Saßt ©änger um fidj oereittigte. ©ie bejogen beßßalb audj

beftimmte ©ebüßren auè ben ©rträgniffen ber Saßrjeiten unb an*
beren Stiftungen, ©aê SaßrjeitenBud) tßut ßieoon öftere SJtetbuttg.

SJBir roerben ßierauf nodjmat jurüdfommen.

J) 3m Sluljange folgt ein biographes Serjeidjnifj berfelben.
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130 Loth Silber verwendet und die ganze herrliche Arbeit zeugt

von dem frommen lobwürdigsten Bestreben, den fakramentalifchen

Gottheiland in augenfälliger und eindringlicher Weise zu verherrlichen.

Daß der würdige Pfarrer auch dem Predigtamte werde mit
Eifer obgelegen und dadurch die hl. Religionskenntnisse werde

befördert haben, dürfen wir mit Grund annehmen.

Aus dem religiösen Wissen erzeugt sich dann, bei empfänglichen

Gemüthern, unmittelbar das religiöse Leben. Dieses muß aber im
weiteren genährt, gepflegt und unterhalten werden durch das Gebet,

durch die häuslichen und öffentlichen Andachten, besonders durch die

erhebende Gottesdienstfeier und durch den öfteren würdigen Empfang
der von Christo eingesetzten Gnadenmittel. Daß hier das Gebetsleben

in Haus und Kirche eifrig gepflegt wurde, beweist unter
anderm die bedeutende Zahl geistlicher Personen, die im
Ablaufe der Zeiten aus Lachen hervorgegangen'). Eine erhebende

Gottesdienftfeier vermittelt sich durch den harmonischen Einklang
der inneren und äußeren Sinne und durch ihre lebendige Wechselwirkung

auf das höchste Ziel der Gottesverehrung und Selbstheiligung;
Auge und Ohr, Herz, Geist und Gemüth müssen also gleichmäßig

in diesem erhabensten Brennpunkte sich sammeln. Das Auge wird
wundervoll gefesselt durch die Schönheit des Tempels, durch den

reinen Glanz der göttlichen Opferstätten und durch den würdevollen

Ernst bei den hl. Handlungen; das Ohr wird religiös erregt durch

die herrlichen Gesänge, in welchen die hohen Geheimnisse der

Erlösung den geeigneten Ausdruck sinden, und namentlich durch das

erleuchtende und erwärmende Wort des Evangeliums aus dem

Munde des Priesters. Dieß Alles find ebenso viele Weckmittel für
den christkatholischen Glauben, für das Gottvertrauen und die

Gottesliebe.

Die Leitung und Hebung des Kirchengesanges in Lachen mar
von jetzt an eine Hauptaufgabe des Schulmeisters, der wieder

eine Zahl Sänger nm sich vereinigte. Sie bezogen deßhalb auch

bestimmte Gebühren aus den Erträgnissen der Jahrzeiten und
anderen Stiftungen. Das Jahrzeitenbuch thut hievon öfters Meldung.
Wir werden hierauf nochmal zurückkommen.

') Im Anhange folgt ein bisgraphisches Verzeichniß derselben.
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gaft in jeber Sfarrfirdje ßaBett fidj im Stbtaufe ber Seiten
aucß befonberê ©ebetêroeifen gebilbet, befonberê Stnbacßteübnngen
unb religiöfe Sereine ober Sruberfdjaften rourben eingefüßrt. Su
Sadjen ift eê ßauptfäcßlicß bie Slnbacßt jum ßl. fireuje, bie ©t. Sa*
fobê* unb bie Siebfrauen ober Stofenfranjbruberfcßaft.

©ie Slnbacßt jum ßl. fireuje fnüpft ficß an bie erften Stn*

fange Sadjenê, roie wir fcßon oben bemerft Baben. ©aê erfte ßie=

fige ^eittgtßum tritt ale Heiligfreuj*fiapette in bie ©efcßicßte ein,

im S- 1476 roirb fte »ergrößert unb ber SBeißbifdjof »on fionftanj
fonfefrirt in itjr jroei neue Slltäre, im S- 1520 roirb fie burcß ben

Sluêfprudj beê fiirdjenoberßauptee jur Sfarrfircße erßoben unb aucß,

nacßbem im S- 1569 biefeè Heinere §eiligtßum bem neuen große*

ren Sempet Bat roeicßen muffen, fe|t ficß bie Slnbacßt jum ßocß*

geroeißten ©rlöfungejetcßen bodj aucß in biefem Ie|teren mit uner*
mübetem ©ifer fort, ©arum bebenfen aucß niele Saßrjeiten baê

„§eitig crü|" in Sacßen fpejiett1) unb bie fireuj=@rßößnng gitt biê

auf ben ßeutigen Sag ale Hauptfeft ber fiircßgemeinbe Sacßen.

Son ben in Sachen eingefüßrten religiöefircßlicben Sereinen
ober ©efefffcßaften ift bie ©t. Safobebruberfcßaft bie ältefte.

©cßon im S- 1476 ronrbe in ber ßl. fireujfapeffe einer ber neuen
Stltäre jur ©ßre biefeè großen Stpoftetê geroetßt unb berfelbe fortan
aie ©t. Safobêaltar auegejeicßnet. ©ie neue Sfarrfircße enbticß

naßm biefen fettigen ju ißrem £>auptpatron an2), unb balb tjter*
auf trat bie ©t. Safobebruberfcßaft in'è Seben. gortan fließen aucß

fromme Sermäcßttttffe tßeite jur Hebung biefeè fircßticßen Sereine,
tßeile jur Sluefcßmüdung beê ©t. Safobêattareê. ©er rüßmlicß
erroäßnte ©regor ©ugelberg bringt feine frommen ©aben aud) ju
biefem S^ede3), grau Serena SBeêner madjt eine eigene Stiftung
an bie »or biefem Stltäre ju brennenbe fier je4), Hieroittjmuê Regner

gibt eine große ©umme jur Sergotbung ber „Saffetn" (©emälbe)
beê Stttareê5) unb SJteifter Qanê Regner erlangt bei einigen Si*

0 3aï)ïacitcnf>ridj <*• m. @t.

2) „Parochialis ecclesia s. Jacobi Majoris in vico Lacliensi." Urf. oom

3. 1625.

3) 3a\)xititmbud),
*) ©benbaf. a. ». St.
5) (äbenb.
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Fast in jeder Pfarrkirche haben sich im Ablaufe der Zeiten
auch besondere Gebetsweisen gebildet, besondere Andachtsübungen
und religiöse Vereine oder Bruderschaften wurden eingeführt. Jn
Lachen ist es hauptsächlich die Andacht zum hl. Kreuze, die St.
Jakobs- und die Liebfrauen- oder Rosenkranzbruderschaft.

Die Andacht zum hl. Kreuze knüpft sich an die ersten

Anfänge Lachens, wie wir schon oben bemerkt haben. Das erste

hiesige Heiligthuni tritt als Heiligkreuz-Kapelle in die Geschichte ein,

im I. 1476 wird sie vergrößert und der Weihbischof von Konstanz

konfekrirt in ihr zwei neue Altäre, im I. 1520 wird sie durch den

Ausspruch des Kirchenoberhauptes zur Pfarrkirche erhoben und auch,

nachdem im I. 1569 dieses kleinere Heiligthum dem neuen größeren

Tempel hat weichen müssen, setzt sich die Andacht zum
hochgeweihten Erlösungszeichen doch auch in diesem letzteren mit uner-
müdetem Eifer fort. Darum bedenken auch viele Jahrzeiten das

„Heilig crütz" in Lachen speziell') und die Kreuz-Erhöhung gilt bis

auf den heutigen Tag als Hauptfest der Kirchgemeinde Lachen.

Von den in Lachen eingeführten religiöskirchlichen Vereinen
oder Gesellschaften ist die St. Jakobsbruderschaft die älteste.

Schon im I. 1476 wurde in der hl. Kreuzkapelle einer der neuen

Altäre zur Ehre dieses großen Apostels geweiht und derselbe fortan
als St. Jakobsaltar ausgezeichnet. Die neue Pfarrkirche endlich

nahm diesen Heiligen zu ihrem Hauptpatron an^), und bald hierauf

trat die St. Jakobsbruderschaft in's Leben. Fortan fließen auch

fromme Vermächtnisse theils zur Hebung dieses kirchlichen Vereins,
theils zur Ausschmückung des St. Jakobsaltares. Der rühmlich
erwähnte Gregor Gugelberg bringt seine frommen Gaben auch zu

diesem Zweckes, Frau Verena Wesner macht eine eigene Stiftung
an die vor diesem Altare zu brennende Kerzen, Hieronymus Hegner

gibt eine große Summe zur Vergoldung der „Taffeln" (Gemälde)
des Altares 5) und Meister Hans Hegner erlangt bei einigen Bi-

') Jahrzeitenbuch a. m. St.
^) „ksrovkislis eeeiesis s. ^seobi Asjoris in vivo ItseKevsi." Urk. von?

I. 1625.

2) Jahrzeitmbuch.

i) Ebendas. a. v. St.
°) Ebend.
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fcßöfen reicßticße Stbläffe für bie ©t. Safobebruberfcßaft auf »er*

fcßiebene gefttage1).
©ie jroeite ber Seit nacß, für bie Sftege ber grömmigfeit aber

roidjtigfte, ift bie ßl. Stofenfranjbruberfcßaft. ©eit feiner
©infüßrung im breijeßnten Saßrßunbert burd) ben ßl. ©ominifuê,
ßat baê fromme Stofenfranjgebet, in roetdjem bie Sereßrung SJîa*

rienê mit ber Slnbetung ißree götttidjen ©oßnee Sefu ©ßrifti auf
baê innigfte »errooben ift, im Slblaufe ber Saßrßunberte wnnber*
»otte SBirfungen ßernorgebradjt. Salb entftunb eine ©rjbruberfcßaft
beè ßl. Sîofenfranjeê, bie ftd) unter ber auefcßtießlicßen Settling
ber ©omtnifaner balb über baê ganje fatßolifcße ©uropa »erbrei*
tele. Sunerßalb ber ©cßroeij ift biefe Sruberfcßaft »on ungefäßr
1620 biê 1660 rootjl in meßr ale jroeißunbert Sfarr* unb fitofter*
firdjen eingefüßrt roorben. Sachen ift eine ber erften biefer Sfar*
reien, ßier gefcßaß bie ©infüßrung im S- 1625. §auptbeförberer
ßtebei roaren ber meßrgenannte Sfarrer Safob auf ber gtuß ober

Surfluß unb bte fiircßenoorfteßer ©regor ©ugelberg, Stleriuê ©täßtin
unb ©ßriftopß ©teinegger. ©ie Urfunbe, roomit ber ©enerat beê

©ominifanerorbenê unterm 6. Qeum. 1625 biefe Sruberfdjaft in
Sacßen einfüßrt, fagt nun gar fcßön unb roaßr: „©teicßroie mir glauben,
baß ber <gößepunft ber cßriftticßen Sottfommenßeit in ber Sereinigung
ber ©laubigen mit ©ßriftue, ale bem Urborn atter Sottfommenßeit,
unb ben ©laubigen unter einanber befteße, fo werben wir aud)

burd) Sernunft unb ©rfaßrung beteßrt, baß ju berfelben ©rfangung
baê (Bebet baè befte SJtittel ift. Unter ben ©ebetèweifen aber ift
bie, womit wir bie jungfräulicße ©otteêmutter SJtaria burd) eine

ßunbertfünfjigmalige SBteberßotung beê englifcßen ©rußee nnb burcß

eine fünfjeßnmalige Slbbetung beê Sater Unferê une ju ©Ott er*

ßeben, nidjt bloß bte non meßreren Säpften gutgeßeißene, fonbern
aucß bie mit unjäßligen Stbtäffeit am meiften anêgejeidjnete unb

burdj anbere apoftotifcße ©nabett benorjugtefte. ©iefe ©ebetêweife

nun ift ber Stofenfranj unb bie mit ißm »erbunbene Sruberfdjaft.
Su berer ©infüßrung alfo in ber Sfarrfircße Sadjen ßaben bie ©in*

woßner biefeè Drteê une inftänbigft erfucßen laffeit"2). Sìadjbem

0 Scbj'îeitenbudj.
2) SDiefe S3ruberfdjaftg=Urfunbe, ein grofjeg pergamentene? Stftenpcf bat ftdf>

»oïïfommen erbalten, bag rottjroädjfene ©iegel aber in ber bfedjemen Rapiti ifi
fiarf befdjabigt.
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schüfen reichliche Ablässe für die St. Jakobsbruderschaft auf ver»

schiedene Festtage').
Die zweite der Zeit nach, für die Pflege der Frömmigkeit aber

wichtigste, ist die hl. Rofenkranzbruderschaft. Seit seiner

Einführung im dreizehnten Jahrhundert durch den hl. Dominikus,
hat das fromme Rosenkranzgebet, in welchem die Verehrung
Mariens mit der Anbetung ihres göttlichen Sohnes Jesu Christi auf
das innigste vermoben ist, im Ablaufe der Jahrhunderte wundervolle

Wirkungen hervorgebracht. Bald entstund eine Erzbruderschaft
des hl. Rosenkranzes, die sich unter der ausschließlichen Leitung
der Dominikaner bald über das ganze katholische Europa verbreitete.

Innerhalb der Schweiz ist diese Bruderschaft von ungefähr
1620 bis 1660 wohl in mehr als zweihundert Pfarr- und Klosterkirchen

eingeführt worden. Lachen ist eine der ersten dieser

Pfarreien, hier gefchah die Einführung im I. 1625. Hauptbeförderer
hiebei waren der mehrgenannte Pfarrer Jakob auf der Fluh oder

Zurfluh und die Kirchenvorfteher Gregor Gugelberg, Alexius Stählin
und Christoph Steinegger. Die Urkunde, womit der General des

Dominikanerordens unterm 6. Heum. 1625 diese Bruderschaft in
Lachen einführt, sagt nun gar schön und wahr: „Gleichwie wir glauben,
daß der Höhepunkt der christlichen Vollkommenheit in der Vereinigung
der Gläubigen mit Christus, als dem Urborn aller Vollkommenheit,
und den Gläubigen unter einander bestehe, fo werden wir auch

durch Vernunft und Erfahrung belehrt, daß zu derselben Erlangung
das Gebet das beste Mittel ist. Unter den Gebetsweisen aber ift
die, womit wir die jungfräuliche Gottesmutter Maria durch eine

hundertfünfzigmalige Wiederholung des englischen Grußes und durch

eine fünfzehnmalige Abbetung des Vater Unsers uns zu Gott
erheben, nicht bloß die von mehreren Päpsten gutgeheißene, sondern

auch die mit unzähligen Ablässen am meisten ansgezeichnete und

durch andere apostolische Gnaden bevorzugteste. Diefe Gebetsweise

nun ist der Rosenkranz und die mit ihm verbundene Bruderschaft.

Zu derer Einführung also in der Pfarrkirche Lachen haben die

Einwohner dieses Ortes uns inständigst ersuchen lassen"^). Nachdem

') Jahrzeitenbuch.
Diese Bruberfchafts-Urkunde, ein großes pergamentenes Aktenstück hat sich

vollkommen erhalten, das rothwächsene Siegel aber in der blechernen Kapsel ist

stark beschädigt.
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nun bte Sruberfdjaft erricßtet roar, ertßeitte ber Drbenèobere noeß

meßrere Sorfdjriften, wie bie Stbtäffe gewonnen unb bie Srüber*
fchaftêfefte begangen roerben fotten. S" ben firanj biefer religiöfen
Snnungen rourben in ber golge noeß jroei anbere fireßließe Stumen
geftoeßten: bie ©t. Siicolai=Sruberfcßaft unb baê 3nftitut
jur Seförberung beê cßriftlidjen Unterridjteè. SBir roer*
ben auf biefe noeß etntäßlicß ju fprecßen fommen.

Steununbbreißig Saßre »or ber ©infüßrung ber Stofenfranj*
bruberfcßaft unb bloß 13 Saßre nacß bem foftfpiettgen Saue ber

neuen Sfarrfircße errießtete Sacßen noch ein anbereê ©etifmal gläu*
biger Sietät, — bie ©reifaltigfeitê» ober SJtaria* Ser fün*
bigungêfapelte, bie am 21. SJtai 1584 nom SBeißbifcßof non

fionftanj fonfefrirt rourbe1). Slucß für biefe ftoffen meßrere be*

beutenbe Sergabungen; £>auptrooßltßäter max sitt=Slmmann fiünber
unb feine gamilie, bie übrigen ©uttßaten ftoffen auè ben ©efeßtecß»

tern Regner, junger, ©untli, Soß, fiiftler, Saunroart, SBtjß,

Sobmer unb fietter. Stebftbem nereßrten in biefe fiapette ißre
SBappen bie Stegierung »on ©cßrotjj unb bie ©tabt Sucern2). ©e*

genroärtig beftnbet ftdj biefe fiuttftätte in jiemtid) »erroaßrtoetem

Suftanbe unb ßarret ber gejtemenben Steparatur burcß funftge*

redjte Qänbe.
Sluê ber Sfarroerroattung Safobê auf ber gluß berießtet baê

te|te ©ejennium (1627—1637) feine befonberen ©reigniffe unb

£anblungen meßr, feine le|ten Saßre ftoffen im grieben baßin unb

»or feinem Sobe ftiftete er nodj eine Saßrjeit mit 23 fironett an
Baar3). Stfut folgte atê Sfarrer Soßann Slmmantt, ber aber

feinem Slmte nur einige SJlonate »orftunb, inbem ißn ber Sob feßon

am 24. SJtai 1638 ber Seitlicßfeit entrüdte4). Stad) tßm rourbe

Sfarrer non Sacßen S&itipp fireuel5) auê bem fianton Sug.
©iefer enblidj fing an, regelmäßige Sauf* unb Sobtenregifter ju

*) 2adjener=Slrdji».

2) ©benba unb im Satjrjettenbudje a. nt. @t. — ©ammtiidje SBobtttjater
finb mit if/ren ©aben fpejiell toevgeicrjnet.

3) Satjrjeiteubudj, SSI. 136 b.

4) 3<*bïîeiten unb £obtenbudj.
5) tërff mit biefem beginnt Settling in f. fdjror/3. <£x)xomt, <s. 301, fein

lücfeubafteg S3erjeidjnif3 ber ^pfarrljerren Sadjeitg.
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nun die Bruderschaft errichtet war, ertheilte der Ordensobere noch

mehrere Vorschriften, wie die Ablässe gewonnen und die Bruder-
schaftsfefte begangen werden sollen. Jn den Kranz dieser religiösen

Innungen wurden in der Folge noch zwei andere kirchliche Blumen
geflochten: die St. Nicolai-Bruderschaft und das Institut
zur Beförderung des christlichen Unterrichtes. Wir werden

auf diese noch einläßlich zu sprechen kommen.

Neununddreißig Jahre vor der Einführung der

Rosenkranzbruderschaft und bloß 13 Jahre nach dem kostspieligen Baue der

neuen Pfarrkirche errichtete Lachen noch ein anderes Denkmal gläubiger

Pietät, — die Dreifaltigkeits- oder Mariä-Verkün-
digungskapelle, die am 21. Mai 1S84 vom Weihbischof von
Konstanz konsekrirt wurde'). Auch für diefe flössen mehrere
bedeutende Vergabungen; Hauptwohlthäter war Alt-Ammann Künder
und seine Familie, die übrigen Gutthaten flössen aus den Geschlechtern

Hegner, Hunger, Guntli, Boß, Kistler, Bannwart, Wyß,
Bodmer und Keller. Nebstdem verehrten in diese Kapelle ihre
Wappen die Regierung von Schwyz und die Stadt Lucerns.
Gegenwärtig befindet sich diefe Kultstätte in ziemlich verwahrlostem
Zustande und harret der geziemenden Reparatur durch kunstgerechte

Hände.
Aus der Pfarrverwaltung Jakobs auf der Fluh berichtet das

letzte Dezennium (1627—1637) keine besonderen Ereignisse und

Handlungen mehr, seine letzten Jahre flössen im Frieden dahin und

vor seinem Tode stiftete er noch eine Jahrzeit mit 23 Kronen an
baar"). Jhm folgte als Pfarrer Johann Ammann, der aber

seinem Amte nur einige Monate vorstund, indem ihn der Tod schon

am 24. Mai 1638 der Zeitlichkeit entrückte''). Nach ihm wurde

Pfarrer von Lachen Philipp Kreuels aus dem Kanton Zug.
Dieser endlich fing an, regelmäßige Tauf- und Todtenregister zu

t) Lachener-Archiv.

2) Ebenda nnd im Jahrzeitenbuche a. m. St. — Sämmtliche Wohlthater
find mit ihren Gaben speziell verzeichnet,

s) Jahrzeitenbuch, Bl. 136 b.

^) Jahrzeiten- und Todtenbuch.

°) Erst mit diesem beginnt Dettling in f. schwyz, Chronik, S. 301, fein
lückenhaftes Verzeichniß der Pfarrherren Lachens.
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füßren. Seiber ift aber fein ätteftee Saufbudj nur ftüdroeife noeß

»orßanben. Su feine Sfarrjett fällt ein Sermäcßtniß, baf} roir um
feiner SBicßtigfeit roiffen glauben etroaê eintäßtießer geben ju bürfen.

©er in Sadjen niebergetaffene Seter ©lemenj »ermaäjt auf feinem

Sobbette ber Sfarrfirdje Sacßen „att fein Sertaffenfcßaft, fein Hab
unb guotß, eê were baè Quf}, fein Baarfdjafft, Hußratß, fdjutben,

galt unb gälte wärt nüt ufgelaffen", alfo fämmtlidje Slftioa unb

Saffina, roelcb' te|tere jebocß tiicßt bebeutenb geroefen ju fein feßet*

nett, ©em Sermächtniffe ßatte ber Seftator bie einjige Sebingnng

beigefügt, baf}, wenn nacß feinem Sobe feine leiblicße ©cßroefter

unb feineê Sruberê ©oßn perföntidj nad) Sadjen fommen unb Sin*

fpraeße erbeben mürben, battit jebem nott ißnen 20 ©ulben folten

gegeben roerben. ©teffen fie fidj aber nidjt felber perföntidj ein,

fo follen bie 40 ©ulben ebenfaffê ber Sfarrfircße anßeimfaffen. Db

nun biefelben erfeßienen, roirb nidjt meßr gemelbet. ©aê Seftament
rourbe ben 24. SJtärj 1642 gemacht in ©egenwart obgenannten

Sfarrerè unb ber Herren: ©regor ©ugelberg, StIt=Stmmann Hanê

Qeinxid) Hegner, ©tattßalter Ulridj Qubex unb Qanê Hegner, unb

befiegelt nom Slmmatitt Seter ©nnttt1).
©djon im folgenben Saßre 1643 »ertaufeßte Sßürpp fireuet

bie Sfarrei Sacßen an bie »on ©atgenen2), unb aie Sfarrer »on
Sadjen folgte ißm SJÎartin ©ettn auê ©cßrotjj. Slucß wäßrenb

feineê pfarrlicßen SBirfenê ftoffen ber Sfarrfircße nidjt unerßeblicße

Sergabungen ju. ©ie bebeutenbfte ift bie beê Utricß ©cßwrjter.
©r nermaeßte am 25. SJîai 1648 „an baß berüemte ©oteßauß unb

pfarfireßen juo Sacßen" 100 Sfunb ©etb, um ficß „in ber (jen*
feitigen) SBeit ein fcßa| unttb gnabenjinß etjntjefamblen"3). ©ine

SJtenge anbere Sermäcßtmffe »on minberem Selange bewaßrt baè

Saßrjeitenbucß oßne ttäßeree ©atum. Su eben biefer Qeit bradjte
ein ungefe|ticßee Seftament bie ganje SJiardj in Stufregung unb,
weit wichtig in ben gotgen, rourbe baêfetbe jum enbgültigen ©nt*

feßeibe »or bie Stegierung nacß ©cßrotjj gebradjt. ©ê ßatte nämlicß

Safob Srußi »on ©cßüBelBadj, ein Süngling »on ungefäßr 16 Saßren,
eine große <5umme ©etbeê ju frommen Sweden »erteftamentirt. ©ie

1) Urf. im Slrajio Zaästn.

2) S3gl. meine octtflänbigen 5pfarrer=23eräeidjniffe ber SOcardj.

3) Urf. im Slrdjio Sadjen.
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führen. Leider ist aber sein ältestes Taufbuch nur stückweife noch

vorhanden. Jn seine Pfarrzeit füllt ein Vermächtniß, daß wir um
seiner Wichtigkeit willen glauben etwas einläßlicher geben zu dürfen.

Der in Lachen niedergelassene Peter Clemenz vermacht auf feinem

Todbette der Pfarrkirche Lachen „all sein Verlassenschaft, sein Hab
und guoth, es were das Huß, fein baarschafft, Hußrath, fchulden,

gält und gälts wärt nüt usgelasfen", also sämmtliche Aktiva und

Passiva, welch' letztere jedoch nicht bedeutend gewesen zu sein scheinen.

Dem Vermächtnisse hatte der Testator die einzige Bedingung

beigefügt, daß, wenn nach seinem Tode seine leibliche Schwester

und seines Bruders Sohn persönlich nach Lachen kommen und

Ansprache erheben würden, dann jedem von ihnen 20 Gulden follen

gegeben werden. Stellen sie sich aber nicht selber persönlich ein,

fo sollen die 40 Gulden ebenfalls der Pfarrkirche anheimfallen. Ob

nun dieselben erschienen, wird nicht mehr gemeldet. Das Testament

wurde den 24. März 1642 gemacht in Gegenwart obgenannten

Pfarrers und der Herren: Gregor Gugelberg, Alt-Ammann Hans

Heinrich Hegner, Statthalter Ulrich Huber und Hans Hegner, und

besiegelt vom Ammann Peter Guntli').
Schon im folgenden Jahre 1643 vertauschte Philipp Kreuel

die Pfarrei Lachen an die von Galgenen 2), und als Pfarrer von
Lachen folgte ihm Martin Senn aus Schwyz. Auch während

feines pfarrlichen Wirkens flössen der Pfarrkirche nicht unerhebliche

Vergabungen zu. Die bedeutendste ist die des Ulrich Sch wyter.
Er vermachte am 25. Mai 1648 „an daß berüemte Gotshauß und

pfarkirchen zuo Lachen" 100 Pfund Geld, um sich „in der

(jenseitigen) Welt ein schätz unnd gnadenzinß eyntzesamblen" Eine

Menge andere Vermächtnisse von minderem Belange bewahrt das

Jahrzeitenbuch ohne näheres Datum. Zu eben dieser Zeit brachte

ein ungesetzliches Testament die ganze March in Aufregung und,
weil wichtig in den Folgen, wurde dasselbe zum endgültigen
Entscheide vor die Regierung nach Schwyz gebracht. Es hatte nämlich

Jakob Bruhi von Schübelbach, ein Jüngling von ungefähr 16 Jahren,
eine große Summe Geldes zu frommen Zwecken vertestamentirt. Die

Urk. im Archiv Lachen.

2) Vgl. meine vollständigen Pfarrer-Verzeichnisse der March.
2) Urk. im Archiv Lachen.
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©rben erftärten nun biefeè Seftament für ungültig, roeit ber ©rb*

taffer feinen tetjten SBiïïen Sîiemanben anberê, ale feinem Sfarrer
mitgetßeilt ßabe. Sanbammann nnb Statß ju ©cßrotjj entfcßieben

nun baßin: baê bejüglidje Seftament fei, weil bem Sanbrecßte ju*
roiber, nicßtig unb frafttoê; auêgenommen feien jebodj bte 20 Sfutib
©etb, roeldje ber Seftator für eine Saßrjeit beftimmt ßat. Setjtereê

Sermädjtniß folle feine »olle SBirfung ßaben ; im übrigen roerbe bie

Sanbeêregierung aucß fünftig gegen einfettige Seftamente bie be*

treffenben ©rben fcßü|en unb fcßirmen1). ©teidjjettig fam ein

auberer fircßenrecßtticßer ©egenftanb jur Seßanbtung. SBie an an*
beren Drten ber inneren ©djroeij, fo ßatten aucß in ber SJtarcß bie

angeftetttett ©eifttidjen angefangen ftdj ju roeigern, attjäßrlid) nor
nerfammelter fiirdjgemeinbe um ißre Sfrünben roieber anjußalten,
unb fie ßatten Stedjt. ©enn einerfeite ging biefe Uebung beê jäßr*
ließen Stnßattene gegen baê fanomfeße Stecßt, unb anberfeitê fanb
ficß felbft in ben päpftlidjen Srinilegten fein Slnßalt für biefe

Uebung. S« ben Saßren 1512—1513 ßatte nämlicß Sapft Sutinê II.
ben fiantonen Uri, ©djwtjj, Unterroalben unb ©laruê, nnb nieffeießt

nod) anberen, für ißre bem päpftlidjen ©tußte geteifteten ©ienfte baê

Stecßt ober roenigftenè bie Uebung:, ißre ©eifttidjen frei ju ernennen
unb bem ©iöjefatibifcßofe jur Seftättgung ju präfentiren, nerließen
unb beftätigt. Su ber ben fiantonen ©laruê (b. 8. San. 1512) unb
Unterroalben (b. l2.Sän. 1513) auêgeftettten, fagt ber genannte Sapft :

„SBir atfo Beißen gut unb beftätigen burcß apoftolifeße Soffmacßt
unb traft gegenwärtigen ©cßreibene bie Steajteübung ju foldjen
©rnennungen unb Sräfentirungen, in beren friebtießem Sefi|e ißr
eneß ju beftnben beßauptet"2). ©ewiß nidjt anberê tauten bie

Suiten für ©cßwtjj unb anbere fiantonè. SJtit ber »orberüßrten

Seftamenteatigelegenßeit braeßten bie Slbgeorbneten auè ber SJtarcß

nun aucß biefen ©egenftanb jum ©ntfeßeibe »or bie ©djwtjjerregierung
unb biefe, mit ißren Untergebenen bießmat in baê gleicße Sutereffe

0 Urf. im Slrdji» Sacben.

2) „Nos (PP. Julius II.) itaque consuetudinem juris nominandi seu

prœsentandi hujusmodi, in cujus pacifica possessione seu quasi esse asseri-

tis, auctoritate apostolica tenore praesentium approbamus et confirmamus."
Slug ber OrigtnalsS3uIle an ©larug unb auê ber an Unterloaïben, lettere ab*

gebrueft im „©efdjtdjtgfreunb" XIV. 267.

4»

Erben erklärten nun dieses Testament für ungültig, weil der Erb»

lasser seinen letzten Willen Niemanden anders, als seinem Pfarrer
mitgetheilt habe. Landammann und Rath zu Schwyz entschieden

nun dahin: das bezügliche Testament sei, weil dem Landrechte
zuwider, nichtig und kraftlos; ausgenommen seien jedoch die 30 Pfund
Geld, welche der Testator für eine Jahrzeit bestimmt hat. Letzteres

Vermächtniß solle seine volle Wirkung haben; im übrigen werde die

Landesregierung auch künftig gegen einseitige Testamente die

betreffenden Erben schützen und schirmen'). Gleichzeitig kam ein

anderer kirchenrechtlicher Gegenstand zur Behandlung. Wie an
anderen Orten der inneren Schweiz, so hatten auch in der March die

angestellten Geistlichen angefangen sich zu weigern, alljährlich vor
versammelter Kirchgemeinde um ihre Pfründen wieder anzuhalten,
und sie hatten Recht. Denn einerseits ging diese Uebung des

jährlichen AnHaltens gegen das kanonische Recht, und anderseits fand
sich selbst in den päpstlichen Privilegien kein Anhalt für diese

Uebung. Jn den Jahren 1512—1S13 hatte nämlich Papst Julius II.
den Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden und Glarus, und vielleicht
noch anderen, für ihre dem päpstlichen Stuhle geleisteten Dienste das

Recht oder wenigstens die Uebung!, ihre Geistlichen frei zu ernennen
und dem Diözesanbischofe zur Bestätigung zu präsentiren, verliehen
und bestätigt. Jn der den Kantonen Glarus (d. 8. Iän. 1512) und

Unterwalden (d. l2.Jän. 1513) ausgestellten, sagt der genannte Papst:
„Wir also heißen gut und bestätigen durch apostolische Vollmacht
und kraft gegenwärtigen Schreibens die Rechtsübung zu solchen

Ernennungen und Präsentirungen, in deren friedlichem Besitze ihr
euch zu befinden behauptet" ^). Gewiß nicht anders lauten die

Bullen für Schwyz und andere Kantone. Mit der vorberührten
Testamentsangelegenheit brachten die Abgeordneten aus der March
nun auch diesen Gegenstand zum Entscheide vor die Schwyzerregierung
und diese, mit ihren Untergebenen dießmal in das gleiche Interesse

t) Urk. im Archiv Lachen.

2) „IVos Zulius II.) Usque eonsuetuàinem )uris nsmmanck seu

/^««enêanck' Kujusmoài, in eu)us pseitìes possessione seu qussi esse ssseri-

tis, suetoritste spostoiies tenore prszsentium spprobsmus st eonlìrmsmus.^
Aus der Original-Bulle an Glarus und aus der an Unterwalden, letztere

abgedruckt im „Geschichtsfreund" XIV. 267.
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gejogen, entfdjieb ju ©unften ber biêBertgen Uebungl). ©tatt atfo,
nadj bem SBorttaute ber Suffen, fidj auf bie freie ©rnenttung unb

Sräfentattoit auf erlebigte Sfrünben ju befdjränfett, »erlangten
Stegierung unb Solf, baf} bie redjtntäßig eingefeuert ©eiftlidjen ftd),
wie bießer, jäßrlid) »or bie »erfammetten fiircßgemeinben jur Se*

ftättgung ftetten fotten. ©o bauerte ber unfirdjtidje SJtißbraud) nodj
lange fort. Son biefer unerquidlidjeit ©rörterung leitet bie @e=

fcßidjte Sadjenê je|t auf einen roürbenotteren unb Befonberê bem

religiöfen ©emütße woßttßuenben ©egenftanb über.

^weiter Slbfdjnitt.

2>ie SBaKfaljrteiuJjeHe jur fajmcrjßaften SJtutter in 2aajcn Don

itjren Anfängen otê gur gegenwärtigen (SntmicHuttg.

©ine befonberê retigiöefirdjtidje Serüßmtßeit l)(xt Sacßen burcß

bte SJBattfaßrtefapette jur fcßmerjßaften SJtutter erlangt
©djon fett uralter Seit ftanb auf ber Stffmeinb, an ber norböft=

lidjett ©eite beê gtedenê, eine Heine fiapette ober ein fogenannteê

„HetgenBüßli" mtt einem Silbe ober einer ©tante Sitartene, roie

fie ben Seidjnam iBreê göttltcßen ©oßnee auf bem ©cßooße ßätt.
Stad) einer unoerBürgten ©age foff baêfetbe jur Steformattonêjeit
am ©eftabe beê ©ee'ê gefunben roorben fein; eine fernere Ueber*

Keferung fügt bei, baêfetbe fei »on Slbtrünttigen auè einer fiirdje
genommen unb in ben ©ee geworfen worben; eine weitere ©age
nennt gerabe Setfcßroanben im ßinterften Sßette beê ©larnertanbeê
atè ben Drt, auè beffen fiirdje biefeè Sttb ju jener Seit entfernt,
in bie »orbeiftießenbe Sitttß geworfen unb »on biefem glüffe Biè

in ben Süriäjfee getragen worben fei. ©iefe le|tere ©age ift woßt
bie unBegrüttbetefte unb unwaßrfcßeinlidjfte. ©ßer ßatte ftdj biefeè

Sitb in einer fiirdje beê ©afterê Befunben, weldje Sanbfdjaft Beim

Seginne ber Steformation nom fatßolifcßen ©tauben ganj abgefallen

roar, ©eroiß ift eê aber, baß gerabe jur Seit ber unfettgen ©tau*
Benetrennung über maticßem ©nabenbitbe ber jungfräulichen ©ot*
teêmutter ein außerorbenttidjer @dju| ©otteè gemattet ßat, unb
manche berfelben auf rounberootte SBeife »or ©ntroettjuug unb Ser*

0 3" &« »orgenaunten Urf. »om 20. Sinternt. 1648.

©efdjidjtgfrb. ©b. XXXI.

4V

gezogen, entschied zu Gunsten der bisherigen Uebung Statt also,
uach dem Wortlaute der Bullen, sich auf die freie Ernennung und

Präsentation auf erledigte Pfründen zu beschränken, verlangten
Regierung nnd Volk, daß die rechtmäßig eingesetzten Geistlichen sich,

wie bisher, jährlich vor die versammelten Kirchgemeinden zur
Bestätigung stellen follen. So dauerte der unkirchliche Mißbrauch noch

lange fort. Von dieser unerquicklichen Erörterung leitet die
Geschichte Lachens jetzt auf einen würdevolleren und besonders dem

religiösen Gemüthe wohlthuenden Gegenstand über.

Zweiter Abschnitt.

Die Wallfahrtskapelle zur schmerzhaften Mutter in Lachen von

ihren Anfängen bis zur gegenwärtigen Entwicklung.

Eine besondere religiöskirchliche Berühmtheit hat Lachen durch
die Wallfahrtskapelle zur schmerzhaften Mutter erlangt.
Schon seit uralter Zeit stand auf der Allmeind, an der nordöstlichen

Seite des Fleckens, eine kleine Kapelle oder ein sogenanntes

„Helgenhüßli" mit einem Bilde oder einer Statue Mariens, wie
sie den Leichnam ihres göttlichen Sohnes auf dem Schooße hält.
Nach einer unverbürgten Sage soll dasselbe zur Reformationszeit
am Gestade des See's gefunden worden fein; eine fernere
Ueberlieferung fügt bei, dasselbe sei von Abtrünnigen aus einer Kirche

genommen und in den See geworfen worden; eine weitere Sage
nennt gerade Betschwanden im hintersten Theile des Glarnerlandes
als den Ort, aus dessen Kirche dieses Bild zu jener Zeit entsernt,

in die Vorbeifließende Linth geworfen und von diesem Flusse bis
in den Zürichsee getragen worden sei. Diese letztere Sage ist wohl
die unbegründeteste und unwahrscheinlichste. Eher hatte sich dieses

Bild in einer Kirche des Gasters befunden, welche Landschaft beim

Beginne der Reformation vom katholischen Glauben ganz abgefallen

war. Gewiß ist es aber, daß gerade zur Zeit der unseligen
Glaubenstrennung über manchem Gnadenbilde der jungfräulichen
Gottesmutter ein außerordentlicher Schutz Gottes gewaltet hat, und

manche derselben auf wundervolle Weise vor Entweihung und Zer-

') In der vorgenannten Urk. vom 20. Wintern,. itM,
Geschichtsfrd. Bd. XXXI.
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ftörung BeroaBrt roorben finb. ©in foldjeê rounbernott geretteteê

©nabenBilb ift bettit roaßrfdjeinlidj aucß baèjenige in ber fiapeffe

ju Sadjen. ©ieê roirb um fo gtauBroürbiger, aie »on jener Srit
an ber Subrang ju bem „fiapeffetin" unb ju bem Sitbniffe ber

fdjmerjßaften SJtutter in Sacßen ein außergeroößnlidjer würbe, ©a*

ßin famen namentlich bie Sewoßner ber Stacßbarßäufer Betnaße

täglidj jur Sefperanbadjt, jebenfaffê alte ©onn* unb gefttage. ©ieß
bte Sittfänge ber SBafffaßrten baßin. SJÎit bem Saßre 1651 enblidj

Beginnen aucß bie urfunblid) befannten Sermädjtniffe an biefeè

Heitigtßum. Utrid) ©cßwtter, ben wir ifdjott oben atê großen

SBoßttßäter ber Sfarrfirdje fentien gelernt, roeiêt audj jäßrtidje 4

©ulben jur Unterßattung beê „fiapeffetinê ober Hetgenßüßline" anl).
©ie eigenttidje Serüßmtßeit ber Sadjeuer fiapette ttimmt aber

ißren Sluêgang »om S-1664. SJtaria Semba, eitfjäßrigee Södj»

tercßen beê ©ebaftian So ff er, roar mit einer gräßtidjett firanfßeit
BeBaftet. Sìadjbem äffe ärjttidjen Heitmittet »ergeBenê angeroanbt

roorben, naBmeit bie Betrübten ©Kern ißre Suftudjt enblidj ju getft*

ließen Hilfsmitteln, fte maeßten eine befcßroertiäje SBafffaßrt ju ben

Steliquien eineê berüßmten HeiKgen. Slttein nidjt burd) biefen roottte

©ott feine rounberbare Hilfe jeigen, fonbern burcß SJtarien am ©e«

burtêorte beê feßroergeprüften SJtäbcßene felber. Surüdgefeßrt »on

ber fernen SBattfaßrt, befudjten bie ©Kern mit ißrer Sodjter täglidj
mit fteigenbem Sertrauett bie fiapette im Stieb, ©tiblicß Bracß ber

Sag ber fo BeißerfeBtttett ©rtöfung an. Stm 9. Qeum. 1664, nadj*
bem SJtaria SemBa in ber Stäße beê ©nabenbtlbeê »om ßöttifdjen

geinbe nodjmat auf eine gräßttdje SBeife mar ergriffen unb ge*

peinigt roorben, mußte er fein Dpfer für immer »ertaffen, ber

Slffmädjtige fpradj fein: „SBeidje »on tßr", unb bte Sodjter roar
»ottftänbtg ßergeftettt.

©iefeê SButiber madjte ben ßetlfamften unb großarttgftett ©itt*
brud. ©djneff »erbreitete ftdj bte Munbe ßienon in bie ganje Um*

gegenb unb roeiter ßin, unb ebenfo fdjneff »ermeßrten ficß je|t bte

SBafffaBrtett ttadj ber ©nabenfapette iit Sadjen bergeftatt, bai} biefeè

Heitigtßum fidj jur Stufnaßme ber Sitger je|t ju enge erroieê. ©ê

roarb baber, ungeachtet mannigfadjer ©djroterigfeiten, nach einigen

») 3n ber obangefüfjrten Urf. »om 27. Stjrifhn. 1651.

s»

störung bewahrt worden sind. Ein solches wundervoll gerettetes

Gnadenbild ist denn wahrscheinlich auch dasjenige in der Kapelle

zu Lachen. Dies wird um so glaubwürdiger, als von jener Zeit
an der Zudrang zu dem „Kapellelin" und zu dem Bildnisse der

schmerzhaften Mutter in Lachen ein außergewöhnlicher wurde. Dahin

kamen namentlich die Bewohner der Nachbarhäuser beinahe

täglich zur Vesperandacht, jedenfalls alle Sonn- und Festtage. Dieß
die Anfänge der Wallfahrten dahin. Mit dem Jahre 1651 endlich

beginnen auch die urkundlich bekannten Vermächtnisse an dieses

Heiligthum. Ulrich Schwiter, den wir zschon oben als großen

Wohlthäter der Pfarrkirche kennen gelernt, weist auch jährliche 4

Gulden zur Unterhaltung des „Kapellelins oder Helgenhüßlins" an

Die eigentliche Berühmtheit der Lachener Kapelle nimmt aber

ihren Ausgang vom 1. 1664. Maria Bemba, eilfjähriges Töch«

terchen des Sebastian Io ff er, war mit einer gräßlichen Krankheit

behaftet. Nachdem alle ärztlichen Heilmittel vergebens angewandt

worden, nahmen die betrübten Eltern ihre Zuflucht endlich zu
geiftlichen Hilfsmitteln, sie machten eine beschwerliche Wallfahrt zu den

Reliquien eines berühmten Heiligen. Allein nicht durch diesen wollte
Gott seine wunderbare Hilfe zeigen, sondern durch Marien am Ge»

burtsorte des schmergeprüften Mädchens felber. Zurückgekehrt von
der fernen Wallfahrt, besuchten die Eltern mit ihrer Tochter täglich

mit steigendem Vertrauen die Kapelle im Ried. Endlich brach der

Tag der so heißersehnten Erlösung an. Am 9. Heum. 1664, nachdem

Maria Bemba in der Nähe des Gnadenbildes vom höllischen

Feinde nochmal auf eine gräßliche Weise war ergriffen und

gepeinigt worden, mußte er sein Opfer für immer verlassen, der

Allmächtige sprach sein: „Weiche von ihr", und die Tochter war
vollständig hergestellt.

Dieses Wunder machte den heilsamsten und großartigsten
Eindruck. Schnell verbreitete sich die Kunde hievon in die ganze
Umgegend und weiter hin, und ebenso schnell vermehrten sich jetzt die

Wallfahrten nach der Gnadenkapelle in Lachen dergestalt, daß dieses

Heiligthum sich zur Aufnahme der Pilger jetzt zu enge erwies. Es
ward daher, ungeachtet mannigfacher Schwierigkeiten, nach einigen

') In der obangeführten Urk. vom 27. Christm. 1651.
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Satjren an einet fiirdjgemetnbe mit ©timmenmeßtBett ber Sau
einer neu engrößerett fiapette Befchtoffett uttb ju Saußerren ernatutt:
Sanbammann Soßann Stubotf Hegner unb gribolin ©üggetin. ©er
erfte ©runbfteitt rourbe im S- 16î"9 gelegt; attein ber Sau fdjritt
nur tangfam »orroärte, roeit bie freiroiffigen Seiträge, bie ißn fort*
fe|eit unb unterßatten mußten, nidjt ßtnreidjenb ftoffen. ©rft im S-
1683 fam bie fiapette unter ©ad). Sm gteidjen Saßre, an ber

Sigi! ber Hitmuelfaßrt ©ßrifti (16. SJtai) rourbe baè SJtarienBitb

auè ber alten fiapette in bie neue übertragen unb mit bifdjöflidjer
Serotttigung fing man fogteid) an, auf einem Sragattare bafetbft
bie 61. SJteffe ju cetebriren. Su einem ßoßen greubenfefte geftattete

ftd) enblidj ber 30. Herbftm. 1684. Stn biefem Sage rourbe bie

fiapette fammt ben brei Stttären »om SBeibbifdjof »on fionftanj
feiertid) etngeroetßt. gür ben Hochaltar rourbe jur Hauptpatronin
bie fdjmerjßafte SJtutter, für ben SteBenattar auf ber ©nangetien*
feite ber ßl. Stntontuè non Sabua unb für benjenigen auf ber ©pi*
ftetfeite bie ßt. Sungfrau unb SJtarttjrtn ©äcitta Beftimmt. ©ine

große SJÎenge Solfeê ßatte ftd) eingefunben, unb ber ßodjroürbigfte

Sifdjof fpenbete nod) am gteidjen Sage baê ßt. ©aframent ber

girmung1).
©ine fircßticße Segünftigung mangelte je|t noch, forootjl um

bie SBatlfaßrten ju ber Sacßener fiapette ju nermeßren atê audj
bie Stnbadjt jur fdjmerjßaften SJtutter jtt erßößen, — ber Seft|
einer eigenen Sruberfdjaft. Stuch biefe ©nabenquette rourbe Balb

erfcßloffen unb ftießett gemadjt. $m @er»itett*Drben, ber um baè

S» 1223 in Stauen entftanben unb ber ftd) bie Sereßrung Sitartene

in ißren Seiben jur befonberen Stufgäbe geftettt, rourbe auch eine

Befonberê Sruberfdjaft »on ben fieBen©chmerjett SJÎarienê
eingeführt unb mit reidjen Stbläffett auêgeftattet. ©iefer retigiöe*
firdjtidje Serein eignete ftd) nun für bie ßtefige SBattfaßrtefapette
»offfommen. ©r Bejroedte nebftbem ganj »orjüglidj, in feinen SJtit*

gliebern ber ©eift ber Süße unb einer gebulbigen Hiugebung in
ben göttlidjen SBitte« ju toeden unb ju näßrett rote burd) bie öftere

Setradjtung ber ©djmerjen ber jungfräuticljett SJtutter, fo burcß bie

anbädjtige ©rroägung ber Seiben ißree göttlidjen ©oßnee2). ©arum

') Stadj bem t)anbfct>viftïtdf)en 33etidjte im Slrdji»e Sadjen.

*) Bulla PP. Innocentii XI. dd. 1 Sept. 1681.

SR

Jahren an einer Kirchgemeinde mit Stimmenmehrheit der Bau
einer neu engrößeren Kapelle befchlossen und zu Bauherren ernannt:
Landammann Johann Rudolf Hegner und Fridolin Düggelin. Der
erste Grundstein wurde im I. 1679 gelegt; allein der Bau schritt

nur langsam vorwärts, weil die freiwilligen Beiträge, die ihn
fortsetzen und unterhalten mußten, nicht hinreichend flössen. Erst im I.
1683 kam die Kapelle unter Dach. Jm gleichen Jahre, an der

Vigil der Himmelfahrt Christi (16. Mai) wurde das Marienbild
aus der alten Kapelle in die neue übertragen und mit bischöflicher

Bewilligung fing man sogleich an, auf einem Tragaltare daselbst

die hl. Messe zu celebriren. Zu einem hohen Freudenfeste gestaltete

sich endlich der 30. Herbstm. 1684. An diesem Tage wurde die

Kapelle sammt den drei Altären vom Weihbischof von Konstanz

feierlich eingeweiht. Für den Hochaltar wurde zur Hauptpatronin
die schmerzhafte Mutter, für den Nebenaltar auf der Evangelienseite

der hl. Antonius von Padua und für denjenigen auf der

Epistelseite die hl. Jungfrau und Martyrin Cäcilia bestimmt. Eine

große Menge Volkes hatte sich eingefunden, und der hochwürdigste

Bischof spendete noch am gleichen Tage das hl. Sakrament der

Firmung').
Eine kirchliche Begünstigung mangelte jetzt noch, sowohl um

die Wallfahrten zu der Lachener Kapelle zu vermehren als auch

die Andacht zur schmerzhaften Mutter zu erhöhen, — der Besitz

einer eigenen Bruderschaft. Auch diese Gnadenquelle wurde bald

erschlossen und fließen gemacht. Jm Serviten-Orden, der um das

1.1333 in Italien entstanden und der sich die Verehrung Mariens
in ihren Leiden zur besonderen Aufgabe gestellt, wurde auch eine

besondere Bruderschaft von den sieben Schmerzen Mariens
eingeführt und mit reichen Ablässen ausgestattet. Dieser religiös-
kirchliche Verein eignete sich nun für die hiesige Wallfahrtskapelle
vollkommen. Er bezweckte nebstdem ganz vorzüglich, in seinen

Mitgliedern der Geist der Buße und einer geduldigen Hingebung in
den göttlichen Willen zu wecken und zu nähren wie durch die öftere

Betrachtung der Schmerzen der jungfräulichen Mutter, so durch die

andächtige Erwägung der Leiden ihres göttlichen Sohnes ^). Darum

') Nach dem handschriftlichen Berichte im Archive Lachen.

') Kulis Innovent!! XI. àà. 1 Sept. 1681.
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rourbe jum Hauptfefte biefer Sruberfdjaft audj ber Safftonêfonntag
erforen, unb Sapft Sunocettj XI. geroäßrte nacßßer auf biefen Sag
ben Srübern unb ©cßroeftern beê Sereine einen nottfommenenSlBIaß1).

Sin ber ©infüßrung biefer Sruberfcßaft in Sacßen arbeitete nun
ßauptfäcßlicß ber bamalige fiaplan Sernarb gtüguß, ein ebenfo

gebitbeter wie feeleneifriger Sriefter. ©urdj geeignete SJÎittelêperfo*

nen wanbte mau ficß an ben ©eneralobern ber ©eroiten in Stom, unb

am 3. San. 1684 unterjeidjnete berfelbe bie ©rricßtunge=Urfunbe

genannter Sruberfdjaft für bie SBattfaßrtefapette Sadjen2). ©te

roirftidje ©infüßrung rourbe aber erft am 21. Slpril gefeiert, ©er
Hodjro. Soßann 3afob ©djmib, bifdjöfl. fiommiffar, ©efan unb

Sfarrer iu Sug, eine ber »orgenannten SJÎittetêperfonen, fungirte
bei ben liturgtfdjeit Hanblungen, unb ber Hochro. Utrid) ». Sfcßubi,

bifcßöft. fiommiffar unb Sfarrer in ©tarne, ßiett bie geftprebigt.
©ine ungeßeure Solfêmenge »ou überall ßer fjatte ficß eingefunben3),
unb befunbete allgemein ißre ßoße greube über bte eingefüßrte

Sruberfdjaft atê einer neuen Srofteê* unb ©nabenqueffe in ©ßrifto
burcß SJÎarten, feine fcßmerjenenoffe SJtutter. 3um Sorftanbe biefer

neuen Sruberfdjaft rourbe ber jeweilige Drtêpfarrer beftimmt unb

ißm bie Sottmadjt gegeben, bte ficß SJtelbenbett in biefelbe aufju*
neßmett unb fte mit bem »on ißm ju fegnenben Drbenêfteibe auê*

jurüften.
SBie »or, fo ßauptfäcßlicß nacß biefer geftlicßfeit, fteuerten

fromme Serf°uen burcß nerfdjtebene ©etbopfer an ben Unterßatt
ber gnabenreicßen fiapette. Unter ben Sacßener ©efdjtecßtern ßetßei*

ligtett ficß burdj fotctje ©uttßaten namentlidj bie ©egen, ©anginer,
©untti, Setfdjart, SJteber, SJÎarti unb Sîaudjenftein4). Sorneßme

>) Bulla PP. Innocenta XI. dd. I Sept. 1681.

2) „Vos in Christo dilectissimi, et Beatissima) Virginis obsequio ad-
dictissimi Incoia? Lachenses facilitaient a nobis petivistis fundaiidi et
erigendi Confraternitatem Septem Dolorimi in ipsius dolorosa? Virginis
sacello. Nos igitur auctoritate apostolica nobis concessa licentiam vobis

concedimus", fagt ber @eiteral»orftetjer ber Sruberfdjaft in bem Grridjtuugg;
3nftrumente.

3) §ter enbeit bie fdjriftlidjeu SJadjridjten ober bag [fiotijmbüctjleiu über

„ben Urfpruiig, Grbaitititg unb (Shtrociljuitg ber Kapelle ad dolorosam virgi-
nem Mariam." Slïïeg g-olgenbe hierüber Ijabeit roir au» jerflreuten fcfjriftlidjen
3euguiffen unb einigen baulidjen unb liturgtfcfien Senfntalern gefammelt.

4j 3n Urfunben unb im 3<tbv3eitenbud)e an oerfdjiebenen ©teilen.

ss
wurde zum Hauptfeste diefer Bruderschaft auch der Passionssonntag

erkoren, und Papst Jnnocenz XI. gewährte nachher auf diesen Tag
den Brüdern und Schwestern des Vereins einen vollkommenen Ablaß').

An der Einführung dieser Bruderschaft in Lachen arbeitete nun
hauptsächlich der damalige Kaplan Bernard Flüguß, ein ebenso

gebildeter wie seeleneifriger Priester. Durch geeignete Mittelspersonen

wandte mau sich an den Generalobern der Serviten in Rom, und

am 3. Iän. 1684 unterzeichnete derselbe die Errichtungs-Urkunde

genannter Bruderschaft für die Wallfahrtskapelle Lachens. Die

wirkliche Einführung wurde aber erst am 21. April gefeiert. Der
Hochw. Johann Jakob Schmid, bischöfl. Kommissar, Dekan und

Pfarrer in Zug, eine der vorgenannten Mittelspersonen, fungirte
bei den liturgischen Handlungen, und der Hochw. Ulrich v. Tschudi,

bischöfl. Kommissar und Pfarrer in Glarus, hielt die Festpredigt.
Eine ungeheure Volksmenge von überall her hatte fich eingefunden"),
und bekundete allgemein ihre hohe Freude über die eingeführte

Bruderschaft als einer neuen Trostes- und Gnadenquelle in Christo

durch Marien, seine schmerzensvolle Mutter. Zum Vorstände dieser

neuen Bruderschaft wurde der jeweilige Ortspfarrer bestimmt und

ihm die Vollmacht gegeben, die fich Meldenden in dieselbe

aufzunehmen und sie mit dem von ihm zu segnenden Ordenskleide

auszurüsten.

Wie vor, so hauptsächlich nach dieser Festlichkeit, steuerten

fromme Personen durch verschiedene Geldopfer an den Unterhalt
der gnadenreichen Kapelle. Unter den Lachener Geschlechtern betheiligten

sich durch solche Gutthaten namentlich die Degen, Ganginer,
Guntli, Betschart, Meder, Marti und Nauchenstein*). Vornehme

>) Lull« pp. Innocenti! XI. gg. I Sept. 1681.

2) „Vos in LKristo gileetissimi, et Lestissima? Virzin!« «bsequ!« sg»

gietissimi lneolss Lae/isn,??« tsenltstem » nobis petivistis tunàsnài et eri-
Ksngi Lonkrsternitstem Zeptern Uolorum in ipsius dolorosa? Virginis
sseello. Ros izzitur suetoritste «postolieû nobis concessa lieentism vo-
bis eoneeàimus", sagt dcr Generalborsteher der Bruderschaft in dein Errichtungs-

Instrumente.
Hier enden die schriftlichen Nachrichten oder das Notizenbüchleiu über

„den Ursprung, Erbauung und Einweihung der Kapelle sg golorossm vir^i-
nem Nsrism." Alles Folgende hierüber haben wir aus zerstreuten schriftlichen

Zeugnissen und einigen baulichen nud liturgischen Denkmälern gesammelt.

In Urkunden und im Jahrzeitenbuche an verschiedenen Stellen.
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Serfonen »on dial) unb gerne fcßenften fortan aud) foftbare fiirdjen*
jterben unb Saramente tßette jur Stuefcßmüdung ber fiapette, tBeilè

jur feierlichen Segeßung beê ©otteêbienfteê. ©ie ebte gamilie »on

Sf djubi in ©laruê jeicßnete ficß ßierin ganj »orjüglidj auè. Sîod)

beroaßrt bte fiapette jroei foftbare SJÎuttergotteêfteiber, baè eine »on

rotßent ©ammet mit reicßen ©otbftidereien unb baè anbere »on
bfauem ©ammet mit ebenfo föftlicßen ©tidereieu in ©ilber. Seibe

©eroänber ßatten einfi jroei Dffijieren auê bem nämticßeu ©efdjledjte

in fremben ©ienften atê ©atteïbedeu gebleut nnb rourben bann »on

tßnen ber Sacßener ©nabeitfapeffe auf immer »ereßrt. ©benfo bradjte
ein anberer ©prößlittg biefer gamilie ein föftlidjee SJteßgeroanb ber

tjiefigen ©nabenmutter jum ©efcßenfe bar. ©è ift bie burd) ißre

nachßertge eminente SBoßltßätigfeit ftd) auêjeidjuenbe SJtaria Suif e

»on Sfdjubi1). Sllê fie am 18. SBeinm. 1778 ißreHocßjeit mit
bem greißerm »on ©uri=Süßi auè ©olotßurn ju ©infiebeln feierte,

fcßidte fie genatmteê SJteßgeroanb atê eine Hulbigung an bie ©cßmer*

jenèmutter itt bie fiapette nacß Sachen unb ßeute noeß trägt baêfetbe

einen »ergolbeten ©djitb mit ber Sufdjrift: «Ex dono L(iberse)
B(aronissse) M(ariœ) Ludov(icœ) de Tschudy nubentis L(ibero)
B(aroni) de Surj Büssy Solod. 1778.» Stud) ber gtfdjinger Slbt

Sîifotauê ©egen, ein geborner Sacßner, unb ber Sfäferfer gürft*
abt Sonifaciuê Sfifter auè Suggen fdjenfte ein jeber eilt foft*
bareê SJteßgeroanb, bie ebenfaïïê bie SBappenfcßilbe ber SBoßttßäter

nodj tragen. Sludj anbere ebetmütßige Hänbe legten »erfdjiebene

foftbare Sterben unb Saramente atê SBeibegefdjenfe ber fdjmerj*
ßaften SJtutter ju güßen2).

Hinter biefen atteroärtigen ©uttßätern blieb bie fiircßgemeinbe

Sacßen nidjt jurüd. Sludj fie wollte jur würbigen Serjierung ber

geßettigten SBoßitftätte aitartene beitragen, namentlidj burcß bie ©r=

fteffung eineê präeßtigen Hochaltareê, uub »erbingte biefen einem

fiünftter um bie ©umme.»on 325 ©ulben3).
©ie S%rjüge jurlfiapeffe ber fdjmerjßaften SJtntter meßrten

») ©ie SBotjtttjStigMt biefer Ijodjebeln g-rau namentlidj feit 1793 gegen bie

ftüdjttgen franjöfifdjen ©eifttidjen — Ijat eiiticifìttdj befdjrieben ©raf ©djerer iu

feinen: „Reiben unb §elbinuen ber ©djtoeij." ©. 358 ff.
2) 3n tlrfuitben unb im 3a^räeitenbudj a. 0. @t.

3) Ttx Serbingsebbet im Strdjio Sadjen.

s»

Personen von Nah und Ferne schenkten fortan auch kostbare Kirchenzierden

und Puramente theils zur Ausschmückung der Kapelle, theils

zur feierlichen Begehung des Gottesdienstes. Die edle Familie von

Tschudi in Glarus zeichnete sich hierin ganz vorzüglich aus. Noch

bewahrt die Kapelle zwei kostbare Muttergotteskleider, das eine von
rothem Sammet niit reichen Goldstickereien und das andere von
blauem Sammet nrit ebenso köstlichen Stickereien in Silber. Beide

Gewänder hatten einst zwei Offizieren aus dem nämlichen Geschlechte

in fremden Diensten als Satteldecken gedient und wurden dann von
ihnen der Lachencr Gnadenkapelle auf immer verehrt. Ebenso brachte

ein anderer Sprößling dieser Familie ein köstliches Meßgewand der

hiesigen Gnadenmutter zum Geschenke dar. Es ist die durch ihre
nachherige eminente Wohlthätigkeit fich auszeichnende Maria Luise
von Tschudi'). Als sie am 18. Weinm. 1778 ihre Hochzeit mit
dem Freiherrn von Suri-Büßi aus Solothurn zu Einsiedeln feierte,

fchickte sie genanntes Meßgewand als eine Huldigung an die

Schmerzensmutter in die Kapelle nach Lachen und heute noch trägt dasselbe

einen vergoldeten Schild mit der Inschrift: «Lx clono I^(ibersz)
L(nroriiWss) N(srisz) ^nct0v(icW) às IseKuclv nndsntis L(idsro)
L(aroni) gs Sur) Lüss? Lolocl. 1778.« Auch der Fischinger Abt
Nikolaus Degen, ein geborner Lachner, und der Pfäferser Fürft-
abt Bonifa eins Pfister aus Tuggen schenkte ein jeder ein kost«

bares Meßgewand, die ebenfalls die Wappenschilde der Wohlthäter
noch tragen. Auch andere edelmüthige Hände legten verschiedene

kostbare Zierden und Puramente als Weihegeschenke der schmerzhaften

Mutter zn Füßen ^).

Hinter diesen auswärtigen Gutthätern blieb die Kirchgemeinde

Lachen nicht zurück. Auch sie wollte zur würdigen Verzierung der

geheiligten Wohnstätte Mariens beitragen, namentlich durch die

Erstellung eines prächtigen Hochaltares, und verdingte diesen einem

Künstler um die Summe.von 325 Gulden").
Die Pilgerzüge zur?Kapelle der schmerzhaften Mntter mehrten

t) Die Wohlthätigkeit dieser hochedcln Frau namentlich seit 17S3 gegen die

flüchtigen französischen Geistlichen — hat einläßlich beschrieben Graf Scherer in
seinen: „Helden und Heldinnen der Schweiz." S. 353 ff.

2) Jn Urkunden und im Jahrzeitenbuch a. v. St,
2) Der Verdingzeddel im Archiv Lachen.
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fidj »on einem Sabre jum anberen unb bieß rief, jur fegenêreidjeren
Stiege ber SBattfaßrt, einem neuen Sebürfniffe, — ber Slnfteffung

eineê eigenen ©eiftlidjen. Sie 1748 ßatten fromme Serfonen, unter

biefen SJteifter fiart ©cßuter 0, Bereite 1000 fironen jufammen ge*

Bradjt unb ein gottfeliger Sriefter auê bem fianton Sucern, Siamene

Saltßafar ©ftermann, erbot ficß, nidjt bloß biefe fiaplanei ju
überneßmen, fonbern auf fte 1000 ©ulben nod) ju »erroenben.

SJtan Keß baßer burd) jroei Slbgeorbnete ben Sanbammantt unb

Statt) in ©cßrotjj um bte Seroiffigung atteê beffen erfudjen. ©è rourbe

entfproeßen2), unb mit ©nbe 1748 trat bie fiaplanei jur fdjmerj*
ßaften SJtutter in'è Seben. ©er genannte ©eifttidje roirfte ßier etroa

jeßn Saßre tattg, jebenfattê befanb fidj fein Stadjfotger Sobann
Soadjim Senj auê Sug ©nbe 1758 fdjon auf biefer Sfritnbe3).
©iefem [folgte um baè S- 1760 granj Seonj ©egen, batm

SoßannfiafparSoffer, Beibe Sadjener Sürger. ©er lettere ßatte

früßer ale Sfarrer in Hiuterroägttßat geroirft unb roeißte nu« feine

testen Sebenejaßre ber SBattfaßrt jur fcßmerjßaften SJtutter Biê ju
feinem Sobe im S- 1796*). SBaßrfdjeinltcß im nämtidjen Saßre
nodj trat itt feine ©tette Sßitipp Hunfeter »on Sfaffuau, fiantonè
Sucern. Salb betßeiligte ftdj biefer audj an ber Sadjner ©djule,
roeßßatb er ale „fiapett= unb ©djulßerr" jugleidj erfdjeint tue ju
feinem Sobe, ben 17. Herbftm. 18005). Qe^t ging bie faum über
ein ßalbee Saßrßunbert beftanbene SBattfaßrtepfrünbe roieber ein,
bie feit 1798 tobenbett politifdjen ©türme jerfnidten aud) biefe

firäjKdje Sftanje.
©ie ©rrießtung biefer fiaplanei ßatte balb eine anbere un*

fdjäfebare SBoßttßat jur gotge geßabt, — bte fortroätjrenbe Stuf*
beroaßrung beê Slfferßeiltgften itt ber ßteftgett fiapette. Qie$u roarb
bie Bifdjöftidje ©rtaubniß unterm 24. San. 1761 ertßeitt6). ©en
SJtitgtiebern ber ©ieben=©àjmerjett*Sruberfàjaft bereitete biefe Se*

günftigung bie ßödjfte greube unb außerorbentKajen geifttiäjen Sroft.

J) Urfunbe im SCrccjiö fiadjett.
2) Gbenbaf. SDaS obrigfeittidje ©djreiben ift betn 23. SEßintennonat 1748.
») „e^bgenöfftfdj^atbolifcbeg ßtrdjen«9iegiment" auf bag 3. 1761, I, 47.
4) Lib. Defunct. Lachen«.
5) Ibid.
6) Slrdji» Sadjen.

«4

sich von einem Jahre zum anderen und dieß rief, zur segensreicheren

Pflege der Wallfahrt, einem neuen Bedürfnisse, — der Anstellung

eines eigenen Geistlichen. Bis 1748 hatten fromme Personen, unter

diesen Meister Karl Schuler '), bereits 1000 Kronen zusammen

gebracht und ein gottseliger Priester aus dem Kanton Lucern, Namens

Balthasar Estermann, erbot sich, nicht bloß diese Kaplanei zu

übernehmen, sondern auf sie 1000 Gulden noch zu verwenden.

Man ließ daher durch zwei Abgeordnete den Landammann und

Rath in Schwyz um die Bewilligung alles dessen ersuchen. Es wurde

entsprochen^), und mit Ende 1748 trat die Kaplanei zur schmerzhaften

Mutter in's Leben. Der genannte Geistliche wirkte hier etwa

zehn Jahre lang, jedenfalls befand sich sein Nachfolger Johann
Joachim Benz aus Zug Ende 17S8 fchon auf dieser Pfründe ^).

Diesem folgte um das I. 1760 Franz Leonz Degen, dann

JohannKasparJoffer, beide Lachener Bürger. Der letztere hatte

früher als Pfarrer in Hintermägithal gewirkt und weihte nun seine

letzten Lebensjahre der Wallfahrt zur schmerzhaften Mutter bis zu

seinem Tode im I. 1796^). Wahrscheinlich im nämlichen Jahre
noch trat in seine Stelle Philipp Hunkeler von Pfaffnau, Kantons
Lucern. Bald betheiligte sich dieser auch an der Lachner Schule,
weßhalb er als „Kapell- und Schulherr" zugleich erscheint bis zu

feinem Tode, den 17. Herbstm. 1800^). Jetzt ging die kaum über
ein halbes Jahrhundert bestandene Wallfahrtspfründe wieder ein,
die feit 1798 tobenden politischen Stürme zerknickten auch diese

kirchliche Pflanze.
Die Errichtung dieser Kaplanei hatte bald eine andere

unschätzbare Wohlthat zur Folge gehabt, — die fortwährende
Aufbewahrung des Allerheiligsten in der hiesigen Kapelle. Hiezu ward
die bischöfliche Erlaubniß unterm 24. Iän. 1761 ertheilt«). Den
Mitgliedern der Sieben-Schmerzen-Bruderfchaft bereitete diese

Begünstigung die höchste Freude und außerordentlichen geistlichen Trost.

>) Urkunde im Archiv Lachen.

2) Ebendas. Das obrigkeitliche Schreiben ist vom 23. Wintermonat 1748.

') „Eydgenösstsch-Catholisches Kirchm°Regiment" auf das I. 1761, I, 47.
4) lib. velunet. IseKenss.

°) Idiä.
°) Archiv Lachen.
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Sroei Saßre fpäter, ben il. Sradjm. 1763, »erorbnete ber Bifdjöf*
Kàje fiommiffar, baf} bte BI. SJteßfeter itt ber fiapette ju einer Seit
ftattftnben fotte, bie bem Sfarrgotteêbiettfte feinen ©intrag ttjue1).
©ine neue, Befonberê für bte ©eifttidjen rooßttßätige Stiftung erßiett
bte MapeUe im S. 1768. Sießer ßatten affé Sriefter, bie ba cete*

Briren roofften, ben SJteßroein auf eigene fioften ju befdjaffen.

©iefem UeBetftanbe begegneten ber rooßleble Seugßerr Stuguftin Ste*

bing »on Siberegg unb feine ©attin SJt. Sßerefta burd) eine groß*

mütßige Sergabung auf immer, ©ie üBergaBen bem fiapefffonbe

ju Sadjen 200 fironen in ©inem fiapitatbriefe mit ben brei lefct*

»erfaffenett Stufen ju bem auefdjtießlidjen Swede, ba^ bie fiapette,
fobatb bie Siufett jeneê gonbeê roerben ßinreidjenb angeroadjfen

fein, alten ©eifttidjen, bte in ißr cetebriren roerben, ben SJteßroein

unentgeltlidj befdjaffe2).
©ie SBattfaßrtefapeffe Beburfte auch eineê eigenen ©igrifien,

forooßt jur Seforgung beê ©otteeßaufee roie jur Sebienung beê

Sriefterê. ©inem foldjen nun Begegnen wir, unter bem Stamen

eineê „fiapeltbruberê" juerftim Saßre 17803). ©ê rourben itjm
Beftimmte Sorfdjriften uttb Serßattungeregetn gegeBen, namentlidj
folgenbe : in roettlicßen ©ingett fteße er unter bem ©iebner unb bem

gefammtett fiirdjenratbe, obne beffen ©rtauBniß bürfe er nie außer
Sanbeê geßen, unb wenn er aBwefenb fri, folte er feinen ©ienft
burdj einen paffenben ©teffnertreter oerfeßen taffen; ©djenfungen,
bie ber fiapette gemacht roerben, große unb fteine, bürfe er oBne

©rtaubniß beê fiirdjenratßee roeber »ertaufdjen noch anberêroie »er*

roenben; um ©efaßren »orjubeugeit, ift itjm »erboten grembe Stadjtê

ju Beßerbergen; fämmttidje ©eifttidje, aueroärtige roie intänbifdje,
fotte er Bei ißren ßeiligen Serricßtungett unflagBar Bebienett: auf
bie Hauptfefte fotte er bie Stltäre nad) ber fiirchenrubrif gejiemenb

fdjmüdett unb fidj üBerßaupt befleißen Sllteè fo einjuridjten, roie eè

bie ©ßre ©otteè unb feiner ©àjmerjenêmutter unb jugleidj ber

fiapette erforbere*).

') Sirctjio Sadjen.

2) Sie bejügüdjen älftenftücte com 27. SBinterm. big beu 16. Scjriftm,.
1768 beftuben fidj ebenba.

8) (Sbettba.

*) Tai 5pfricb>nr,eft im Slrdjio Sachen.

ss
Zwei Jahre später, den ll. Brachm. 1763, verordnete der bischöfliche

Kommissar, daß die hl. Meßfeier in der Kapelle zu einer Zeit
stattfinden solle, die dem Pfarrgottesdienste keinen Eintrag thue').
Eine neue, besonders für die Geistlichen wohlthätige Stiftung erhielt
die Kapelle im 1.1768. Bisher hatten alle Priester, die da cele-

briren wollten, den Meßwein auf eigene Kosten zu beschaffen.

Diefem Uebelstande begegneten der wohledle Zeugherr Augustin
Reding von Biberegg und feine Gattin M. Theresia durch eine

großmüthige Vergabung auf immer. Sie übergaben dem Kapellfonde

zu Lachen 200 Kronen in Einem Kapitalbriefe mit den drei
letztverfallenen Zinsen zu dem ausschließlichen Zwecke, daß die Kapelle,
sobald die Zinsen jenes Fondes werden hinreichend angewachsen

sein, allen Geistlichen, die in ihr celebriren werden, den Meßwein
unentgeltlich beschaffe^).

Die Wallfahrtskapelle bedurfte auch eines eigenen Sigristen,
sowohl zur Beforgung des Gotteshauses wie zur Bedienung des

Priesters. Einem solchen nun begegnen wir, unter dem Namen
eines „Kapellbruders" zuerstim Jahre 1780"). Es wurden ihm
bestimmte Vorschriften und Verhaltungsregeln gegeben, namentlich

folgende: in weltlichen Dingen stehe er unter dem Siebner und dem

gesummten Kirchenrathe, ohne dessen Erlaubniß dürfe er nie außer
Landes gehen, und wenn er abwesend sei, solle er seinen Dienst

durch einen passenden Stellvertreter versehen lassen; Schenkungen,

die der Kapelle gemacht werden, große und kleine, dürfe er ohne

Erlaubniß des Kirchenrathes weder vertauschen noch anderswie

verwenden; um Gefahren vorzubeugen, ist ihm verboten Fremde Nachts

zu beherbergen; sämmtliche Geistliche, auswärtige wie inländische,

solle er bei ihren heiligen Verrichtungen unklagbar bedienen: auf
die Hauptfeste solle er die Altäre nach der Kirchenrubrik geziemend

schmücken und sich überhaupt befleißen Alles so einzurichten, wie es

die Ehre Gottes und seiner Schmerzensmutter und zugleich der

Kapelle erfordere").

') Archiv Lachen.

y Die bezüglichen Aktenstücke vom 27. Winterm. bis den 16. Christm-
1763 befinden sich ebenda.

°) Ebenda.

y Das Pflichtmheft im Archiv Lachen.
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Sie ju biefer Seit Batte fid) aud) ber fiird) eufdjafe Bebeu*

tenb »ermebrt, für atte ßter abließen litnrgifcßen Haublungen ßatte

ber fromme Dpferfinn ber ©laubigen bte erforbertießen ©efäfje, Sier=
ben nnb Saramente nacß ttnb nacß ßerbeigefcßafft. Stucß maneßee

Unerroartete überrafdjt Bier belt gläubigen Sefudjer, fo ein fünft*
retdjer Seppidj mit ftjmbolifcßen giguren, ber bie fianjet fdjmüdt;
roaßrfdjeittlicß bie »ietjäßrtge Slrbeit funftgeübter jungfräntidjen
Hänbe. Unterm 25. Sradjm. 1781 Keß bie fiapeffbeßörbe über äffe

biefe fiirdjenfadjen ein fpejiftjirteê Sunentar aufnehmen1) unb ßeute,

nacß nierunbneunjig Saßren, ift nur ju roünfdjett, baf} biefelben

nidjt bloß reftaurtrt unb »ermeßrt, fonbern aucß mit gejiemenber

©ßrfureßt beßanbett unb aufberoaßrt roerben mödjten.

©in empftnbticßer ©eßtag für bie SBattfaßrt roar bte Stufßebuitg

ber fiapeffpfrünbe ju Slnfang biefeè Saßrßunberte. jebodj bte Stn*

badjt jur fcßmerjßaften SJtutter erlitt bei ben ©täubigen feine

©djroädjung, fte rourbe »ietmeßr bem auè ber grembe einbringenben

Unglauben gegenüber nodj tebßafter, ber feinbfettge Subifferentiêmuê
fonnte ßier bie fcßöne religiöfe Slütße in ißrer Entfaltung ßemmen,
aber nidjt erftiden. SBäßrenb ben politifdjen unb fireßtießen ©tür*
men roattfabrteten Hunberte unb Hunberte gtaubenêinniger unb

gottoertrauenber ©eelen jur ©nabettfapette in Sacßen, roie auè ber

Stäße, fo auè fernen Drten, unb felbft bie neuere unb neuefte Seit
roeiß non biefen gläubigen finnbgebuttgen fo niel ©rbauenbeê unb
©rmuntentbeê ju erjäßten. Sludj ber Serfaffer ber »orliegenbeu

©cßrift erinnert fich nodj tebßaft, rote er einft ale finabe feinen
eßrroürbigen, jefct feiig »erftorbenen Sater auf einer SBattfaßrt nadj
Sadjen ju begleiten ßatte, um ba ber fcßmerjßaften ©otteêmutter

für feine Stettung auè fdjroeren Srüfuugen unb großen Seiben ju
banfen.

©aê Hanptfeft in biefer SBattfaßrtefapette, ale fi ape Iff eft
weithin befannt, roirb jäßrticß am Safftonêfontitage gefeiert, ©djou
am Sage »orßer roirb baè Sttterßeitigfte in Srojeffion auè ber Sfarr*
fireße bortßin übertragen unb jur Stnbetung auêgefe|t. Se|t folgen
bte Setftunben mit bem SJÎiferere, unb Sîadjmittagê jroei Ußr Be*

ginnt bte Sluèfpenbnng beê ßt. Sußfaframentee, bte Seidjtftüßte

») ?lrdjib Sadjen.

s«

Bis zu dieser Zeit hatte sich auch der Kirch ensch atz bedeutend

vermehrt, für alle hier üblichen liturgischen Handlungen hatte

der fromme Opfersinn der Gläubigen die erforderlichen Gefässe, Zierden

und Varamente nach und nach herbeigeschafft. Auch manches

Unerwartete überrascht hier den gläubigen Besucher, so ein

kunstreicher Teppich mit symbolischen Figuren, der die Kanzel schmückt;

wahrscheinlich die vieljährige Arbeit kunstgeübter jungfräulichen
Hände. Unterm 35. Brachm. 1781 ließ die Kapellbehörde über alle

diese Kirchensachen ein spezifizirtes Inventar aufnehmen') und heute,

nach vierundneunzig Jahren, ist nur zu wünschen, daß dieselben

nicht bloß restaurirt und vermehrt, fondern auch mit geziemender

Ehrfurcht behandelt und aufbewahrt werden möchten.

Ein empfindlicher Schlag für die Wallfahrt war die Aufhebung
der Kapellpfründe zu Anfang diefes Jahrhunderts. Jedoch die

Andacht zur schmerzhaften Mutter erlitt bei den Gläubigen keine

Schwächung, sie wurde vielmehr dem aus der Fremde eindringenden

Unglauben gegenüber noch lebhafter, der feindselige Jndifferentismus
konnte hier die schöne religiöse Blüthe in ihrer Entfaltung hemmen,
aber nicht ersticken. Während den politischen und kirchlichen Stürmen

mallfahrteten Hunderte und Hunderte glaubensinniger und

gottvertrauender Seelen zur Gnadenkapelle in Lachen, wie aus der

Nähe, fo aus fernen Orten, und felbst die neuere und neueste Zeit
weiß von diesen gläubigen Kundgebungen so viel Erbauendes und

Ernlunterndes zu erzählen. Auch der Verfasser der vorliegenden

Schrift erinnert sich noch lebhaft, wie er einst als Knabe seinen

ehrwürdigen, jetzt selig verstorbenen Vater auf einer Wallfahrt nach

Lachen zu begleiten hatte, um da der schmerzhaften Gottesmutter

für seine Rettung aus schweren Prüfungen und großen Leiden zu
danken.

Das Hauptfeft in dieser Wallfahrtskapelle, als Kapellfest
weithin bekannt, wird jährlich am Passionssonntage gefeiert. Schon

am Tage vorher wird das Allerheiligste in Prozession aus der Pfarrkirche

dorthin übertragen und zur Anbetung ausgesetzt. Jetzt folgeu
die Betstunden mit dem Miserere, und Nachmittags zwei Uhr
beginnt die Ausspendung des hl. Bußsakramentes, die Beichtstühle

') Archiv Lachcn.
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finb im anttegenbeit fiapeffgarten aufgeftefft uttb acht Biê neun

Sriefter ftnb befcßäftiget, bie große SJÎenge frommer ©laubigen
burd) reumüttjtge Seicßten unb anbädjtige Kommunionen auf bie

©eroinnung beê »offfomraenen Slbtaffeê »orjuberetten. Stbenbê 6

Ußr roirb ein feterttdjeê SJÎiferere mit Suftrumentalmufif gefungen,
unb ßiemit ber ©otteêbienft beê Sortageê beenbigt. Slm Hauptfefte
felber SJÎorgenê früße gortfe|ung ber Seicßten unb ©ommnnionen,
um ßalb 9 Ußr Sfarrgotteêbienft in ber Sfarrfircße, bierauf bie

geftprebigt bei günfttger SBitterung im greien nor ber fiapette,
bantt baê Hodjamt in biefer. SBäßrenb beê Sageè ftrömen oott
alten ©eiten ßer fromme SBattfaßrer ber ©nabenftätte jn, um roe*

nigftenè an ber ©cßlußfeier, unb an ber ßerrlicben Slbenbprojeffion
tßeitneßmen jn fönnen. ©iefe finbet Bei eingetretener Stacßt ftatt,
fte beroegt ficß auè ber fiapette roieber in bie Sfarrfirdje unb ben

SBegen unb ©fraßen entlang, burd) roetdje baè ßochroürbtgfte ©ut
getragen roirb, ftraßten bie Häufer in fcßöiter großartigen Setendj*

tuttg. ©aè fotemne Se ©eum unb ber fetertictje ©egen bilben ben

erßebenben ©cßluß.
Stur acßt Saßre noeß, unb baè eßrroürbige HriKgtßum ber

fcßmerjßaften SJtutter roirb fein jroetteê ©en ten a rinnt begeben

©erotß roerben bann Seßörben unb Solf Stttem aufbieten, um biefe

jroeite ßunbertjäßrtge geier mit berfelben ©rbauung, SBürbe unb

Slnbacßt ju Begeßen, wie fte im SJÎai 1783 jum erften SJÎale ift
begangen roorben.

©ritter Sttfdjmtt.

2>a§ allgemein ©efujiòjttiàje ber ttràjgemeittbe Saàjcit Hon

1664 MS 1798.

Sllê im S« 1664 an bem eilfjäßrigen SJtäbcßeu SJtaria Semba

Soffer bie SBunberßettung »or bem ©nabenbttbe SJÎarienê gefeßaß,

lebte nnb wirfte ale Sfarrer in Sacßen Sobatttt Maf pax ©cßrei=
ber, feßr roaßrfcßeitilicß ein gebürtiger Sacßner. ©r roar ©ertar
unb ©oftor ber Sßeotogie. Su roie roeit audj er fidj an ber Qe-

Bung ber tjiefigen SBattfaßrt Betßeitiget, barüber ßaben wir jwar
feine fpejtetten Sluffcßlüffe, immerßtn erroartete aud) er bie Stellung
auè ben ptjtjftfctjen unb moratifdjen S^übeln ßauptfädjlidj »on
Dben. ©o fdjreibt er am 1. Sänner in baè Sfarrbud): «In quo

S7

sind im anliegenden Kapellgarten aufgestellt und acht bis neun

Priester sind beschäftiget, die große Menge frommer Gläubigen
durch reumüthige Beichten und andächtige Communionen auf die

Gewinnung des vollkommenen Ablasses vorzubereiten. Abends 6

Uhr wird ein feierliches Miserere mit Instrumentalmusik gesungen,

und hiemit der Gottesdienst des Vortages beendigt. Am Hauptfeste

felber Morgens frühe Fortsetzung der Beichten und Communionen,
um halb 9 Uhr Pfarrgottesdienst in der Pfarrkirche, hierauf die

Festpredigt bei günstiger Witterung iin Freien vor der Kapelle,
dann das Hochamt in dieser. Während des Tages strömen von
allen Seiten her fromme Wallfahrer der Gnadenstätte zu, um
wenigstens an der Schlußfeier, und an der herrlichen Abendprozession

theilnehmen zu können. Diese findet bei eingetretener Nacht statt,
sie bewegt sich aus der Kapelle wieder in die Pfarrkirche und den

Wegen und Straßen entlang, durch welche das hochwürdigste Gut
getragen wird, strahlen die Häuser in schöner großartigen Beleuchtung.

Das folemne Te Deum und der feierliche Segen bilden den

erhebenden Schluß.
Nur acht Jahre noch, und das ehrwürdige Heiligthum der

schmerzhaften Mutter wird fein zweites Centenarium begehen

Gewiß werden dann Behörden und Volk Allem aufbieten, um diefe

zweite hundertjährige Feier mit derselben Erbauung, Würde und

Andacht zu begehen, wie ste im Mai 1783 zum ersten Male ift
begangen worden.

Dritter Abschnitt.

Das allgemein Geschichtliche der Kirchgemeinde Lachen von
1664 bis 1798.

Als im I. 1664 an dem eilfjährigen Mädchen Maria Bemba

Zoster die Wunderheilung vor dem Gnadenbilde Mariens geschah,

lebte und wirkte als Pfarrer iu Lachen JohannKasparSchrei-
ber, sehr wahrscheinlich ein gebürtiger Lachner. Er war Sextar
und Doktor der Theologie. Jn wie weit auch er sich an der
Hebung der hiesigen Wallfahrt betheiliget, darüber haben wir zwar
keine speziellen Aufschlüsse, immerhin erwartete auch er die Rettung
aus den physischen und moralischen Zeitübeln hauptsächlich von
Oben. So schreibt er am 1. Jänner in das Pfarrbuch: «In c>uo
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(anno) horrenda in Cœlo futurse in homines ultionis Dei signa
visa (sunt); Deus immensa sua misericordia nos respiciat, su-

amque misericorditer propter peccata nostra mutet sententiam,
feliciterque et prospere nos exaudiat!»1) ©r ftarb im SJlai 1669
unb Batte jum Stadjfotger feinen bießerigen Sifar Soßann Süe*
ter2), nidjt uttroaßrfcßeinticß aucß ein Sadjener. ©in fetjr gebilbeter
unb redjteerfaßrner3) Sriefter, ftanb biefer in ßoßer Sldjtung, unb

»ermattete bie Sfarrei Sadjen biê jum 18. Qeum. 1675. Sefet

folgte er bem eßrennoffen Stufe atê Sfarrer nadj Staperfdjrotjt4),
Balb rourbe er audj fiapitelèbefatt uttb bifdjöfKdjer fiommiffar. Sn
biefer breifadjeit ©tettung rotrfte er biê ju feinem Sobe, Kben 3.

Horn. 16955). Stach feinem SBegjuge »on Sadjen ßatte bte Siegte*

rung »on ©djrotjj ber »erroaiêten Sfarrei einen Sierer*Sorfd)lag
gemadjt, befteßenb in ben ßocßroürbigeit Herren: ©omtnif ©djorno,
©oftor ber Sßeologie uttb Sfarrßetfer iu ©djronj; Soß- fiafpar
grifcßßerj, geroefener Sfarrer in Steinen; So. Seonßarb Senfter,

Maplau am Stotßeutßurm unb Safob gtfchli, H^fer im SJtuotatßat6).

Sacßen roäßtte am 25. Slug. 1675 auê benfelben ben Silt*Sfarrer
Solj. fiafpar grifcßßerj7). Sîur anbertßalb Saßre bauerte fein

Sfarramt, unb bodj ßat er ficß nererotgt burcß bie Seförberung ber

Sierben beê Hanfeè ©otteê; unter ißm nämlicß rourbe bie Sfarrfirdje

burdj jroei foftbare fitberne Silber ober ©tatnett bereidjert,
bie feligfte ©otteèmutter unb ben ßt. Sofepß »orftettenb. ©djott am

15. SJtärj 16778) folgte iBnt ©atomon H^gner »on Slltenborf.

©iefer befleibete bie immer bebeutenber roerbenbe Sfarrftette »otte

fedjêunbjroanjig Saßre, b. ß. biê ju feinem Sobe, ben 20. Heum.

17039). ©r ßatte bie ßöcßft nacßtßeitige Uebung, bie ©eburtê* unb

©terbefätte bloß in fialenbern ju nottren, roaBrfdjeinlidj in ber

') Lib. Bapt. parocliiae Lachensis.

2) 3n ber Seit oom 12. §om. big 6. SBradjm. 1669 nennt er ftdj urfttnb,

lidj: „Administrator parochise Lachensis.'"

») „Ss. Canonum Consultus et Licentiatus."
4) Lib. Bapt. paroch. Raperswilensis.
5) Ibid. Lib. Defunct.

6) Tai amttidje ©djreiben batirt »om 23. 3tug. 1675.

0 Lib. Bapt. Lach.

8) Ibid.
9) Lib. Defunct. Lach.

ss

(anno) KorreMg, in Oozlo futures in domines ultioms Dei si^nlt
visa (sunt); Deus immensa, sus, miserieoràiêt nos resmciat, su-

annone misericoràiter propter peeeatä nostra mntet sententiam,
kelieitergus et prospere nos exauàiut!»!) Er starb im Mai 1669
und hatte zum Nachfolger feinen bisherigen Vikar Johann Büeler

^), nicht unwahrscheinlich auch ein Lachener. Ein sehr gebildeter
und rechtserfahrner") Priester, stand dieser in hoher Achtung, und

verwaltete die Pfarrei Lachen bis zum 18. Heum. 1675. Jetzt

folgte er dem ehrenvollen Rufe als Pfarrer nach Raperfchwyl"),
bald wurde er auch Kapitelsdekan und bischöflicher Kommissar. Jn
dieser dreifachen Stellung wirkte er bis zu seinem Tode, .den 3.

Horn. 169S5). Nach seinem Wegzuge von Lachen hatte die Regierung

von Schwyz der verwaisten Pfarrei einen Vierer-Vorschlag
gemacht, bestehend in den hochwürdigen Herren: Dominik Schorno,
Doktor der Theologie und Pfarrhelfer in Schwyz; Joh. Kaspar
Frischherz, gewesener Pfarrer in Steinen; Io. Leonhard Beuster,

Kaplan am Rothenthurm und Jakob Fischli, Helfer im Muotathal«).
Lachen wählte am 25. Aug. 1675 aus denselben den Alt-Pfarrer
Joh. Kaspar FrischherzNur anderthalb Jahre dauerte sein

Pfarramt, und doch hat er sich verewigt durch die Beförderung der

Zierden des Hauses Gottes; unter ihm nämlich wurde die Pfarr»
kirche durch zmei kostbare silberne Bilder oder Statuen bereichert,

die seligste Gottesmutter und den HI. Joseph vorstellend. Schon am

15. März 1677^) folgte ihn: Salomon Hegner von Altendorf.
Dieser bekleidete die immer bedeutender werdende Pfarrstelle volle

fechsundzwanzig Jahre, d. h. bis zu seinem Tode, den 20. Heum.

1703 »). Er hatte die höchst nachtheilige Uebung, die Geburts- und

Sterbefälle bloß in Kalendern zu notiren, wahrscheinlich in der

1) lib. Lspt. psroekiss lsvdevsis.
2) In der Zeit vom 12. Horn, bis 6. Brachm. 1669 nennt er sich urkund.

lich: „^dministrstor psroebisz lsekensis.''
*) „8s. Ounonum Oonsultus et lieentistus."
6) lib. Hupt, psroek. Kspersvrilensis.
°) Ibid. lib. velunet.
°) Das amtliche Schreiben datirt vom 23. Aug. 167S.

y lid. öspt. lseli.
«) Ibid.
«) lib. Döiunet. lsed.
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Stbfidjt, biefelben fpäter in bie Sfarrbüdjer einzutragen. Slttein »or
biefer Eintragung gingen meßrere jener fiatenber »ertoren unb auf
feinen Stadjfotger überging bie Stufgabe, baè Sertorene auf mülj*
famfte SBeife jn ergänjen1).

©iefer Stadjfotger roar fiafpar gribolin ©cbroiter, roieber

»on Sadjen gebürtig, ©eine 'SBaßt ßatte am 26. Sradjm. 1703

fanottifd) unb einmütßig ftattgefunbett2). Su ißm begrüßen roir
root)! ben eifrigften, tßatfräftigften unb »erbienftöottften unter ben

»ietett fo roürbigen Sfarrberren Sadjenê. ©ie je|tge fo großartige
unb bem Hauptfteden beê Sejirfeè fo angemeffene Sfarrfirdje »er*
banft ißre ©ntfteßung unb Stuefüßrung ßauptfäcßlicß ben Semü*

ßungen biefeè gottbegeifterten Sriefterè, Bei biefem ßeitigett SBerfe

roar er bie tebetifpenbenbe ©eele unb ber teitenbe, orbnenbe ©e*

niuê3). ©etjen roir baßer gleich auf bie beitfroürbige Saugefdjidjte
über. Su ber Sfarrfircße »om S-1569 roar ber Hodjattar bereite

im S- 1685 fo unbrauchbar geroorben, baß mit bifcßöftidjer ©r=

taubniß ein Stothaltar, ein «altare portatile» errichtet rourbe4).

Stuf biefem roar bie Sewittigung bie ßt. ©eßeimniffe barjubringen
auf fieben Sabre gegeben unb nach beren StBIauf bie Seroittiguug
roieber auf fo lange erneuert5). Salb jeigte fid) baè ganje SBerf

felber fo Baufällig, baß fortan nur mit ©efaljr barin ©otteêbienft
fonnte geBalten roerben6). ©ie fiirdjgemeinbe Befdjloß baßer, bie

alte fiirdje abjutragen uttb eine ganj nette an berer ©tette aufju*
bauen. Qiefüx erßiett fie am 10. Stuguft 1707 bie Bifdjöfticße ©e=

neßmigung unb jugleidj bie Sottmadjt, baê ßocßroürbigfie ©ut un*
terbeffen in ben Beibett fiapeffen jur ßettigften ©retfattigfeit unb

jur fcßmerjßaften SJtutter aufjuberoaßren unb auèjufe|en, audj ben

Saufftein baßin ju übertragen unb ba ben ©otteêbienft abjußatten7).

0 ©eine biefjbeäüglidje Klage in libro Bapt. Lach.

*) Ibid. — Son einem S5ierer=S3orfdjlag »erlaufet nidjtô metjr.
») Pfarrer 3tub. Sint. ©anginer nennt ben Pfarrer R. gr. ©djtoiter ge=

rabe ali ben „Author et Promotor zelosissimus novi tantique sacri aediB-

cii" in einem cffentltdjen Slftenfiücfe.

*) Lit. episcop. dd. 25 Jun. 1685.
5) Späterer 93eifa^ in eisd. Lit.
6) „Antiqua ruinosa et.omnino periculosa parochialis ecclesia in

Lachen." Lit. episcop. dd. Ï0 Aug. 1707.
7) In eisdem Lit.

s»

Absicht, dieselben später in die Pfarrbücher einzutragen. Allein vor
dieser Eintragung gingen mehrere jener Kalender verloren und auf
seinen Nachfolger überging die Aufgabe, das Verlorene auf
mühsamste Weife zu ergänzen').

Dieser Nachfolger war Kaspar Fridolin Schwiter, wieder

von Lachen gebürtig. Seine Wahl hatte am 26. Brachm. 1703

kanonisch und einmüthig stattgefunden 2). Jn ihm begrüßen wir
wohl den eifrigsten, thatkräftigsten und verdienstvollsten unter den

vielen so würdigen Pfarrherren Lachens. Die jetzige so großartige
und dem Hauptflecken des Bezirkes so angemessene Pfarrkirche
verdankt ihre Entstehung und Ausführung hauptsächlich den

Bemühungen dieses gottbegeisterten Priesters, bei diesem heiligen Werke

war er die lebenspendende Seele und der leitende, ordnende

Genius"). Gehen wir daher gleich auf die denkwürdige Baugeschichte

über. Jn der Pfarrkirche vom 1.1569 war der Hochaltar bereits

im I. 1685 so unbrauchbar geworden, daß mit bischöflicher

Erlaubniß ein Nothaltar, ein «altare portatile» errichtet wurde").
Auf diesem war die Bewilligung die hl. Geheimnisse darzubringen
auf sieben Jahre gegeben und nach deren Ablauf die Bewilligung
wieder auf so lange erneuert^). Bald zeigte sich das ganze Werk

selber so baufällig, daß fortan nur mit Gefahr darin Gottesdienst

konnte gehalten werden«). Die Kirchgemeinde beschloß daher, die

alte Kirche abzutragen und eine ganz neue an derer Stelle
aufzubauen. Hiefür erhielt sie am 10. August 1707 die bischöfliche

Genehmigung und zugleich die Vollmacht, das hochwürdigste Gut
unterdessen in den beiden Kapellen zur heiligsten Dreifaltigkeit und

zur schmerzhaften Mutter aufzubewahren und auszusetzen, auch den

Taufstein dahin zu übertragen und da den Gottesdienst abzuhalten?).

1) Seine dießbezügliche Klage in libro Lspt. lsek.
2) Ibick. — Von einem Vierer-Vorschlag verlautet nichts mehr.

') Pfarrer Rud. Ant. Ganginer nennt den Pfarrer K. Fr. Schwiter
gerade als den „^utkor et Promotor «elosissimus novi tsntioue «seri «àik-
eii" in einem öffentlichen Aktenstücke.

4) lit. episvop. àck. 25 ^uri. 1635.
°) Späterer Beisatz in eisg. lit.
°) „^ntiqus ruinös» et. «invino perivuloss psrookisiis eeeiesis in ls-

«Ken." lit. episeop. <lg. 10 ^uA. 1707.
5) In eisäem lit.
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©in tjerrltdjeè ©otteeßaue fottte je|t erfteßen; ein fircßlidjee ©enf*
mat, an roetcßem and) bie fpäteften Stadjfommen ficß noeß erfreuen
fottten. Salb t)°-tte man ftd) audj über ben Sauplan »erftäubigt,
unb fieben Senottmäcßtigtel) fdjtoffen Stamene ber ganjen fiirdj=
gemeiube ben San=Stfforb ab mit ben SJÎeiftern Soßann Seter unb
©abriet Sßumb non Se|au im Sregenjerroatb2). ©iefer Sau*
Slfforb bietet fo »iet praftifeßee Sutereffe, baß roir ißn ber Haupt=
fadje nacß ßier ganj folgen.laffen: bie neue Sfarrfircße fott 150

©cßuß lang unb 60 ©cßuß breit roerben, baê grontefpi| fammt
ber SJÎauer mit einbegriffen; baê gunbament fott tief gegraben unb

feft gebaut roerben nach Sebürfniß; bte grontfeite rote bie Moppen
ber Sßüren fammt ©aeßftutjt fotten nadj bem norliegenben SJtobel

gemaeßt, nebftbem bie fioppen beiber Sßüren, roie auch baè ©tjor*
tßürmdjen, mit ©turj ober eidjenen ©cßinbeln' gebedt unb rotß
angeftridjen roerben. ©ie SJîateriatien ßiejn ßat bie fiircßgemeinbe

ju befeßaffeu. ©ê fotten aucß jroei fauber formine fiirdjtßürme
fammt bem ©ßortßürmcßen Qebaut unb fireuje unb finöpfe auf
biefelben nacß bem SJtobel gefe|t roerben. ©aê Sraufgeftmê um
bie fiircße ßerum fott ane geßauenen ©teilten unb 4 ©cßuß bod)

roerben; bie genfter fotten boppett auf einanber gemadjt unb bie

genfterfaffung non ©ifenftangen unb bie Sauegg unten an ben gen*
ftern auê fanberen Stattenfteinen mit ©efimê formirt roerben. ©aê
bem SBetter weniger auêgefelte ©adjgefimê foli auê gebroeßeneu

©feinen gemadjt unb mit Stattenfteinen fauber bebedt werben,

©ie äußere güttuug foli fauber glatt unb weiß gemauert werben.

©aê ©eroölbe foli auê Hotj unb ©tjpê unb bie fiapitäle an ben

Sfeitern mit ©tttfaturarbeit gemaeßt roerben. ©aê ©aeß unb

bie ©lodenftüßte beiber Sßürme fotten mit mögtidjftem gleiße
bearbeitet unb bie Sieget baju non ben fiircßgeitoffen geliefert roerben.

©te ©mporen fammt bem Drgelgerüfte, in roie roeit bie Slrbeit beut

4) ©iefe 33cooümcictjtigten roaren: Pfarrer ©djroiter, Sanbammann R. 2lr=

uoïb §eguer, ©tattbalter granj Regner, ©acfelmeifkr §. grans ©ruber,

Saumeifter gribolin ©re^cr, 2. gribolin Süggelin unb Sanbfdjreiber Sofepl)

§eiiiridj §egner.
2) Sejüglidj biefe» 23cut=3ffforbc3, foleie ber ©efbaufnaljtneu, 8iedjnungen,

(Simtabjnen uub SlttSgaben bevuljt unfere îDarftcïïuitg tjauMfadjlid) auf ber ge=

naueit ©cfjriftenfamniTimg bei §rn. ©eridjtê^vafibent SDÏ. §eguer.

Ein herrliches Gotteshaus sollte jetzt erstehen; ein kirchliches Denkmal,

an welchem auch die spätesten Nachkommen sich noch erfreuen
sollten. Bald hatte man sich auch über den Bauplan verständigt,
und sieben Bevollmächtigtes schlössen Namens der ganzen
Kirchgemeinde den Bau-Akkord ab mit den Meistern Johann Peter und
Gabriel Thumb von Betzau im Bregenzerwald 2). Dieser Bau-
Akkord bietet so viel praktisches Interesse, daß wir ihn der Hauptsache

nach hier ganz folgen, lassen: die neue Pfarrkirche foll 1S0

Schuh lang und 60 Schuh breit werden, das Frontespitz sammt
der Mauer mit einbegriffen; das Fundament soll tief gegraben und
fest gebaut werden nach Bedürfniß; die Frontseite wie die Koppen
der Thüren sammt Dachstuhl follen nach dem vorliegenden Model
gemacht, nebstdem die Koppen beider Thüren, wie auch das Chor-
thürmchen, mit Sturz oder eichenen Schindeln gedeckt und roth
angestrichen werden. Die Materialien hiezn hat die Kirchgemeinde

zu beschaffen. Es follen auch zwei sauber formine Kirchthürme
sammt dem Chorthürmchen gebaut und Kreuze und Knöpfe auf
dieselben nach dem Model gesetzt werden. Das Traufgesims um
die Kirche herum soll aus gehauenen Steinen und 4 Schuh hoch

werden; die Fenster follen doppelt auf einander gemacht und die

Fensterfassung von Eisenftangen und die Bauegg unten an den

Fenstern aus sauberen Plattensteinen mit Gesims formirt werden. Das
dem Wetter weniger ausgesetzte Dachgesims foll aus gebrochenen

Steinen gemacht und mit Plattensteinen sauber bedeckt werden,

Die äußere Füllung soll sauber glatt und weiß gemauert werden.

Das Gewölbe soll aus Holz und Gyps und die Kapitäle an den

Pfeilern mit Stukaturarbeit gemacht werden. Das Dach und

die Glockenstühle beider Thürme follen mit möglichsten! Fleiße
bearbeitet und die Ziegel dazu vou den Kirchgenossen geliefert werden.

Die Emporen sammt dem Orgelgerüste, in wie weit die Arbeit dem

t) Diese Bevollmächtigten waren: Pfarrer Schwiter, Landammann K.Ar¬
nold Hegner, Statthalter Franz Hegner, Sackelmeister H. Franz Gruber,

Baumeister Fridolin Gretzcr, L. Fridolin Düggelin und Landschreiber Joseph

Heinrich Hegner.
2) Bezüglich dieses Bau-Akkordes, sowie dcr Geldaufnahmen, Rechnungen,

Einnahmen uud Ausgaben beruht unsere Darstellung hauptsächlich auf der

genauen Schriftcnsammlung dcs Hrn. Gerichtspräsident M. Heguer.
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Simmermanne jufommt, foroie alle ©tiegen unb Sritte, ftnb bem

Serbing ebenfattê etnnerleibt. fiirdjengang unb ©ßor ftnb mit be*

ßauenen Stattenfteinen ju befe|en, ebenfo bie Sritte; bte fiirdje
inwenbig biê an baè ©eroötbe fott 50 ©cßuß ßocß roerben nadj
©rforberniß ber Saufunft. gemere erßätt bie fiircße eine ©alterte.
©ie Sauüberneßmer ßaben bie atte fiirdje fammt Sburm ju fcßtie*

ßen; aud) baê Seinßaue unb bie fiircßßofmauer ringêum fotten

abgebrocßett unb bann, nacß Serßättniß, roieber aufgebaut roerben ;
bie ©toden fotten non beiben SJÎeiftern ßiratntergelaffen unb mit
Seißilfe ber fiircßengenoffen (in bie neuen Sßürme) roieber ßinauf
gebracht roerben. ©ämmtticße erforberttdjen SBerfjeuge ßat bte

fiirdjgemeinbe anjufcßaffen unb auf ben Statj ju liefern; enblidj
fotten itt biefen Slfforb aucß alte SJÎaurer *, ©teinßauer* unb Sit"*
mermannêarbeiten einbegriffen fein, ©teß ber Hauptinßatt ber

Uebereinfunft.
Stuf biefe ßatten bie Sauunterneßmer noeß ©arantie ober

Sürgfdjaft ju ftetten. ©iefe nun übernaßmen ^ropft unb fiapitet
ju ©t. ©tepßan in fionftanj, unb jroar nor Segtnn beê fiircßen*
baueê fdjon. Sllê Unterpfanb festen fie einen bebeutettben Sßeil
ißrer Sefiimngen unb ©infünfte im Sßurgau ein.

Sejüglidj beê grontifpijeê fam man im folgenben Saßre mit
bem SJteifter Q. S. Sßumb uoeß befonberê überein, bai} felbeê auê
lauter beßauenen ©tetnen erftettt roerben fotte, wofür ißm 225 ft.
»erfproeßen werben. Slm 2. Sradjm. 1710 würben bem SJteifter

Soß. Saptift Steurone bie ©tufaturarbeiten am fiircßeugeroötbe um
ft. 400 »erbüngen, ßieju ßatte aber ber Saumeifter Sßumb fämmt*
tidje SJtatertaliett fammt ©erüften ju befeßaffen.

©er großartige fiircßeitbau erforberte große ©ummeit baaxen

©etbeê. ©ie Stufen ber tjiefür beftimmten eigenen gonbe ftoffen

nur gleicß SBaffertropfen. ©è mußten baßer neue unb außerorbent*
ließe Slnftrengttngen gemacht werben. 3uttäcßft gelangten bie fiirdj*
genoffen »on Sacßen burcß ißren ßodjw. Sfarrer an ben breifaetjen

Statt) in ©cßwtjj um bie Sewittigung in ißren ©emeinbêroalbungen

Holj für 1200 fl. ßauen ttnb außer Sanbeê nerfaufen ju bürfen.

©teß rourbe bewilligt, ©ie nämlicße Sewittigung [erßielten audj

Srinaten um Qoti für 300 ft. jn bem gteießen Qweäe, um ben

©rlöe an ben fiiràjenbau ju nerwenben. ©teß Slttee reichte nidjt
ßin. ©ê mußten aud) große ©elbanleibett nodj gemaeßt werben.

«1

Zimmermanne zukommt, fowie alle Stiegen nnd Tritte, find dem

Verding ebenfalls einverleibt. Kirchengang und Chor sind mit
behaltenen Plattenfteinen zu besetzen, ebenso die Tritte; die Kirche

inwendig bis an das Gewölbe soll SO Schuh hoch werden nach

Erforderniß der Baukunst. Ferners erhält die Kirche eine Gallerie.
Die Bauübernehmer haben die alte Kirche sammt Thurm zu schließen;

auch das Beinhaus und die Kirchhofmauer ringsum sollen

abgebrochen und dann, nach Verhältniß, wieder aufgebaut werden;
die Glocken sollen von beiden Meistern hinuntergelassen und mit
Beihilfe der Kirchengenossen (in die neuen Thürme) wieder hinauf
gebracht werden. Sämmtliche erforderlichen Werkzeuge hat die

Kirchgemeinde anzuschaffen und auf den Platz zu liefern; endlich

sollen in diesen Akkord auch alle Maurer-, Steinhauer- und
Zimmermannsarbeiten einbegriffen sein. Dieß der Hauptinhalt der

Uebereinkunft.

Auf diese hatten die Bauunternehmer noch Garantie oder

Bürgschaft zu stelleil. Diese nun übernahmen Propst und Kapitel
zu St. Stephan in Konstanz, und zwar vor Beginn des Kirchenbaues

schon. Als Unterpfand fetzten sie einen bedeutenden Theil
ihrer Besitzungen und Einkünfte im Thurgau ein.

Bezüglich des Frontispizes kam man im folgenden Jahre mit
dem Meister H. P. Thumb noch besonders überein, daß selbes aus
lauter behauenen Steinen erstellt werden solle, wofür ihm 225 fl.
versprochen werden. Am 2. Brachm. 1710 wurden dem Meister

Joh. Baptist Neurone die Stukaturarbeiten am Kirchengewölbe um

fl. 400 verdungen, hiezu hatte aber der Baumeister Thumb fämmtliche

Materialien fammt Gerüsten zu beschaffen.

Der großartige Kirchenbau erforderte große Summen baaren
Geldes. Die Zinfen der hiefür bestimmten eigenen Fonde flössen

nur gleich Wasfertropfen. Es mußten daher neue und außerordentliche

Anstrengungen gemacht werden. Zunächst gelangten die

Kirchgenossen von Lachen durch ihren hochw. Pfarrer an den dreifachen

Rath in Schwyz um die Bewilligung in ihren Gemeindswaldungen
Holz für 1200 fl. hauen und außer Landes verkaufen zu dürfen.

Dieß wurde bewilligt. Die nämliche Bewilligung herhielten auch

Privaten um Holz für 300 fl. zu dem gleichen Zwecke, um den

Erlös an den Kirchenban zn verwenden. Dieß Alles reichte nicht

hin. Es mußten auch große Geldanleihen noch gemacht werden.
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©ê rourben batjer beim fitofter SBettingen 4000 ft., Beim fitofter
Sfaferê 3000 ft., bei ber Stegierung in ©djrotjj 1000 ft. unb bei

ber ©tabt Staperfdjrorjl 1217 ft., im ©anjen 9217 ff. erbobert.

Sluê bem »erfauften Holje rourben 3835 ft. 30 ß. ertöet unb auè

freiroittigen Seiträgen unb Stiftungen ftoffen 1541 ft., nämlicß »om
Slbte ju ©t. Urban 81 ft. 30 |ß., nom franjöfifdjen ©efanbten
120 ft., »om ©tattßatter ju Subtfon1) 200 fl., »om Sîifolauê
SJtoßr 10 ft. 40 ß., baê Uebrige »on anberen SBoßttßätern; enb*

ließ roarfett nodj bie Stiftungen für ficß 454 fl. ab.

Ueber einjelne merfroürbige Sorfätte roäbrenb beê Saueê »on
1708 biê 1710 liegen feine Stadjridjten »or. Siê 1711 ftanb ber

ßerrtieße Sempet im Steußeren »ottenbet ba, roeitßitt über Sanb
unb ©ee gtänjten bte »ergotbeten fireuje ber Beiben fitrdjthürme
unb geroäßrten bem gteden Sacßen fortan ,'ein erßößtee fircßlidjee
Stnfeßen. Stm 22. SBinterm. genannten Sabreè 1711 erfolgte enb*

ließ bie feierlidje Sonfefration ber neuen Sfarrfirdje burd) ben

SBeißbifdjof »on fionftanj"). S« ber fiirdje befanben ]fid) fünf
Stltäre unb einer im Sßurme. ©er erfte ober Hodjattar rourbe ge*

roeißt in ber ©ßre beê ßt. fireujeè, ber jroeite jur ©bre ber jung*
fräutidjen ©otteèmutter, ber britte jur ©ßre beê ßt. Stpoftetê SafoB,
beê ©rößeren, ber »terte itt ber SJtitte jur ©ßre beê BI. gribolin,
ber fünfte in ber Seicßtfapette jur ©Bre ber ßl. SJtaria SJtagbalena
unb ber fedjête im Sßurme jur ©ßre beê ßt. ©rjengetê SJtidjael3).
SJtit uttfägticßer greube begingen bie.fiirdjgenoffett Sadjenê biefen

SBeißetag, unb mit erßößter Slnbacßt braeßten fie fid) aud) felber
atê geiftige Sempet ©Ott bem Sttterßödjften bar. ©eit ber ©inroei*

ßung ber erften Sfarrfircße roaren jefet 140 Saßre abgelaufen unb

in ber Sunfcßenjeit ßaben fidj meljrere neue ©efdjtedjter in Sadjen

eingebürgert unb fidj in firdjtidjen unb roelttidjen Seamtungen ober

burdj fircßtidje SBoßttßätigfeit Bemerfbar gemadjt4), fo namentlidj

*) Sßubifon geïjBrtc bamalê nodj beut faffjolifdjen Sotjanniterorben.
2J Lit. testimon. parochi Rud. Antonii Ganginer dd. April. 1778. Tai

urfprüuglicfye testimonium Consecrationis fdjeint iitjroifdjen Verloren gegangen

311 feilt.
3) Ibid. SDiefer Slftar im Sturme rourbe nadj ©rbauung beg neuen Sein*

IjaufeS roieber abgetragen.

4) 3n Urfunben unb int 3ab>jeitenbudje a. ». ©f.

«s

Es wurden daher beim Kloster Wettingen 4000 fl., beim Kloster

Pfäfers 3000 ff., bei der Regierung in Schwyz 1000 fl. und bei

der Stadt Raperfchwyl 1217 fl., im Ganzen 9217 fl. erhoben.

Aus dem verkauften Holze wurden 3835 fl. 30 ß. erlöst und aus

freiwilligen Beiträgen und Stiftungen flössen 1541 fl., nämlich vom
Abte zu St. Urban 81 fl. 30 Iß., vom französischen Gesandten
120 fl., vom Statthalter zu Bubikon') 200 fl., vom Nikolaus

Mohr 10 fl. 40 ß., das Uebrige von anderen Wohlthätern; endlich

warfen noch die Stiftungen für sich 454 fl. ab.

Ueber einzelne merkwürdige Vorfälle während des Baues von
1708 bis 1710 liegen keine Nachrichten vor. Bis 1711 stand der

herrliche Tempel im Aeußeren vollendet da, weithin über Land
und See glänzten die vergoldeten Kreuze der beiden Kirchthürme
und gewährten dem Flecken Lachen fortan.'ein erhöhtes kirchliches

Ansehen. Am 22. Winterm. genannten Jahres 1711 erfolgte endlich

die feierliche Consekration der neuen Pfarrkirche durch den

Weihbischof von KonstanzJn der Kirche befanden Zstch fünf
Altäre und einer im Thurme. Der erste oder Hochaltar wurde
geweiht in der Ehre des hl. Kreuzes, der zweite zur Ehre der

jungfräulichen Gottesmutter, der dritte zur Ehre des hl. Apostels Jakob,
des Größeren, der vierte in der Mitte zur Ehre des hl. Fridolin,
der fünfte in der Beichtkapelle zur Ehre der hl. Maria Magdalena
und der sechste im Thurme zur Ehre des HI. Erzengels Michael").
Mit unsäglicher Freude begingen die. Kirchgenossen Lachens diesen

Weihetag, und mit erhöhter Andacht brachten sie sich auch selber

als geistige Tempel Gott dem Allerhöchsten dar. Seit der Einweihung

der ersten Pfarrkirche waren jetzt 140 Jahre abgelaufen und

in der Zwischenzeit haben sich mehrere neue Geschlechter in Lachen

eingebürgert und sich in kirchlichen und weltlichen Beamtungen oder

durch kirchliche Wohlthätigkeit bemerkbar gemacht"), so namentlich

') Bubikon gehörte damals noch dem katholischen Johanniterorden.
2) lit. iestimon. psroelii Uud. ^ntonii LsnKiner M. ^pril. 1778. Das

ursprüngliche testimouium Lonseerstioni» scheint inzwischen verloren gegangen

zn sein.

2) Ibid. Dieser Altar im Thurme wurde nach Erbauung des neuen
Beinhauses wieder abgetragen.

<) Jn Nrkunden und im Jahrzeitenbuche a. v. St.
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bie ©egen, Soffer, grippi, fiapfer, Mafpax, Sitarti,
StuBftaller unb ©djätti.

©rei Saßre nadj ©inroeibung ber fiirdje roetibet fid) bie ©e*

meinbe Sadjen nodjmat an Sanbammann unb StatB in ©djrotjj,
bteßmat mit bem Sittgefudje, itjr an bte fioften beê fiirdjenBaueê
auè »ätertidjer ©utmütßigfeit eine erftedticBe ©teuer barretcßen unb

etroa biejenigen Stufe, roetdje fte Bei ben bereite auêgetoêten 1000 ft.

fiapttat noch fdjulbig geblieben, ertaffen ju roolten. Su ©rroägung

nun, baß bie Sanbfcßaft SJtarcß (benn biefe in ißrer ©efammtßeit
ßatte baè Sittgefud) »ortragen laffen) bei unterfcßtebtidjen Sor*
fattenßeiten, atè erlittenen geuerebrünften unb aufgefüßrten fiirdjen*
gebäuben u. f. ro. unferen ©näbigett Qexxen, bem ©orfe ©cßrotjj
unb anberen fiirdjgängen ßitfreidj entgegen gefommen, roirb erfanttt,
bai} auè ben nod) unbejaßtten Stufen »on ben abgetöeten ff. 1000

an ißre obrigfeittidje Stnfpradje 75 SJtünjguIbec »orauê fotten ab*

bejaßtt, bie übrigen reftirenben Stufe aber ber Sfarrfirdje Sachen

atê eine obrigfeitlidje ©teuer angeroiefen roerben. ©roße unb nodj

lange bauernbe Slttftrengungen foftete eê bie fiircßgemeinbe, biè audj
bie übrigen ©etbanteißen roieber abgetragen roaren. ©rft im S-
1738 rourbe bie ©rftettung beê neuen Hocßaltaree att So. Mafpax
»on @t. giben »erbungen um ft. 500 nebft einem Srinfgetbe »on
3 franjöftfcßett ©ubtonen. Sttè ber fiirdjenbau im Suneren unb

Sleußeren biê in bie fteinften Sßeite »offenbet baftunb, Beliefen ficß

fämmtlidje Stnêgaben, bie großnbienfte unb ^erbetfdjaffung ber

Saumateriatiett nidjt einbegriffen, auf betläufig 40,000 ff. unb,
waè ber fiircßgemeinbe unb ©enoffame Sachen ju btetbenbem Stumme

gereicht, — fie trug biefe fo fcßroere Saft größeren SBettê auf eige*

nen ©djuttern unb mit eigenen firäften!
Sm nämlichen Saßre noeß, wo bie QaUeu ber neuen Sfatr*

firebe Sadjenê ficß jum ©mpfange göttlidjen griebenê öffneten, ent*

jünbete ftdj ber ©mpöruttgefrieg ber SoggenBurger gegen itjren
rechtmäßigen Dberßerrn, ben gürftabt »on ©t. ©alten. Son ben

IV ©djirmorten beê teueren ftettte ficß Süricß entf(hieben auf bie

©eite ber ©mpörer, Sucern unb ©cßrotjj aber ebenfo entfdjieben auf
bie ©ette beê ungerecht angefochtenen Srätaten, baê paritätifdje
©laruê blieb neutral. Stud) bie SJtarcß ßatte ißre SJtannfdjaft unter
baê fàjrorjjerifdje Sanner ju ftetten. ©iefe ©mpörung »erroanbette

fidj balb in einen Steligionêfrieg, unb bte proteftantifeßett ©tänbe

s»

die Degen, Joffer, Hüppi, Kapfer, Kaspar, Marti,
Ruhstaller und Schätti.

Drei Jahre nach Einweihung der Kirche wendet sich die

Gemeinde Lachen nochmal an Landammann und Rath in Schwyz,

dießmal mit dem Bittgesuche, ihr an die Kosten des Kirchenbaues
aus väterlicher Gutmüthigkeit eine erkleckliche Steuer darreichen und

etwa diejenigen Zinse, welche sie bei den bereits ausgelösten 1000 fl.
Kapital noch schuldig geblieben, erlassen zu wollen. Jn Erwägung

nun, daß die Landschaft March (denn diese in ihrer Gesammtheit

hatte das Bittgesuch vortragen lassen) bei unterschiedlichen Vor-
fallenheiten, als erlittenen Feuersbrünsten und aufgeführten
Kirchengebäuden u. f. w. unseren Gnädigen Herren, dem Dorfe Schwyz
und anderen Kirchgängen hilfreich entgegen gekommen, wird erkannt,

daß aus den noch unbezahlten Zinsen von den abgelösten fl. 1000

an ihre obrigkeitliche Ansprache 75 Münzgulden voraus sollen

abbezahlt, die übrigen restirenden Zinse aber der Pfarrkirche Lachen

als eine obrigkeitliche Steuer angewiesen werden. Große und noch

lange dauernde Anstrengungen kostete es die Kirchgemeinde, bis auch

die übrigen Geldanleihen wieder abgetragen waren. Erst im I.
1733 wurde die Erstellung des neuen Hochaltares an Io. Kaspar
von St. Fiden verdungen um fl. 500 nebst einem Trinkgelde von
3 französischen Dublonen. Als der Kirchenbau im Inneren und

Aeußeren bis in die kleinsten Theile vollendet dastund, beliefen sich

sämmtliche Ausgaben, die Frohndienste und Herbeifchaffung der

Baumaterialien nicht einbegriffen, auf beiläufig 40,000 fl. und,
was der Kirchgemeinde und Genofsame Lachen zu bleibendem Ruhme
gereicht, — sie trug diese so schwere Last größeren Theils auf eigenen

Schultern und mit eigenen Kräften!
Jm nämlichen Jahre noch, wo die Hallen der neuen Pfarrkirche

Lachens sich zum Empfange göttlichen Friedens öffneten,
entzündete sich der Empörungskrieg der Toggenburger gegen ihren
rechtmäßigen Oberherrn, den Fürstabt von St. Gallen. Von den

IV Schirmorten des letzteren stellte sich Zürich entschieden auf die

Seite der Empörer, Lucern und Schwyz aber ebenso entschieden auf
die Seite des ungerecht angefochtenen Prälaten, das paritätifche
Glarus blieb neutral. Auch die March hatte ihre Mannschaft unter
das fchwyzerifche Panner zu stellen. Diese Empörung verwandelte

fich bald in einen Religionskrieg, und die protestantischen Stände
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erjroangen fidj nidjt bloß über baè ©tift ©t. ©alten, fonbern audj

über bie fiatßolifen ber ganjen ©djroeij neue unb bteibenbe Sortßetle.
©ie ©inroeißung ber neuen Sfarrfirdje, ben ©egenftanb feiner

füßeften Erinnerungen, überlebte ber fo eifrige Sfarrer ©djroiter
nodj um fieben Saßre. 3u>ei (Stiftungen, bie roäljrenb fetneê ©eel*

forgeramteê gefdjaßen, nerbienen ßier nodj fpejiell erroäßnt ju
roerben, beibe falten in bie Seit roäßrenb beê fiirdjenbaueê: grau
SJt. ©ttfanna SJteber »ergabt, nebft ffeineren ©penben an bte

fiapette ber fdjmerjßaften SJtutter nnb an bie Sruberfdjaft ju ©at*

genen, 98 fironen an bie neue Sfarrfircße Sacßen1). ©in Sabr
fpäter läßt ber fromme Sfrjt Soß- Sofepß ©ruber, mit Stn*

roeifung non 100 guten ©ulben fammt jroei tanbtäuftgen Siuftu,
für einen ber neuen fiircßtßürme eine eigene Keine ©lode gießen,

bie auf ben Sîamen: @t. Sofepß'e» ober Sügenglödtein getauft
roerben fotte, roeil eè ben Qweä bdbe geläutet ju roerben, fo oft
Slngeßörige ber Sfarrei in bie te|ten Süge fallen2). Studj Keß er

mit bebeutenber Stuftage ein ©ebet bruden unb in ber Sfarrfirdje
auetßeiten, bamit eê roäßrenb beê Säutene jener fleinen ©lode

non ben frommen ©laubigen gebetet roerbe3). ©ie »orgenannte

grau SJîeber madjte nod) eine anbere retigiöfe «Stiftung, »on einem

ferneren fiapitat beftimmt fte nämlicß 20 ff. für SJteßftipenbtett att
bie eßrroürbtgen Säter fi apujiner4) unb biefer Umftanb füßrt
une auf bereit regelmäßige SJtifftonen in Sacßen. ©aê fiapnjiner*
flofter ju Staperfdjrotjl, rooßer biefe SJtifftonen geßalten roerben,

rourbe im S> 1602 gegrünbet, nnb roir bürfen mit ©runb anneßmen,

baf} biefe oftmaligen Unterftütmngen ober Sfueßilfe im Seidjtftußle
unb auf ber fianjet bereite burdj ben feeteneifrigett Sfarrer Safob

auf ber gluß eingefüßrt roorben.

Stießt ganj fünfjeßtt Saßre ßatte ber Bocßro. fiafpar gribolin
©djroiter baè geifttidje Hirtenamt in Sacßen »ermattet, ale ju ©nbe

SJtai'ê ober Stnfangê Sradjm. 1718 ißn ber Sltterßödjfte ju eroiger

Setoßnuug ane biefer Seittidjfeit abrief. Slm 26. Sracßm. gteidjen

Saßree »erfammette ficß bte fiircßgemeinbe Sacßen ju einer neuen

>) dd. 5. Sein. 1708. Strdjio Sadjen.

2) dd. 16. SSinterm. 1709. Strdjio Sadjen.

3) ©benb.

4) 3n ber vorgenannten ©ctsrift oom 3. 3än. 1708.

S4

erzwangen sich nicht bloß über das Stift St. Gallen, sondern auch

über die Katholiken der ganzen Schweiz neue nnd bleibende Vortheile,
Die Einweihung der neuen Pfarrkirche, den Gegenstand feiner

süßesten Erinnerungen, überlebte der fo eifrige Pfarrer Schwiter
noch um sieben Jahre. Zwei Stiftungen, die während feines Seel-

sorgeramtes geschahen, verdienen hier noch speziell erwähnt zu

werden, beide fallen in die Zeit während des Kirchenbaues: Frau
M. Susanna Meder vergabt, nebst kleineren Spenden an die

Kapelle der schmerzhaften Mutter und an die Bruderschaft zu

Galgenen, 98 Kronen an die neue Pfarrkirche Lachens. Ein Jahr
später läßt der fromme Arzt Joh. Joseph Gruber, mit
Anweisung von 100 guten Gulden sammt zmei landläufigen Zinsen,

für einen der neuen Kirchthürme eine eigene kleine Glocke gießen,

die auf den Namen: St. Joseph's- oder Zügenglöcklein getauft
werden folle, weil es den Zweck habe geläutet zu werden, so oft
Angehörige der Pfarrei in die letzten Züge fallen ^). Auch ließ er

mit bedeutender Anfluge ein Gebet drucken und in der Pfarrkirche
austheilen, damit es während des Läutens jener kleinen Glocke

von den frommen Gläubigen gebetet werde"). Die vorgenannte

Frau Meder machte noch eine andere religiöse Stiftung, von einem

ferneren Kapital bestimmt sie nämlich 30 fl. für Meßstipendien an
die ehrwürdigen Väter Kapuziner") und dieser Umstand führt
nns auf deren regelmäßige Missionen in Lachen. Das Kapuzinerkloster

zu Raperfchwyl, woher diese Missionen gehalten werden,

wurde im 1.1603 gegründet, und wir dürfen mit Grund annehmen,

daß diese oftmaligen Unterstützungen oder Aushilfe im Beichtstuhle

und auf der Kanzel bereits durch den seeleneifrigen Pfarrer Jakob

auf der Fluh eingeführt worden.

Nicht ganz fünfzehn Jahre hatte der hochw. Kaspar Fridolin
Schwiter das geistliche Hirtenamt in Lachen verwaltet, als zu Ende

Mai's oder Anfangs Brachm. 1718 ihn der Allerhöchste zu ewiger

Belohnung aus dieser Zeitlichkeit abrief. Am 36. Brachm. gleichen

Jahres versammelte sich die Kirchgemeinde Lachen zu einer neuen

>) gg. 5. Iän. 1703. Archiv Lachen.

gg. 16. Winterm. 1709. Archiv Lachen,

s) Ebend.

4) Jn der vorgenannten Schrift vom 3. Iän. 1708,
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Sfarrroaßt. ©er fiapitelêbefan Slnton Stebing »on SiBeregg, ©oftor
ber Sßeologie unb Sfarrer ju ©atgenen, unb Heinricß Slnton Süeler,
Sfarrer ju Slltenborf, präfibirten unb eê rourbe in geßeimer SIB*

ftimmung geroätjlt ber ßocßro. SJteinrab granj ©untlin1), aucß

ein geBorner Sacßner. ©cßon feit eilf Saßren Sfarrer in SBangen2),

batte ex non ba auè im S- 1713 due Sttgerreife nadj Stom ge*

macßt, befleibete feitßer aucß baè Slmt etnee fiapitelfefretäre unb

füßrte eine fräftig fdjöne Hanbfcßrift3). S" Sadjen felber fiel
roäßrenb feineê Sfarramteê roenig Sebeuteubeè nor. ©cßon am
10. Sluguft 1721 refignirte er auf biefe Sfrünbe unb jog ficß ale

Sierßerr nacß ©urfee im fianton Sucern jurüd4). Slm gleidjen

Sage »erfammette ficß bie »erroaiête Sfarrei, um ficß roieber ein

geiftticßee Haupt ju geben, unb mit ©inmutß in offener Slbftim*

mung rourbe geroäßlt Stubolf Stnton ©ugelberg, ebenfattê oon
Sacßen gebürtig5), ©in oielfad) gebilbeter unb angefeßener Sriefter,
Batte er bereite roäßrenb jroötftßalb Saßren ale Sfarrer in SBalen*

ftabt unb Stiele geroirft, unb ftanb je|t im träft tgften SJîanneê*

alter6). ©leidj in ben Slnfang feiner pfarrlidjen SBtrffamfeit fättt
eine gemeinfame filage ber SJtarcßgeiftlidjfeit roegen fcßlecßten Se*

jugeê ißree Sfrünbeeinfommene. ©er Statß ber Sanbfcßaft SJtardj

jog biefe filage in Seratßnng, regelte einen befferen ©injug unb
bie oberfte Sanbeebeßörbe in ©djrotjj geneßmigte biefe Siegelung

bnrdj gemeinfamen Sefdjtuß »om 19. ©ßriftm. 17227).
Sm S- 1690 mar ju ber lange fdjon befteßenben fiaplanei

noeß eine grüßmefferpfrünbe geftiftet worben, mit ißr würbe
eine Sateinfdjule unb jufättig aud) ber Drgetbienft »erbunben. ©er
Swed biefer Stiftung war alfo, fowoßl baê wiffenfcßaftticße wie
baè gotteebienftlicße ©lement in Sacßen jn ßeben unb ju förbern.
Salb würbe beim ©otteêbienfte aucß bie Suftrumentalmuftf einge*

füßrt unb überßaupt berfelbe immer feiertießer geßalten. ©ieß er*

') Lib. Bapt. Lachensis.

2) SBrgl. meine »oïïft. SJerjetdjniffe ber 3Rarc&>®eifiiidjreit.
3) ©afür jeugen bie Sßfarrbüdjer.

4) Lib. Bapt. Lachensis.
6) Ibid.
6) (Sx roar ben 12. Slpril 1682 geboren.

') Sïrttji» Sadjen.

©eicbjdjtsfrb. «b. XXXI. 5

«s

Pfarrmahl. Der Kapitelsdekan Anton Reding von Biberegg, Doktor
der Theologie und Pfarrer zu Galgenen, und Heinrich Anton Büeler,
Pfarrer zu Altendorf, präsidirten und es wurde in geheimer

Abstimmung gewählt der hochw. Meinrad Franz Guntlin'), auch

ein geborner Lachner. Schon seit eilf Jahren Pfarrer in Wangen ^),

hatte er von da aus im I. 1713 eine Pilgerreise nach Rom
gemacht, bekleidete seither auch das Amt eines Kapitelsekretärs und

führte eine kräftig schöne Handschrift"). Jn Lachen selber stel

während seines Pfarramtes wenig Bedeutendes vor. Schon am
10. August 1721 resignirte er auf diese Pfründe und zog sich als

Vierherr nach Surfee im Kanton Lucern zurück"). Am gleichen

Tage versammelte sich die verwaiste Pfarrei, um sich wieder ein

geistliches Haupt zu geben, und mit Einmuth in offener Abstimmung

wurde gewählt Rudolf Anton Gugelberg, ebenfalls von
Lachen gebürtig^). Ein vielfach gebildeter und angesehener Priester,
hatte er bereits während zwölfthalb Jahren als Pfarrer in Walenstadt

und Mels gewirkt, und stand jetzt im kräftigsten Mannesalter

°). Gleich in den Anfang feiner pfarrlichen Wirksamkeit fällt
eine gemeinsame Klage der Marchgeistlichkeit wegen schlechten

Bezuges ihres Pfründeeinkommens. Der Rath der Landschaft March

zog diese Klage in Berathung, regelte einen besseren Einzug und
die oberste Landesbehörde in Schmyz genehmigte diese Regelung
dnrch gemeinsamen Beschluß vom 19. Christm. 1722?).

Jm I. 1690 mar zu der lange schon bestehenden Kaplanei
noch eine Frühmesserpfründe gestiftet worden, mit ihr wurde
eine Lateinschule und zufällig auch der Orgeldienst verbunden. Der
Zweck dieser Stiftung war also, sowohl das wissenschaftliche wie
das gottesdienstliche Element in Lachen zu heben und zu fördern.
Bald wurde beim Gottesdienste auch die Instrumentalmusik eingeführt

und überhaupt derselbe immer feierlicher gehalten. Dieß er-

t) lib. öspt. lsekensi«.
2) Vrgl. meine vollst. Verzeichnisse der March-Geiftlichkeii.
2) Dafür zeugen die Pfarrbücher.
*) lib. Lspt. lsobsvsis.
°) Ibi<i.

°) Er war den 12. April 1682 geboren.

') Archiv Lachen.

Geschichtssrd. Bd. XXXI. S
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gibt fidj auè einer Ie|troittigen Serfügung beè oben rüßmlicß ge*

nannten Strjteê Soß- Sofeptj ©ruBer. ©r übergibt unterm 14. SBin*

termonat 1728 ber Sfarrfircße 100 Sfunb ©eib, nebft Stnberem,

mit ber Serpfficßtnng, baß roäßrenb beê Slbneitteê an »ier ©onn»
ober getertagett SJÎorgettê fitm 6 Ußr »ier ©ngetämter mufifatifd)
geßatten unb roäßrenb benfelben »ier roeiße SBacßeferjen Brennen

fotten; jroei biefer Stemter bdbe ber Sfarrer, eineè ber fiaplan
unb eineè ber grüßmeffer ju fingen, gür jebeê biefer Stemter follen
25 ß. Sräfettj »erabreicßt roerben, gteicßergeftalt ben SJtnftfanten all*
jäßrlid) 5 ft für biefe »ier muftcirten Stemter. gemere fotte roäß*

renb biefen Stemtern ber englifcße ©ruß in figura repräfentirt ttnb

auf bem Slltare erponirt roerben, unb aucß für biefe SJtüßeroattungen,
roie für anbere, rourben gute Sräfenjen beftimmt1). ©in Stacßfa^*
artifet »om 20. SBintermonat 1734 »erBeffert nod) biefe ©ntfcßä*

bigungen2).
©ie grüßmeßpfrünbe in Sacßen mar aber nur ein Beneficium

manuale, fie befaß fein beftimmteê ©infommen, fonbern ber Se*
pfrünbete lebte gteidjfam »on ber Hanb in ben SJtunb, er Bing »on

feinem guten Serßalten unb non ber ©unft ber fiirdjgenoffen ab.

©aßer melbeten ftd) auf biefen Soften meiftenê aud) nur foldje,
benen nidjtè Seffereê ju Sßeil geroorben, einerfeite roegen ju ge*

ringer Sefäßigung, anbererfeitê roegen SJtangel an Sßättgfeit. ©inen

foldjen grüßmeffer, jugteicß Sateinteßrer unb Drganift ßatte Sacßen

feit ungefäßr 1741. ©iefer »ernacßläßigte ©djule uttb Drgetbienfi
in bem SJtaße, baß ßieraue großer ©djaben errouàjê unb bie ®e=

meinbe burd) ben bifdjöftidjen fiommiffar flagenb an baè Drbina*
riat gelangte, ©iefeê nun »erpftidjtete benfelben, ficß innerßatb
etnee SJtonatê einen ©eßilfen, ber ber ©emeinbe Sacßen angeneßm

fei, forooßl für ben Drget* roie für ben ©cßulbienft beijugefetten
unb ißn auf feine fioften ju unterßalten3).

Stießt bloß in feiner Sfarrgemeinbe, aucß unter feinen MapU
tularen genoß Sfarrer ©ugelberg baê ßödjfte Sfnfsßen, er flieg »on
einer ©ßrenftufe jur anbern unb enblidj jur SBürbe eineê ©efanê.
©en ©djluß feineê Sebenê roie feineê SBirfenê erfreute unb frönte

J) Strdjio Sadjen.

s) ebenb.

3j Lit. episcop. dd. 24 Maji 1745. Slrdjio Sadjen.

««

gibt sich aus einer letztmilligen Verfügung des oben rühmlich
genannten Arztes Joh. Joseph Gruber. Er übergibt unterm 14.

Wintermonat 1728 der Pfarrkirche 100 Pfund Geld, nebst Anderem,
mit der Verpflichtung, daß während des Adventes an vier Sonn-
oder Feiertagen Morgens ^um 6 Uhr vier Engelämter musikalisch

gehalten und mährend denselben vier weiße Wachskerzen brennen

sollen; zwei dieser Aemter habe der Pfarrer, eines der Kaplan
und eines der Frühmesser zu singen. Für jedes dieser Aemter sollen

25 ß. Präsenz verabreicht werden, gleichergestalt den Musikanten
alljährlich 5 fl. für diese vier musicirten Aemter. Ferners solle mährend

diesen Aemtern der englische Gruß in figura repräsentirt nnd

auf dem Altare erponirt werden, und auch für diese Mühewaltungen,
wie für andere, wurden gute Präsenzen bestimmt'). Ein Nachsatzartikel

vom 20. Wintermonat 1734 verbessert noch diese

Entschädigungen ^).
Die Frühmeßpfründe in Lachen war aber nur ein Lsnetiemi»

rnänunie, sie besaß kein bestimmtes Einkommen, sondern der Be-
pfründete lebte gleichsam von der Hand in den Mund, er hing von
feinem guten Verhalten und von der Gunst der Kirchgenossen ab.

Daher meldeten sich auf diesen Posten meistens auch nur solche,

denen nichts Besseres zu Theil geworden, einerseits wegen zu
geringer Befähigung, andererseits wegen Mangel an Thätigkeit. Einen
solchen Frühmesser, zugleich Lateinlehrer und Organist hatte Lachen

seit ungefähr 1741. Diefer vernachläßigte Schule und Orgeldienst
in dem Maße, daß hieraus großer Schaden erwuchs und die

Gemeinde durch den bischöflichen Kommissar klagend an das Ordinariat

gelangte. Diefes nun verpflichtete denselben, sich innerhalb
eines Monats einen Gehilfen, der der Gemeinde Lachen angenehm

sei, sowohl für den Orgel- wie für den Schuldienst beizugesellen

und ihn auf seine Kosten zu unterhalten").
Nicht bloß in seiner Pfarrgemeinde, auch unter feinen

Kapitularen genoß Pfarrer Gugelberg das höchste Ansehen, er stieg von
einer Ehrenstufe zur andern und endlich zur Würde eines Dekans.

Den Schluß seines Lebens wie seines Wirkens erfreute und krönte

>) Archiv Lachen.

') Ebend.

°) 1,it. episvop. 46. 24 As)i 1745. Archiv Lachen,
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eine ganj neue, auf ben religiöfen ©ntroidlungêgang feiner ©e*
meinbe ßöajft einflußreiche Stiftung, — nämlidj bie ©rünbung einer

»on jeßn ju jeßn Saßren abjußaltenben acßttägigen SJtiffion
burdj bte Säter ber ©efettfdjaft Sefu. ©rei ßocßgeacßtete, glaubenê*
eifrige SJtänner: 3llt=Sanbammann S- dl. ©anginer, Sltt=Stattßatter
S. S- ©ugelberg unb Sanbfdjreiber Sß. ©ruber legten mit einem

Mapitat »on 310 fironen ben ©runb ju biefem fo »erbienftcotten
SBerfe. Sie übergaben biefe Summe ber Sfarrfircße mit ber Ser*

pfticßtuug, auê berer Stufen fünftig fämmttidje fioften ber ftatt*
finbenben SJtifftonen ju beftreiten. Suafeidj rourbe mit bem SJÎifftonê*
obern auê gebacßter ©efettfdjaft bie Ueberetnfunft jur befinitioen
Uebernaßme biefer SJtifftonen abgefdjloffen unb biefelbe noeß näßer

baßin beftimmt: biefe geifttidjen Uebungett fotten ju einer Saßree»

jeit ftattftnben, roo baê Solf mit gelbarbeiten am roenigften be=

fcßäftiget ift, bamit eè au benfelben ungeftört tßeilneßmen fönne;
eê fotten brei SJtifftonäre fein ; bie ßt. SJtiffion foil am SoraBenb

mit einer ©ingangèprebigt beginnen, roorauf bie aeßt Haupttage
folgen unb am jeßuten Sage fotten bie ßl. Uebungen mit einer

Scßlußprebigt beenbigt roerben. Hierauf ßaben bie ßodjro. Suß*
prebiger noeß brei Sage auf bie Slbnaßme ber Seicßten ju nerroenben.

SBürbe, gegen ©rroarten, bie gebaeßte ßodjroürbige ©efettfdjaft bte

apoftolifeßen SJtiffionenerricßtungen nieberlegen unb biefe felber auf*
ßören, bann fotte baê Stiftungêfapttal nadj ©rforberniß ber Seit

ju anberen frommen Sieden »erroenbet roerben. So oft aber bie

SJtiffion ftattftnbet, fotten ben brei ßoeßro. PP. SJÎiffionêprieftern

für Steife, Unterßalt unb anbere SJtüßeroaltung, oßne irgenb roeldjen

Stbjug, 80 ft. bejaßtt roerben. Sind) anbere mitlaufenbe Unföften
fotte ber fiircßenfonb tragen, ©iefe Uebereinfunft rourbe Sîamenè

ber ©efettfdjaft Sefu »om beseitigen SJÎiffionêfuperior P. SJiatßiae

SJîaut, Stamene ber fiircßgemeinbe Sacßen aber »om berjeitigen
Drtenorfteßer Safob Stnton ©anginer, bem obgenannten 3llt*Sattb*

ammann, am 14. Stuguft 1762 unterjetdjitet unb befiegelt1). Stadj

biefer fo erfprießtießen ©inrießtung ging Sfarrer*©efan ©ugelberg
ftcßtlicß feiner Stuftöfung entgegen ; reieß an ßl. Serbienften, ftarb
er ben 10. ©ßriftm. 1762 in feinem 8lften Stlterejaßre2).

») Site betreffenben SlftenftMe im Slrdjto Sadben.

*) „Pastor gregis per 42 annos haud satis jlaudandus" ruft Üjm ber

„Lib. Bapt. Lachen." nad).
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eine ganz neue, auf den religiösen Entwicklungsgang seiner
Gemeinde höchst einflußreiche Stiftung, — nämlich die Gründung einer

von zehn zu zehn Jahren abzuhaltenden achttägigen Mission
durch die Väter der Gesellschaft Jesu. Drei hochgeachtete, glaubenseifrige

Männer: Alt-Landammann I. A. Ganginer, Alt-Statthalter
I. I. Gugelberg und Landschreiber Th. Gruber legten mit einem

Kapital von 310 Kronen den Grund zu diesem so verdienstvollen
Werke. Sie übergaben diefe Summe der Pfarrkirche mit der

Verpflichtung, aus derer Zinsen künftig fämmtliche Kosten der

stattfindenden Missionen zu bestreiten. Zugleich wurde mit dem Missionsobern

aus gedachter Gesellschaft die Uebereinkunft zur definitiven
Uebernahme dieser Missionen abgeschlossen und dieselbe noch näher
dahin bestimmt: diese geistlichen Uebungen sollen zu einer Jahreszeit

stattfinden, wo das Volk mit Feldarbeiten am wenigsten
beschäftiget ist, damit es an denselben ungestört theilnehmen könne;
es follen drei Missionäre sein; die hl. Mission soll am Vorabend
mit einer Eingangspredigt beginnen, worauf die acht Haupttage
folgen und am zehnten Tage follen die hl. Uebungen mit einer

Schlußpredigt beendigt werden. Hierauf haben die hochw.

Bußprediger noch drei Tage auf die Abnahme der Beichten zu verwenden.

Würde, gegen Erwarten, die gedachte hochwürdige Gesellschaft die

apostolischen Missionsverrichtungen niederlegen und diese selber

aufhören, dann folle das Stiftungskapital nach Erforderniß der Zeit
zu anderen frommen Zwecken verwendet werden. So oft aber die

Mission stattfindet, sollen den drei hochw. Mssionspriestern
für Reise, Unterhalt und andere Mühewaltung, ohne irgend welchen

Abzug, 80 fl. bezahlt werden. Auch andere mitlaufende Unkösten

solle der Kirchenfond tragen. Diese Uebereinkunft wurde Namens
der Gefellschaft Jesu vom derzeitigen Missionssuperior Mathias
Maul, Namens der Kirchgemeinde Lachen aber vom derzeitigen

Ortsvorsteher Jakob Anton Ganginer, dem obgenannten Alt-Landammann,

am 14. August 1762 unterzeichnet und besiegelt'). Nach

dieser so ersprießlichen Einrichtung ging Pfarrer-Dekan Gugelberg

sichtlich feiner Auflösung entgegen; reich an hl. Verdiensten, starb

er den 10. Christm. 1762 in seinem 8lsten Altersjahre ^).

') Die betreffenden Aktenstücke im Archiv Lachen.

«ksstor gregis per 42 snnos Ksuck sstis jlsucksiuius" ruft ihm der

„Iib. Sspt. IsvKeri." nach.



68

Salb nacß feinem Sobe roerben mir mit jroei neuen retigiöe*
fircßtidjen Sereinen in Sacßen befanttt, mit ber ©rjbruberfcßaft
»om ßeiligfien Stttarêfaframent uub mit ber St. ©äcitia*
Sruberfdjaft, beibe, natnentticß bie lettere, roaren ganj roaßr*

fcßeinticß noeß roäßrenb beê fetig Serftorbenen Sfarrjeit in'è Seben

getreten. Sm Sfan'amte folgte ißm fein bießeriger fiaplan S°ß-
Saut Stüttimann, aucß ein Sacßener. Seim Slntritte ber fo rotcß=

tigen Sfarrei war biefer bereite 59 Saßre att *). Unter ißm mürbe

baê je|ige neue Seinß auê erbaut. Sludj biefeè firdjlicße ©enfmat
fteßt ale ein fprecßenbee Seugniß ba für ben religiöfen ©inn unb

bie freubige Dpferwilligfeit ber Sfarrangeßörigen Sacßene. Maum

ficß erßotettb non ben öfonomifeßen Stnftrengitngen für bie neue

Sfarrfirdje, biefem erhabenen SBoßttfiß beê faframentalifcßen ©ott*
ßeitanbee, treten roieber eine SJtenge SBoßltßäter unb SBoßttßäteriniten

jufammen, um amb ein bem ©ebete für bie lieben Serftorbenen
befonberê geroeißtee fiirdjlein roieber in'è ©afein ju rufen, nadjbem
baê nötige mit ber alten Sfarrfircße mar abgebroeßen worben.
Unter ben frommen Spenbent feßen wir abermat bie alten Sacßener

©efeßteeßter: ©ietßetm, ©üggetin, ©anginer, ©ruber, ©ugelberg,

Hegner, Qubex, Ärieg, Stüttimann, ©eßmib, Sdjwiter uub ©tein-

egger unb non beu neueren ©efdjlecßtern bte Hüppi, SJtäcßler,
Stotßli, Stußftaller nnb Söattenßofer mit ebten ©abeti reprä*
fentirt2). Slucß meßrere Sîiebergetaffene fteuerten bei, nebftbem

betßeiligte ficß bie ebenerinäßnte St. ©äcitieit*Sruberfcßaft mit 50

fironen; bie oom ßeiligfien Slttarêfaframente aber erlegte im 3-
1765 in baar 72 fironen 25 ß., unb nerfpraeß nacß beè Sein*

ßaufee nottenbetem Saue nodj 100 fironen jn geben3), ©er Sau
fam im S- l767 %u Staube, ©aê Scßiff biefeè neuen Seinßaufee
rourbe 28 ©cßuß lang unb 19 breit, baê ©ßörlein ertjiett 13 ©cß.

nacß Sänge unb Sreite, uub 20 ©dj. würbe baê Scßiff ßocß. ©aê
©ad) unb ber ©lodenftußt beê Sßürmcßene würben auê ©icßenßolj

erftellt. S^ei Sßüren füßren in biefeè HeiKgtßum; im ©ßörlein
befinbet ficß ein Slltar, unb für biefen rourben niete ßl. SJÎeffen ge*

fttftet4). ©eine ßößere Sottenbung ertjiett baê neue Seinßaue burcß

') ©eboren ben 25. «briftmonat 1703.

') Tai ani\nl)xiid)t ©abenoerjeidimu im arc^iB Sachen.

3) Tit Slftenftücfe ebenba.

4) Tai ©pecette ebenba.
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Bald nach seinem Tode werden mir mit zwei neuen

religiöskirchlichen Vereinen in Lachen bekannt, mit der Erzbruderschaft
vom heiligsten Altarssakrament und mit der St, Cacilia-
Bruderschaft, beide, namentlich die letztere, waren ganz
wahrscheinlich noch während des selig Verstorbenen Pfarrzeit in's Leben

getreten. Im Pfarramte folgte ihm sein bisheriger Kaplan Joh,
Paul Rüttimann, auch ein Lachener. Beim Antritte der so wichtigen

Pfarrei mar dieser bereits S9 Jahre alt Unter ihm wurde

das jetzige neue Beinhaus erbaut. Auch dieses kirchliche Denkmal

steht als ein sprechendes Zeugniß da für den religiösen Sinn und

die freudige Opfenvilligkeit der Pfarrangehörigen Lachens. Kaum
sich erholend von den ökonomischen Anstrengungen für die neue

Pfarrkirche, diesem erhabenen Wohnsitz des sakramentalischen Gott-
heilandes, treten wieder eine Menge Wohlthäter und Wohlthäterinnen
zusammen, uni auch ein dem Gebete für die lieben Verstorbenen
besonders geweihtes Kirchlein wieder in's Dasein zn rufen, nachdem

das vorige mit der alten Pfarrkirche war abgebrochen worden.
Unter den frommen Spendern sehen wir abermal die alten Lachener

Geschlechter: Diethelm, Düggelin, Ganginer, Gruber, Gugelberg,

Hegner, Huber, Krieg, Rüttimann, Schmid, Schwiter und Stein

egger und von den neueren Geschlechtern die Hüppi, Mcichler,
Rothli, Ruhstaller und Wattenhofer mit edlen Gaben reprä-
sentirt^). Auch mehrere Niedergelassene steuerten bei, nebstdem

betheiligte sich die ebenermühme St. Cäcilien-Bruderschaft mit SO

Kronen; die vom heiligsten Altarsfakramente aber erlegte im I.
176S in baar 72 Kronen LS fz,, und versprach nach des

Beinhauses vollendetem Baue noch 100 Kronen zn geben"). Der Bau
kam im I. 1767 zu Stande. Das Schiff dieses neuen Beinhauses
wurde 28 Schuh lang und 19 breit, das Chörlein erhielt 13 Sch.

nach Länge und Breite, und 20 Sch. wurde das Schiff hoch. Das
Dach und der Glockenstuhl des Thürmchens wurden aus Eichenholz

erstellt. Zwei Thüren führen in dieses Heiligthum; im Chörlein
befindet sich ein Altar, und für diesen wurden viele hl. Messen

gestiftet"). Seine höhere Vollendung erhielt das neue Beinhaus durch

1) Geboren den 2d. Christmonat 1703

2) Das ausführliche Gabenverzeichniß im Archiv Lachen,

s) Die Aktenstücke ebenda,

4) Das Spezielle ebenda.
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bie feierlidje ©onfefration, roeldje ber SBeißbifdjof non fioiiftanj am
12. Sracßm. 1769 oolljog1).

Sfarrer Stüttimann ftarb ben 8. Slpril 1770 im 67ften Sllterè*

jaßre unb rourbe in ber Sfarrfirdje begraben2), ©ein Stadjfotger

roar Stubotf Stnton ©anginer, roieber ein geborner Sadjner.

©iefer jäßlte bei feinem Slmtêantritte erft 28 Stlterejaßre3), reftg«

nirte aber, obfcßon eine äußerft lebenefräftige Statur, bereite im
S. 1788 unb lebte fortan im Stußeftanbe, einjig baê fiapitetê*
fefretariat nodj länger Befteibenb, biê tief in baê je|ige Saßrßuubert
ßinein. Stacß feiner Stefignation rourbe Safob SJtartin ©pieß,
auê Suggen gebürtig, jum Starrer non Sacßen geroäßlt am 21.

Herbftm4). ©iefer treffließe Sriefter mar non ber Sorfeßung be*

ftimmt, baê geifttidje Htrtenamt an bem immer bebeutfamer roer*
benben Sejtrfeßauptorte gerabe roäßrenb einer Seriobe ju nerroalten,
bie ju ben gefäßrtießfien unb ruineußafteften im fiircßticßen mie im
Sotitifcßen geßört. Sllê erfter roießtiger Sorgang roäßrenb feineê

Sfarramteè ift bie »eränberte Stoedbeftimmung meßrerer Stiftungen
unb bie ßiemit nerbunbene Serminberung ber Saßrjeiten in ber

Sfarrfircße ju bejeicßnen. gaft bei alten früßeren Saßrgebäcßtniffen

roar, nebft ben Sräfenjen an bie ©eifttidjen unb übrigen fiirdjen*
biener, aucß eine geroiffe SJtettge Srobeê jur Stttetßeilung unter bie

Strmen beftimmt. Sie je|t mar bie ßiefür angeroiefene Summe auf
65 ft. gefttegen, bie Stuetßeitung beê Srobeê jebocß ßatte 'fdjon

lange aufgeßört, nermntßlicß auê bem ©runbe, weil im S- 1708
baê Stiftungêfapitat für ben Sau ber neuen Sfarrfircße mar in
Stnfprucß genommen roorben. Unterm 18. Sluguft 1796 geftattete

nun baê bifeßöftieße Drbtuariat, baß non ben Stufen biefeè roieber

fließenben fiapitalê jroei ©rittßeile für bie fiircße unb ißre Sebürf*
niffe, unb nur ein ©rittßeit für Srob jur Stuetßeitung »erroenbet

roerben fotte5), gerner ßatten bießer nier eroige Siebter in ber

fiircße ju Brennen. Slttein bie Stiftungen meßten ju beren Unter*

ßalt nidjt meßr ßin. ©ie bifeßöftieße Seßörbe oerorbnete baßer : eê

») Tai ©pejiette im Strebt» Sadjen.

2) Ub. Def. Lach.
») ©eboren ben 25. £orn. 1742.

4) Lib. paroch. Lach.
5) ©ie Liter» episcop. im Slrdjtr> Sacbeu.

«s
die feierliche Conservation, welche der Weihbischof von Konstanz am
12. Brachm. 1769 vollzog').

Pfarrer Rüttimann starb den 8. April 1770 im 67sten Altersjahre

und wurde in der Pfarrkirche begraben ^). Sein Nachfolger

war Rudolf Anton Ganginer, wieder ein geborner Lachner.

Dieser zählte bei seinem Amtsantritte erst 28 Altersjahre"), resignirte

aber, obschon eine äußerst lebenskräftige Natur, bereits im

I. 1788 und lebte fortan im Ruhestande, einzig das
Kapitelssekretariat noch länger bekleidend, bis tief in das jetzige Jahrhundert
hinein. Nach seiner Resignation wurde Jakob Martin Spieß,
aus Tuggen gebürtig, zum Pfarrer von Lachen gewählt am 21.

Herbstm"). Dieser treffliche Priester mar von der Vorsehung
bestimmt, das geistliche Hirtenamt an dem immer bedeutsamer
werdenden Bezirkshauptorte gerade während einer Periode zu verwalten,
die zu den gefährlichsten und ruinenhaftesten im Kirchlichen wie im
Politischen gehört. Als erster wichtiger Borgang während seines

Pfarramtes ist die veränderte Zweckbestimmung mehrerer Stiftungen
und die hiemit verbundene Verminderung der Jahrzeiten in der

Pfarrkirche zu bezeichnen. Fast bei allen früheren Jahrgedächtnissen

mar, nebst den Präsenzen an die Geistlichen und übrigen Kirchendiener,

auch eine gemisse Menge Brodes zur Austheilung unter die

Armen bestimmt. Bis jetzt war die hiefür angewiesene Summe auf
65 fl. gestiegen, die Austheilung des Brodes jedoch hatte 'schon

lange aufgehört, vermuthlich aus dem Grunde, meil im I. 1708
das Stiftungskapital für den Bau der neuen Pfarrkirche war in
Anspruch genommen worden. Unterm 18. August 1796 gestattete

nun das bischöfliche Ordinariat, daß von den Zinsen dieses wieder

fließenden Kapitals zwei Drittheile für die Kirche und ihre Bedürfnisse,

und nur ein Drittheil für Brod zur Austheilung verwendet

werden folle^). Ferner hatten bisher vier ewige Lichter in der

Kirche zu brennen. Allein die Stiftungen reichten zu deren Unterhalt

nicht mehr hin. Die bischöfliche Behörde verordnete daher: es

t) Das Spezielle im Archiv Lachen.

2) Ub. »et. I^eK.
') Geboren den 25. Horn. 1712.

^) 1,ib. psroeb. 1,seb.

b) Die lltersz spiseop. im Archiv Lachen,
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fotte nur ©ine Sampe Sag unb Stadjt nor bem Hodjroürbigften
(Bute Brennen, bie übrigen brei Sampen aber nur an ßößeren

geften Sag unb Stacht, au ben anberen geft» unb Sonntagen ba*

gegen einjig roäßrenb beê ©otteêbienfteêl). ©nbttcß gab eê »iele

ältere Saßrjeiten, bereit ©rträgntffe ben gefteigerten neueren Se*

bürfntffen nidjt meßr genügten. Sluctj in biefer Sejießung ertaubte
bie fircßlidje Dberbeßörbe eine jroedmäßtge Stebuftion ber Saßr*
jeiten2).

SBenn mit biefen Serfügungen ber materiellen Stotß Stecßnung

getragen rourbe, fo feßen roir nodj im gleidjen Saßre eine Stnftatt
in'è SeBen treten, bie anefdjließlicß bie geeignete Sefriebignng ber

geiftigen Sebürfniffe, bie görberung retigiöfer Silbung bejmedte,

roir meinen ßier bie ©infüßrung beê Scßüt* unb ©ßrifienleßr*
inftituteê. ©ie Serantaffung mar folgenbe. Sei ber eben ftatt*
geßabten SJtiffion ßatte einer ber SJîifftonêpriefter, angeflehte beê

non alten Seiten einbringenben Unglaubenê unb ber juneßmenben

Srreligiöfttät, ganj befonberê auf immer eifrigere Sffege beê djrift**

lidjen Unterridjteê in fiirdje unb Sdjule gebrungen. ©iefer fo

rooßtgemeinte unb ganj faeßgemäße Sorfdjlag fanb beim Solfe, roie

bei ben geiftlicßen unb roettlicßen Sorfteßern Sadjenê, bie Bereit*

roittigfte Stufnaßme. Slucß in anberen ©emeinben ber SJtarcß rourbe

biefer Sorfcßlag ebenfo beifällig aufgenommen, ©iefetben orbneten

baßer einige Stätße unb fitreßgenoffen unter bem Sîamen einer

Sdjulfommiffton ab, um baè fo gottfelige SBerf mit »ereinigten

firäften förbern ju ßetfen. ©iefeê Scßul* unb ©ßriftenleßrinftitut
fottte jugleidj ben ©ßarafter einer fireßlidjen Sruberfdjaft erßatten,

mit geiftlicßen ©naben auêgejeidjnet unb auf einen pefuniären gonb
gegrünbet roerben. S" teuerer Sejießung roaren Bereite ergiebige

Seiträge geffoffen. Son attem biefem fe|te nun baê Sfarramt
Sadjen baê bifeßöftieße Drbinariat in fienntniß unb erfueßte eê an*

gelegenttidjft, bie ©rßebung beê Snjntuteê ju einer firdjticßen

Sruberfdjaft, mit allen Sortßeiten einer foteßen, in Stom beroirfen

ju roolten. ©ê rourbe non beiben ©eiten entfproeßen nnb bie Sru*
berfdjaft nom äjrifilicßen Unterricßt in Sadien gegrünbet — «Pium
Confraternitatis Doctrinse Christiana? Institutum in parochia

') 5Die Liter* episcop. im Sl«bir> Sacben.

*) Ibidem.
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solle nur Eine Lampe Tag und Nacht vor dem Hochmürdigsten

Gute brennen, die übrigen drei Lampen aber nur an höheren

Festen Tag und Nacht, an den anderen Fest- und Sonntagen
dagegen einzig mährend des Gottesdienstes'). Endlich gab es viele

ältere Jahrzeiten, deren Erträgnisse den gesteigerten neueren
Bedürfnissen nicht mehr genügten. Auch in diefer Beziehung erlaubte
die kirchliche Oberbehörde eine zweckmäßige Reduktion der Jahrzeiten

^).

Wenn mit diesen Verfügungen der materiellen Noth Rechnung

getragen wurde, so sehen mir noch im gleichen Jahre eine Anstalt
in's Leben treten, die ausschließlich die geeignete Befriedigung der

geistigen Bedürfnisse, die Förderung religiöser Bildung bezweckte,

wir meinen hier die Einführung des Schül- und Christenlehrinstitutes.

Die Veranlassung mar folgende. Bei der eben

stattgehabten Mission hatte einer der Missionspriester, angesichts des

von allen Seiten eindringenden Unglaubens und der zunehmenden

Jrreligiösität, ganz besonders auf immer eifrigere Pflege des christlichen

Unterrichtes in Kirche und Schule gedrungen. Diefer so

wohlgemeinte und ganz fachgemäße Vorschlag fand beim Volke, wie
bei den geistlichen und weltlichen Vorstehern Lachens, die

bereitwilligste Aufnahme. Auch in anderen Gemeinden der March wurde

dieser Vorschlag ebenso beifällig aufgenommen. Dieselben ordneten

daher einige Räthe und Kirchgenossen unter dem Namen einer

Schulkommission ab, um das so gottselige Werk mit vereinigten
Kräften fördern zu helfen. Dieses Schul- und Chriftenlehrinstitut
sollte zugleich den Charakter einer kirchlichen Bruderschaft erhalten,
mit geistlichen Gnaden ausgezeichnet und auf einen pekuniären Fond
gegründet werden. Jn letzterer Beziehung waren bereits ergiebige

Beiträge geflossen. Von allem diesem setzte nun das Pfarramt
Lachen das bischöfliche Ordinariat in Kenntniß und ersuchte es

angelegentlichst, die Erhebung des Institutes zu einer kirchlichen

Bruderschaft, mit allen Vortheilen einer solchen, in Rom bewirken

zu wollen. Es wurde von beiden Seiten entsprochen und die

Bruderschaft vom christlichen Unterricht in Lachen gegründet — «?min
Loutrateruitutis Ooötrinss lüllristiäuss Institutum in paroekis.

>) Die Uterss episeop im Archiv Lachen,

Ibidem.
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Lachen erectum»1). Stud) ertßeitte ber päpffticße Stuntiuè bereite

mit Sufdjrift »om 18. SBeinm. 1796 auê Sucern Stbtäffe Sitten,
bie Stnberen ©ßriftenteßrunterricßt ertßeilett, fei eè in ber fiircße, ju
Haufe ober in ber ©djule; Sitten, bie ju beffen Stnßörung ficß baßitt

»erfügen ober Urfacße finb, baß finaben unb SJtäbdjen, finecßte

unb SJtägbe ober anbere Serfonen ftdj in ben cßriftlicßen Stetigionê»

unterridjt begeben; enblidj Stilen, bie bei öffentlidjen Sufammen*
fünften burdj ißre SBorte ju biefem frommen S^ede Beitragen ober

jum SBadjetßum biefer Sruberfdjaft etroaê beifteuern2).

Sierter »fcßnitt.

Sott 1798 US jur ©egetttoari.

©o mar baê ©djul* unb ©ßriftenteßr*Snftitut atê eine gtän*

jenbe fiunbgebung erleucßteten ©taubenêeiferê für Sachen unb

anbere ©emeinben ber SJtardj gegrünbet, unb freubig begann eê

feine gefegnete SBirffamfeit, bodj nur für eine äußerff furje Seit,

lud) biefe fo »ieloerfpredjenbe fircßltcße Sftanje fottte ben 3te»o=

lutioneftürmen, bie balb bie gatt je innere ©djroeij burdjbraufen
roerben, jum Dpfer falten, ©er fiampf nämlidj, ber im großen

Stadjbarftaate granfreid) fdjon feit einem Saßrjeßent roie gegen baè

fiönigtßum, fo gegen baè ©ßriftentßum, junädjft gegen bie fatßo*

tifdje fiirdje, gegen ißre Seßren unb Suftitutionen geroütßet unb

bie Beftageneroertßeften Serßeerungen angericßtet, trug ficß mit Stn*

fang beè Saßree 1798 audj auf bie ©cßroeij Über, um audj ßier
mit bem Umfturje ber bießerigen politifdjen ©inridjtungen jugteicß

fiircße unb Steligion biê auf bie ©runbfeften ju erfcßüttern. ©iefeê

fortanige Sufidjgretfen unb Serfdjtungenfein beê SBelttidjen unb

©eiftlidjen, beè ©taattidjen unb fiircßlidjen forbert nun, bai} roir
une mit ben folgenben politifdjen Umtnätjuttgen unb Umgeftaltungen,
in roteferne fie Sadjen unb bie übrige SJtarcß fpejiett betreffen, etroaê

einläßließ befaffett, fönnen aber nidjt umtjin unfere Ueberjeugung

baßitt auejnfpreäjen, baf} biefelben ©türme, bie fo »iel ©uteè jerfnidt,
aucß mandjeê SJîorfdje unb gaule befeitigt ßaBen, namentlicß in

4) Lit. apostolic« Nuntiaturae.

2) Tit berreffenben Slftenffücfe cum Lit. apostolica? Nuntiatur» im Slrdjto

Sadjen,
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l^«K«n ereeruW»'). Auch ertheilte der päpstliche Nuntius bereits

mit Zuschrift vom 18. Weinm. 1796 aus Lucern Ablässe Allen,
die Anderen Christenlehrunterricht ertheilen, sei es in der Kirche, zu

Hause oder in der Schule; Allen, die zu dessen Anhörung sich dahin
verfügen oder Ursache sind, daß Knaben und Mädchen, Knechte

und Mägde oder andere Personen sich in den christlichen Religionsunterricht

begeben; endlich Allen, die bei öffentlichen Zusammenkünften

durch ihre Worte zu diesem frommen Zwecke beitragen oder

zum Wachsthum dieser Bruderschaft etwas beisteuern ^).

Vierter Abschnitt.

Bon 1?98 bis zur Gegenwart.

So war das Schul- und Christenlehr-Jnstitut als eine

glänzende Kundgebung erleuchteten Glaubenseifers für Lachen und

andere Gemeinden der March gegründet, und freudig begann es

seine gesegnete Wirksamkeit, doch nur für eine äußerst kurze Zeit.
Auch diese so vielversprechende kirchliche Pflanze follte den Revo-

lutionsstürmen, die bald die ganze innere Schweiz durchbrausen

werden, zum Opfer fallen. Der Kampf nämlich, der im großen

Nachbarstaate Frankreich schon seit einem Jahrzehent wie gegen das

Königthum, so gegen das Christenthum, zunächst gegen die katholische

Kirche, gegen ihre Lehren und Institutionen gewüthet und
die beklagensmerthesten Verheerungen angerichtet, trug sich mit
Anfang des Jahres 1798 auch auf die Schweiz über, um auch hier
mit dem Umstürze der bisherigen politischen Einrichtungen zugleich

Kirche und Religion bis auf die Grundfesten zu erschüttern. Dieses

fortanige Jnsichgreifen und Verschlungensein des Weltlichen und

Geistlichen, des Staatlichen und Kirchlichen fordert nun, daß wir
uns mit den folgenden politifchen Umwälzungen und Umgestaltungen,
in wieferne sie Lachen und die übrige March speziell betreffen, etwas

einläßlich befassen, können aber nicht umhin unfere Ueberzeugung

dahin auszusprechen, daß dieselben Stürme, die so viel Gutes zerknickt,

auch manches Morsche und Faule beseitigt haben, namentlich in

llt. spostolicsz IXuntisturss.

2) Die betreffenden Aktenstücke oum lit. spostoliess Runtiswr« im Archiv
Lachen.
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Sejug auf bießerige Herrfcßer unb Untertßanennerßältniffe in ber

ganjen ©djroeij.
Stuf ber Steligion Berußet baê roaßre ©lud eineê jeben Solfeê.

©arum ßatte fdjon baê bloße ©rfcßeinen ber granjofen an unb

innerßalb ber ©ajroeijergrenjen bie fatßotifdjen fiantonè, nament*
ließ bie innere ©djroeij, mit ©djreden erfüllt, ©eren rueßlofer
Stbfaft »on ©ott unb fiirdje roar biê in bie entlegenften Hütten
meßbar geroorben, unb man tßeitte bie fcßmerjKcßften Sefürcßtungen.
Sereitè ben 21. ©ßriftmonat 1797 ßatte beßßalB bie ju Sbacß bei

©cßrotjj »erfammette Sanbègemeinbe feierlidj unbeinßettig befdjtoffen,

für Satertanb, greißeit unb Steligion Sltteê ju roägen, Seib unb
Seben für fte einjufetjen. ©er gefüreßtete ©türm braeß im Hornung
1798 loê, jroei entfeßtoffene franjöfifdje ©enerate befehlen mit unge*

fäßr 23,000 SJtann friegegerooßnter Sruppen bie SBeftfcßroeij unb
ftettten »on ßier auê an fämmtlicße Drte ber ©ibgenoffenfcßaft bie

gorberung, mit Serroerfung ber bießerigen Snnbeê* unb fiantonat*
nerfaffuugen eine neue repubtifanifeße naaj franjöfifdjem SJtufter

anjuneßmen. ©er eibgenöffifeße ©inn in ben meiften alten Drten
roieê biefe Sumutßung mit ©ntrüftung non ficß, unb man roaffnete
ficß jur ©egenroeßr. Sern, baê am meiften bebrängte unb ent*

fcßloffenfte, »erlaugte eibgenoffifdjen Sujug. ©cßrotjj, fdjon am
1. Hornung roieber in außerorbenttießer Sanbègemeinbe »erfammett,
fagte bem bebrängten ©taube tßätige Hufe ju, unb forberte \e%t

audj feine Stngeßörigen unb Seifaffen jur Sertßeibigung beê Sater*
tanbeê auf. ©iefe erftärten ftdj ßieju bereit unter ber Sebingung,
baf} man enblidj audj ißnen »olle greißeit geroäßre. SJtit biefem

©efudje trat bie SJtarcß juerft nor bie oberfte Sanbeebeßörbe unb
eine Unterfucßungefommiffton rietß jum ©ntfprecßen, ttamentlidj
beßßalb, roeil „ber löbließe ©tanb ©cßrotjj (einft) bie Sanbfdjaft
SJtardj oßne fioften unb Sfutoergießen an ficß gebradjt ßaBe", unb

nodj meßr, „roeil bie Sanbteute in ber SJtarcß mit Serluft ißree
Sebenê gleidj ben Sanbleuten »on ©cßronj namßafte Eroberungen
gemaeßt, beren grücßte aber baè atte Sanb ©cßrotjj Bießer auê*

fcßtießlicß genoffen ßaBe."

SBäßrenb nun bie Sanbfdjaft SJiard), an ißrer ©pi|e Sadjen,

ber ©eroäßrung ißree ©efucßee entgegen ßarrte, unterroarfen ficß bie

franjöfifdjen SBaffen einen fianton um ben anberen unb mit ißnen

ftürjte bie alte ©ibgenoffenfcßaft unrettbar jufammen. Stn beren

7»

Bezug auf bisherige Herrscher und Unterthanenverhältnisse in der

ganzen Schweiz.

Auf der Religion beruhet das wahre Glück eines jeden Volkes.

Damm hatte schon das bloße Erscheinen der Franzosen an und

innerhalb der Schmeizergrenzen die katholischen Kantone, namentlich

die innere Schweiz, mit Schrecken erfüllt. Deren ruchloser

Abfall von Gott und Kirche mar bis in die entlegensten Hütten
ruchbar geworden, und man theilte die schmerzlichsten Befürchtungen.
Bereits den 21. Chriftmonat 1797 hatte deßhalb die zu Ibach bei

Schmyz versammelte Landsgemeinde feierlich undZeinhellig beschlossen,

für Vaterland, Freiheit und Religion Alles zu wagen, Leib und
Leben für sie einzusetzen. Der gefürchtete Sturm brach im Hornung
1798 los, zwei entschlossene französische Generale besetzten mit ungefähr

23,000 Mann kriegsgewohnter Truppen die Westschmeiz und
stellten von hier aus an sämmtliche Orte der Eidgenossenschaft die

Forderung, mit Verwerfung der bisherigen Bundes- und Kantonal-
verfasfungen eine neue republikanische nach französischem Muster
anzunehmen. Der eidgenössische Sinn in den meisten alten Orten
mies diese Zumuthung mit Entrüstung von stch, und man waffnete
sich zur Gegenmehr. Bern, das am meisten bedrängte und
entschlossenste, verlangte eidgenössischen Zuzug. Schmyz, schon am
1. Hornung wieder in außerordentlicher Landsgemeinde versammelt,
sagte dem bedrängten Stande thätige Hilfe zu, und forderte jetzt

auch seine Angehörigen und Beisassen zur Vertheidigung des

Vaterlandes auf. Diese erklärten sich hiezu bereit unter der Bedingung,
daß man endlich auch ihnen volle Freiheit gewähre. Mit diesem

Gesuche trat die March zuerst vor die oberste Landesbehörde und
eine Untersuchungskommission rieth zum Entsprechen, namentlich

deßhalb, weil „der löbliche Stand Schwyz (einst) die Landschaft

March ohne Kosten und Blutvergießen an fich gebracht habe", und

noch mehr, „weil die Landleute in der March mit Verlust ihres
Lebens gleich den Landleuten von Schwyz namhafte Eroberungen
gemacht, deren Früchte aber das alte Land Schwyz bisher
ausschließlich genossen habe."

Während nun die Landschaft March, an ihrer Spitze Lachen,

der Gemährung ihres Gefuches entgegen harrte, unterwarfen sich die

französischen Waffen einen Kanton um den anderen und mit ihnen
stürzte die alte Eidgenossenschaft unrettbar zusammen. An deren
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©teile trat jefct bte „©ine untßeitbare ßelnetifcße Stepublif", aber

mit »öttiger SJtißfennung ber tjiftorifdjen Serßättniffe unb mit ßöß*

nifcßer Sertretung ber Bittigften Sotferoüttfdje. So »ertorett je|t
felbft bie eßrroürbigen Urfantone ißre burcß »ielßunbertjäßrige Stedjte

auêgebilbete ©eftatt, unb burdj eine neue ©ebieteeintßeitung ber

Scßroeij fottte fogar ißr Stame ber Sergeffenßett anßeimfatlen. ©enn
bie bießer fetbftänbigen Drte Uri, Scßrotjj, Unterroalben unb 3ug
fcßmoljen in ben neuen unb ©inen fianton SBalbftatten jufam*
men unb bie fdjöne Sanbfdjaft SJtarcß, bie nie an eine Srennuitg

»on, fonbern nur an eine recßtlidje ©leidjftettung mit Scßrotjj bacßte,

rourbe »on biefem gänjlid) toêgeriffen unb fammt ben „Höfen" bem

neuen fianton Sint ß jttgetßeilt. ©iefer roar auê ben ßeterogenften

Sßeiten jufammengefe|t roorben, er erftredte ficß nämlicß »om

gnße beê Söbi ju ßinberft im ©tarnerlanbe bte an bte Sürdjer*

grenje unterßatb Staperfcßronl unb »om ßinteren SBägitßat biê in
baê fanft*gattifcße Stßeintßat ßinaue. ©iefeê fo weitläufige ©ebiet

jerfiet in fieben ©iftrifte, roorunter bie große bebeutfame SJtarcß

nicßt einmal ju einem eigenen nereinigt, fonbern mit ißren oberen

©emeinben Suggen, SBangen, Scßübelbacß unb Steidjenburg bem

©iftrifte Scßänie, mit ißren unteren ©emeinben Stuoten, Siebnen,
SBägitßat, ©algenen, Sacßen unb Slltenborf aber bem ©iftrifte
Staperfdjropl jugetßeilt rourbe. So faß ficß bie SJtardj jerftüdett
unb mit auewärtigen ßeterogenen Sßeiten auf eine SBeife jufam*
mengewürfelt, bie mit ben bießerigen ßiftorifcßen ©ntrotdtungen im
fcßroffften SBiberfprucße ftanb. Scßon biefer Umftanb erbitterte gegen
bie „©ine unb untßeitbare ßetnettfcße Stepublif "4).

©ine noeß größere ©rbitterung rief bie neue ßelnetifcße Stegie*

rung burcß ißre Staubgier ßernor. ©ie ftegreidjen fränfifdjen SJtacßt«

ßaber roaren ßierin mit bem fcßamlofeften Seifpiele »orangegangen.
Sn Sern ßatten fte ben roäßrenb 3aßrßunberten gefammelten Staate*
feßafs non 20 SJtittionen grauten in roenigen Stunben entfrembet,
unb biefe fo reieße Seute reijte ben Hunger nacß ferneren Scßäeen.

fiantonalregierungen, regimentefäßige gamitien in ben großen fian»

tonen, fitöfter unb Stifte rourben auf baê empftnbticßfte gebranb»

feßa^t2), unb man langte bie raubgierigen Hänbe biê nacß bett

') Wad) urfunblidjen Slftenftücfen in meinen Sammlungen.
2) QJÎau jtebe bie enormen ©ummen mit fpejieKer Stufsäblung. in größeren

SBerfen.

Stelle trat jetzt die „Eine untheilbare helvetische Republik", aber

mit völliger Mißkennung der historischen Verhältnisse und mit
höhnischer Zertretung der billigsten Volksmünsche. So verloren jetzt

selbst die ehrwürdigen Urkantone ihre durch vielhundertjährige Rechte

ausgebildete Gestalt, und durch eine neue Gebietseintheilung der

Schweiz sollte sogar ihr Name der Vergessenheit anheimfallen. Denn
die bisher selbständigen Orte Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug
schmolzen in den neuen und Einen Kanton Waldstätten zusammen

und die schöne Landschaft March, die nie an eine Trennung

von, fondern nur an eine rechtliche Gleichstellung mit Schmyz dachte,

wurde von diesem gänzlich losgerissen und sammt den „Höfen" dem

neuen Kanton Linth zugetheilt. Dieser mar aus den heterogensten

Theilen zusammengesetzt morden, er erstreckte sich nämlich vom

Fuße des Tödi zu hinderst im Glarnerlande bis an die Zürcher-

grenze unterhalb Raperfchwyl und vom Hinteren Wägithal bis in
das sankt-gallische Rheinthal hinaus. Dieses so weitläufige Gebiet

zerfiel in sieben Distrikte, worunter die große bedeutsame March
nicht einmal zu einem eigenen vereinigt, sondern mit ihren oberen

Gemeinden Tuggen, Wangen, Schübelbach und Reichenburg dem

Distrikte Schänis, mit ihren unteren Gemeinden Nuolen, Siebnen,

Wägithal, Galgenen, Lachen und Altendorf aber dem Distrikte

Raperfchwyl zugetheilt wurde. So sah sich die March zerstückelt

und mit auswärtigen heterogenen Theilen auf eine Weise

zusammengewürfelt, die mit den bisherigen hiftorischen Entmicklungen im
schroffsten Widerspruche stand. Schon diefer Umstand erbitterte gegen
die „Eine und untheilbare helvetische Republik"

Eine noch größere Erbitterung rief die neue helvetische Regierung

durch ihre Raubgier hervor. Die siegreichen fränkischen Machthaber

waren hierin mit dem schamlosesten Beispiele vorangegangen.
Jn Bern hatten ste den während Jahrhunderten gesammelten Staatsschatz

von 20 Millionen Franken in wenigen Stunden entfremdet,
und diese so reiche Beute reizte den Hunger nach ferneren Schätzen.

Kantonalregierungen, regimentsfähige Familien in den großen
Kantonen, Klöster und Stifte wurden auf das empfindlichste gebrand-

^), und man langte die raubgierigen Hände bis nach den

t) Nach urkundlichen Aktenstücken in meinen Sammlungen.
2) Mau siehe die enormen Summen mit spezieller Aufzählung in größeren

Werken.



74

frommen Stiftungen in einjetnen Äirdjgeraetnbett, roeldje bte gtäu*
Bige opferwillige Slrmutß im Slbtaufe ber Seiten jnfammengetragen.
Stncß in Sacßen würbe bie gurdjt »or biefen Sangftngent wadjge*
rufen. Sluê Sucern, woßin ber ©i| ber ßeloetifdjen DBerbeßörben
auê Starau war übertragen worben, beridjteten ttämtid) Sürger
©enator ©tetßetm unb Sürger ©roßratß ©teinegger Sittfange ©ßrift*
monat 1798: ,,©ê föttnten bie Äapitatien »on ben Sruberfdjaften
fürjlid) abbegeßrt werben"4). ©er Sfteger 3ttt*Hauptmann fiafaber
berief baßer auf ben I6ten gteidjen SJîonatè bie Sruberfdjaftêmit*
gtieber ober Srüber beè ©t. Stifotai=Sereinê jufammen, um ftd)
über biefen ©egenftanb ju beratßen. ©ie Serfammlung erfannte

nun einftimmig: bie Sruberfdjaft fei aufgeßoben unb bie Srüber*
fdjaftêfapttalten, in ©umme 250 fironen, fotten ale ©igentßum
ber Srüber unb ©djweftern ber fiircße Sacßen übergeBen werben

mit bem Sorbeßatt, baf}, wenn audj bte fiirdjenfapitatien in an*
bere Hänbe fämen, atêbantt bie obengenannte fiapitalfumme ben

Srübern jurüderftattet werben folte2).
SJtit biefer fdjamtofen Staubgier »erbanb bie ßelnetifcße Stegie*

rung, wenigftenê in einigen ißrer ßeroorragenbften ©lieber, audj
bie feinbfeligften Slbfidjtett gegen baê pofttioe ©ßriftentßum. SBeß*

ßalb fie ftdj audj auè biefem ©runbe immer meßr »erßaßt mad)te,

nidjt bloß bei ben fiatßotiftn, fonbern aud) Bei ben gläubigen
Sroteftanten. Sutmerßtn waren bie geßäßigften Serorbnungen ju»
näcßft gegen bie fatßolifdje fiircße gericßtet, unb barum füßtten ftd)

aucß bie fatßolifcßen ©cßweijer am meiften »erlebt unb Beängftigt.
©iefe fo traurigen ©rfdjeinungen »ermeßrten ftd) halb burdj neue ;

baè folgenbe Saßr 1799 madjte nämlicß faft alte ©egenben ber

©cßweij ju einem abermaligen @d)aupla|e mörberifcßen firiegeê.
©ê waren bie Mampfe jroifdjen ben granjofen, Defterreidjern nnb

Stuffen. Sludj Sacßen unb bie ganje SJtarcß litten fcßroer in biefen

Sagen, ßunbert unb ßunbert Hänbe rourben ben nötßigen Strbeiten

entjogen, bie nötßigften Staßrungemittel ben gamttien tneggenom*
men unb ben fremben SJttlitäre auêgettefert unb roie beftagenê*

roertßen ©djiffbrucß im ©otbatengetümmel bie ©itttidjfeit erbutbet,

läßt ficß nnfcßroer »orftetten. ©eroiß eine ßödjft BetrüBenbe Srit,

') Slrdjto Sadjen.

2) 2)ie bejüglidje ©djrift ebenba.
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frommen Stiftungen in einzelnen Kirchgemeinden, welche die gläubige

opferwillige Armuth im Ablaufe der Zeiten zusammengetragen.
Auch in Lachen wurde die Furcht vor diesen Langfingern machgerufen.

Aus Lucern, wohin der Sitz der helvetischen Oberbehörden
aus Aarau war übertragen worden, berichteten nämlich Bürger
Senator Diethelm und Bürger Großrath Steinegger Anfangs Christmonat

1798: „Es könnten die Kapitalien von den Bruderschaften
kürzlich abbegehrt werden" Der Pfleger Alt-Hauptmann Kafader
berief daher auf den löten gleichen Monats die Bruderschaftsmitglieder

oder Brüder des St. Nikolai-Vereins zusammen, um sich

über diefen Gegenstand zu berathen. Die Versammlung erkannte

nun einstimmig: die Bruderschaft fei aufgehoben und die

Bruderschaftskapitalien, in Summe 2S0 Kronen, sollen als Eigenthum
der Brüder und Schwestern der Kirche Lachen übergeben werden

mit dem Vorbehalt, daß, wenn auch die Kirchenkapitalien in
andere Hände kämen, alsdann die obengenannte Kapitalsumme den

Brüdern zurückerstattet werden folles.
Mit dieser schamlosen Raubgier verband die helvetische Regierung,

wenigstens in einigen ihrer hervorragendsten Glieder, auch

die feindseligsten Absichten gegen das positive Christenthum. Weßhalb

sie sich auch aus diesem Grunde immer mehr verhaßt machte,

nicht bloß bei den Katholiken, sondern auch bei den gläubigen
Protestanten. Immerhin waren die gehäßigsten Verordnungen
zunächst gegen die katholische Kirche gerichtet, und darum fühlten sich

auch die katholischen Schweizer am meisten verletzt und beängstigt.

Diese so traurigen Erscheinungen vermehrten sich bald durch neue;
das folgende Jahr 1799 machte nämlich fast alle Gegenden der

Schweiz zu einem abermaligen Schauplatze mörderischen Krieges.
Es waren die Kämpfe zwischen den Franzosen, Oesterreichern und

Russen. Auch Lachen und die ganze March litten schwer in diesen

Tagen, hundert und hundert Hände wurden den nöthigen Arbeiten

entzogen, die nöthigsten Nahrungsmittel den Familien weggenommen

nnd den fremden Militärs ausgeliefert und wie beklagens-

werthen Schiffbruch im Soldatengetümmel die Sittlichkeit erduldet,
läßt sich unschwer vorstellen. Gewiß eine höchst betrübende Zeit,

') Archiv Lachen.

2) Die bezügliche Schrift ebenda.
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befonberê für bie treuen ©eetenßirten — Steue Hoffnungen er*
roacßten für bie ganje innere ©djroeij, ale nadj bem ©turje ber

Helnetif früßere Suftänbe roieber in'è Seben traten unb entfdjieben

eibgenöffifcßgefinttte SJtänner an bie ®pt|e ber Sunbeêregieruitg
gelangten, ©odj aucß biefe »ermocßten fein ueueê ©ebäube auf
atter ©runblage ju errtcßten.

©a trat Stapoteon Sonaparte, erfter fionful ber fran*
jöftfcßen Stepubtif, ale Sermittler ber ©djroeij auf. ®r ließ Sfb»

georbnete auê allen fiantonen ju gemeinfamer Seratßung ttacß Sariê
fommen unb meßr benn fünfjig trafen bafelbft anfange ©ßriftmonat
1802 ein. ©er große Herrfcßer burcßfdjaute mit berounberungeroür*
btger fitarßeit bie Serßättniffe ber fdjroeijertfdjen ©ibgenoffenfcßaft,

namentticß bie ber inneren ober bemofratifajen fiantonè. gür bie

Urfantone fpracß er feine ganj befonberê Slcßtung unb Sßeitnaßme
auê. ©eine Sermitttungêttrfunbe ober SJtebiationêafte
nom 19. Horn. 1803 rourbe baßerj, roenn audj jugteicß granfreicß'e
Sntereffen barin fiarf ßeroortraten, bodj eine roaßre SBoßttßat für
bie gefammte ©djroeij, ßauptfäcßttd) für bie inneren fiantonè unb
bie fatßolifdje fiirdje.

Sunädjft rourben bie roibernatürlicßen unb barum »erßaßten

fiantoneetntßeitungen nom SJtärj 1798 befeitigt unb bte alten Drte
ober fiantonè mit ißren alteßrroürbigen Stamen nnb mit ißren
natürlichen unb tjiftorifdjen ©renjen ßergeftettt. Stur rourben bie

bretjeßn atten Drte burcß fecße neue, auê ben eßemaligen Unter*
tßanenlanben ge&itbete, fiantonè »ermeßrt, nämlicß burcß ©anft*
©allen, ©raußünben, Slargau, Sßurgau, Seffin unb
SBaabt. ©ine ganj norjüglicße SBoßttßat für ben fiatßottjiemue
roar getniß bie SBieberßerftettung ber fitöfter, ©ie neue Sun*
beênerfaffung ober Sermittlungêafte entßiett audj bie ©runblintett
für bie neuen Serfaffungen ber einjetnen fiantonè.

©er fianton ©djrotjj begriff »on nun an, nebft ben eßema*

Itgen ©emeinben beê attgefreiten Sanbeê ©cßrotjj, aucß fiüßnacßt,
bie Höfe, bie SJtardj mit Steicßenbnrg (roeldjeè lettere biê 1798
unter ber Dberßoßeit beê ©tifteê ©infiebeln geftanben), ©infiebeln
unb bie »ormalige Stepublif ©erfau .in fidj. ©djrotjj blieb ber

Hauptort, bie fatßolifdje Steligion bie beê Qtaateè, unb jeber SBeit
beê fiantonè fottte je|t bie gteidjen Stedjte genießen, ©ie ßödjfte

©eroatt rourbe in bie Sanbeê* ober fiantonêgemeinbe gelegt nnb

besonders für die treuen Seelenhirten! — Neue Hoffnungen
erwachten für die ganze innere Schweiz, als nach dem Sturze der

Helvetik frühere Zustände wieder in's Leben traten und entschieden

eidgenöfsischgesinnte Männer an die Spitze der Bundesregierung
gelangten. Doch auch diese vermochten kein neues Gebäude auf
alter Grundlage zu errichten.

Da trat Napoleon Bonaparte, erster Konsul der

französischen Republik, als Vermittler der Schweiz auf. Er ließ
Abgeordnete aus allen Kantonen zu gemeinsamer Berathung nach Paris
kommen und mehr denn fünfzig trafen daselbst anfangs Christmonat
1802 ein. Der große Herrscher durchschaute mit bewunderungswürdiger

Klarheit die Verhältnisse der schweizerischen Eidgenossenschaft,

namentlich die der inneren oder demokratischen Kantone. Für die

Urkantone sprach er seine ganz besondere Achtung und Theilnahme
aus. Seine Vermittlungsurkunde oder Mediationsakte
vom 19. Horn. 1803 wurde daher!, wenn auch zugleich Frankreich's
Interessen darin stark hervortraten, doch eine wahre Wohlthat für
die gesammte Schweiz, hauptsächlich für die inneren Kantone und
die katholische Kirche.

Zunächst wurden die widernatürlichen und darum verhaßten

Kantoneeiutheilungen vom März 1798 beseitigt und die alten Orte
oder Kantone mit ihren altehrwürdigen Namen und mit ihren
natürlichen und historischen Grenzen hergestellt. Nur wurden die

dreizehn alten Orte durch sechs neue, aus den ehemaligen
Unterthanenlanden gebildete, Kantone vermehrt, nämlich durch Sankt-
Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, Tessin und
Waadt. Eine ganz vorzügliche Wohlthat für den Katholizismus
mar gewiß die Wiederherstellung der Klöster. Die neue

Bundesverfassung oder Vermittlungsakte enthielt auch die Grundlinien
für die neuen Verfassungen der einzelnen Kantone.

Der Kanton Schwyz begriff von nun an, nebst den ehemaligen

Gemeinden des altgefreiten Landes Schwyz, auch Küßnacht,
die Höfe, die March mit Reichenburg (welches letztere bis 1798
unter der Oberhoheit des Stiftes Einsiedeln gestanden). Einsiedeln
und die vormalige Republik Gersau in fich. Schwyz blieb der

Hauptort, die katholische Religion die des Staates, und jeder Theil
des Kantons sollte jetzt die gleichen Rechte genießen. Die höchste

Gewalt wurde in die Landes- oder Kantonsgemeinde gelegt und
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jur Sßeilnaßme an biefer jeber fiantonebürger berechtigt, nadjbem

er baè 20fte Sllterejaßr erreicßt. ®efe|eeentroürfe, roeldje ber Sanb*

ratß norlegt, roerben non berfelben angenommen ober »erroorfen.

Seber ©egenftanb, roeldjer ber Sanbègemeinbe »orgelegt roerben roitt,
muß einen SJtonat norßer bem Sanbratße mitgetßeilt roerben. Slußer*

orbentlicße Saiibêgemeinben bürfen nur baê beßanbeln, rooju fie
einberufen roerben. ©ie ©inridjtung ber Serroaltung unb beè @e=

ricßtetnefene ber »ormaligen Sanbfcßaften, foroie ber Slutßeil, roetcßen

bie Sürger berfelben im Serßättniß ißrer Senölferung an ber Sil*
bung ber Stätße ober allgemeinen Seßörben ju neßmeu ßaben, fotten

am ©djtuffe ber Serfaffung beftimmt roerben. Unterbeffen beßalten
bie Serfammlungen ber Sfarrgemetnben unb ©enoffamen bie gtet*

cßen Stedjte, roeldje fte »ormate auegeübt ßaben1).
©o roaren bie gunbamente ju einer gtüdticßen ©ntwidlung

ber Sanbeerooßlfaßrt gelegt. SJtißoerftänbniffe ober audj ju weit

geßenbe Slnfprücße, bie ben friebltcßen gortbau auf benfelben ju*
weilen ßinberten, berüßren wir fjier nidjt meßr. S™ ©anjen war
bie Stuße nollfommen ßergeftettt, unb ein rooßltßuenbee ©efüßl ber

Sefriebigung tßeitte ftdj allen Sitligbenfenben mit. Sorjüglicß rooßl
fam bie roieber eingetretene Stuße ber Stetigion unb ber fiircße ju
ftatten, unb ber fcßroergeprüfte Sfarrer SJÎartin ©pieß fonnte nacß

fünfjäßrigen Umroäljungen mit neuer greube unb ©icßerßeit am
Slufbau beê geifttgen Sempete fortarbeiten. Unabtäßtg forgte er,
ber treue Hirt, für feine tebenben unb »erftorbenen Sfarrfinber.
Sn teuerer Sejießung ßatte er fidj bereite im S- 1802 an Sapft
Sine VII. nadj Stom geroanbt, um für bie auè ber ßl. Stofenfranj*
bruberfcßaft ßingefdjiebenen SJtitgtieber reichlicße ©naben ju erlangen.
SJtit Sreoe »om 30. Sluguft gl. Saßree ertßettte berfelbe nun bie

Segünftigung eineè prioilegirten Slttareê in ber Sfarrfircße Sadjen

für jeben Sriefter auf atte Sage roäßrenb ber SllterfeeIen«3Bocßc

unb auf atte SJÎontage beê ganjen Saßree fo, baß ber ju gereut*
nenbe Slblafj fürbittroeife ben Srübern unb ©cßroefteru ber ßt. Sto*

fenfranjbruberfcßaft jugeroenbet roerben fönne2). Setreffè ber un*
term 18. Slugftmonat 1796 »on ber bifdjöffidjen fiurie Beroilligten

') ©teinauer, ©efdjidjte beê Jreiftaateê ©dirotij I, 440 ff.
*) Tai pergam. SJrcOe im Slrdjto Sadjen. SBeil aber biefeè (Rrtoilegium

nur auf 7 Sabre, bemnad) big ben 30. Slug. 1809, geloäln-t roar, batte baê*

felbe nodj oor Slblauf biefer 3eitfnfi erneuert toeroen fotten.
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zur Theilnahme an dieser jeder Kantonsbürger berechtigt, nachdem

er das 20ste Altersjahr erreicht. Gesetzesentmürfe, welche der Landrath

vorlegt, werden von derselben angenommen oder verworfen.

Jeder Gegenstand, welcher der Landsgemeinde vorgelegt werden will,
muß einen Monat vorher dem Landrathe mitgetheilt werden.
Außerordentliche Landsgemeinden dürfen nur das behandeln, wozu sie

einberufen werden. Die Einrichtung der Verwaltung und des

Gerichtswesens der vormaligen Landschaften, sowie der Antheil, welchen

die Bürger derselben im Verhältniß ihrer Bevölkerung an der

Bildung der Räthe oder allgemeinen Behörden zu nehmen haben, sollen

am Schlüsse der Verfassung bestimmt werden. Unterdessen behalten
die Versammlungen der Pfarrgemeinden und Genossamen die gleichen

Rechte, welche sie vormals ausgeübt haben').
So waren die Fundamente zu einer glücklichen Entwicklung

der Landesmohlfahrt gelegt. Mißverständnisse oder auch zu weit

gehende Ansprüche, die den friedlichen Fortbau auf denselben

zuweilen hinderten, berühren mir hier nicht mehr. Jm Ganzen war
die Ruhe vollkommen hergestellt, und ein wohlthuendes Gefühl der

Befriedigung theilte stch allen Billigdenkenden mit. Vorzüglich wohl
kam die wieder eingetretene Ruhe der Religion und der Kirche zu

statten, und der schmergeprüfte Pfarrer Martin Spieß konnte nach

fünfjährigen Umwälzungen mit neuer Freude und Sicherheit am
Aufbau des geistigen Tempels fortarbeiten. Unabläßig sorgte er,
der treue Hirt, für seine lebenden und verstorbenen Pfarrkinder.
Jn letzterer Beziehung hatte er sich bereits im I. 1802 an Papst
Pius VII. nach Rom gewandt, um für die aus der hl. Rosenkranzbruderschaft

hingeschiedenen Mitglieder reichliche Gnaden zu erlangen.
Mit Breve vom 30. August gl. Jahres ertheilte derselbe nun die

Begünstigung eines privilegirten Altares in der Pfarrkirche Lachen

für jeden Priester auf alle Tage während der Allerseelen-Woche
und auf alle Montage des ganzen Jahres fo, daß der zu gewinnende

Ablaß fürbittweise den Brüdern und Schwestern der hl.
Rosenkranzbruderschaft zugewendet werden könnet. Betreffs der
unterm 18. Augstmonat 1796 von der bischöflichen Kurie bewilligten

') Steinauer, Geschichte des Freistaates Schwyz I, 440 ff.
'I Das pergam. Breve im Archiv Lachen. Weil aber dieses Privilegium

nur auf 7 Jahre, demnach bis den 30. Aug. 1809, gewährr war, hatte
dasselbe noch vor Ablauf dieser Zeitsrist erneuert werden sollen.
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Stebuftioti ber Saßreejeiten unb ber gefcßeßeneu ©efalfatton ben

felben ju ©ntfcßäbigung ber fiircßenfabrif füßtten ficß ber Sfarrer
non Sacßen roie ber fiapitelêbefan4) noeß immer in ißren ©eroiffen

nidjt ganj berußigt. ©ie roanbten ficß baßer nodjinat an bie fireß*

tidje Dberbeßörbe nadj fionftanj. Son baßer nun erßielten fte

unterm 2. Sradjm. 1803 bie ©rftärung, bai} eè roegen merftidjer

Umänberung ber Seiten, ber fdjon feit 40 Saßren befteßenben

fiircßenorbnung in Sadjen, unb ber beffern uub gemeinnü|igen

Serroenbung biefer ©tiftung bei ber geroiffeußaft unb (mit) ber

beftmögtießeu ©enanigfett norgenotnmenen ©efatfation oßne fernere

Stenifton fein gänjticßee Serbteiben ßaben fott, unb gar fein ©runb

abjufeßen fei, biefe aufjußebeu ober abjuänbern. ©er Herr ©efan

forooßl, atê Herr Sfarrer in Sadjen bürfen bemnadj ßierroegen alle

Sroeifet ober ©ewiffeneängftlicßfeit ßerjßaft Bei ©eite legen"2). ©ie*

fer ©rtaß würbe nom ©eneralnifar Sgu. Hriurid) SBeffenberg eigen*

ßänbig unterjeicßnet unb befiegelt3).
©ie nietjäßrigen ©türme uub Umwätjungen unb bie ßiemit

enge nerBunbenen fiummer uub ©orgen ßatten bem gewiffenßaften,

feeleneifrigen Sfarrer ©pieß bie Haare nor ber Seit gebleicßt, feine

fiörperfräfte waren aufgebraueßt, unb fein Sebenêenbe naßete fießt*

Keß ©rft 56 Saßre alt, ftarb er ben 25. Sänner 1807*). Sacßen

roirb ißm ein banfbareê ©ebäcßtniß auf immer beroaßren.

Sum Stadjfotger im Sfarramte erßiett er ben reießbegabten

©eorg ©anginer, auê bem uralten Sacßener ©efeßleeßte, baê

ber ßiefigen ©emeinbe fdjon einen Sfarrer
' gegeben5) unb üben

ßaupt ber ßiefigen fiircße feßon bebeutenbe ©ienfte geleiftet. Site

berfelbe ben ßößereu ©tubien oblag, roaren bie freifinnigen Sbeen

bereite biè ju ben tßeotogifcßen Seßrftüßlennorgebrungen; roir bür*

fen une baßer nidjt rounbern, rooßl aber eê bebauern, baß maneße

biefer Sbeen aucß bem tebßaften jungen Sßeologen ficß einprägten.
Site er bie Sfarrei Sadjen im Horn. 1807 antrat, ßatte er nodj

nidjt fein 29. Sllterejaßr erreießt6). Salb nad) feinem Slmtêantrttte

0 3ob. SJcatttjäue ©ietfjelm, Pfarrer ju Slltenborf.

*) Tai merftoärbige Slftenftücf im Strdjto Sadjen.

3) (Sbenba.

4) Lib. Defunct. Lach.

5) SDen kubolf Slnton ©anginer, f. oben ©. 69.

6) ©eboreu ben 23. Slpril 1778.
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Reduktion der Jahreszeiten und der geschehenen Defalkation
derselben zu Entschädigung der Kirchenfabrik fühlten sich der Pfarrer
von Lachen wie der Kapitelsdekan ') noch immer in ihren Gewissen

nicht ganz beruhigt. Sie wandten sich daher nochmal an die kirchliche

Oberbehörde nach Konstanz. Von daher nun erhielten sie

unterm 2. Brachm. 1803 die Erklärung, daß es wegen merklicher

Umänderung der Zeiten, der schon seit 40 Jahren bestehenden

Kirchenordnung in Lachen, und der bessern und gemeinnützigen

Verwendung dieser Stiftung bei der gewissenhaft und (mit) der

bestmöglichen Genauigkeit vorgenommenen Defalkation ohne fernere

Revision sein gänzliches Verbleiben haben soll, und gar kein Grund

abzusehen sei, diese aufzuheben oder abzuändern. Der Herr Dekan

sowohl, als Herr Pfarrer in Lachen dürfen demnach Hierwegen alle

Zweifel oder Gewissensängstlichkeit herzhaft bei Seite legen" ^). Dieser

Erlaß wurde vom Generalvikar Jgn. Heinrich Wessenberg

eigenhändig unterzeichnet und besiegelt").
Die vieljährigen Stürme und Umwälzungen und die hiemit

enge verbundenen Kummer und Sorgen hatten dem gewissenhaften,

seeleneifrigen Pfarrer Spieß die Haare vor der Zeit gebleicht, seine

Körperkräfte waren aufgebraucht, und sein Lebensende nahete sichtlich

Erst SS Jahre alt, starb er den 2ö. Jänner 1807"). Lachen

wird ihm ein dankbares Gedächtniß auf immer bewahren.

Zum Nachfolger im Pfarramte erhielt er den reichbegabten

Georg Ganginer, aus dem uralten Lachener Geschlechte, das

der hiesigen Gemeinde schon einen Pfarrer gegeben 5) und

überhaupt der hiesigen Kirche schon bedeutende Dienste geleistet. Als
derselbe den höheren Studieu oblag, waren die freisinnigen Ideen
bereits bis zu den theologischen Lehrstühlen vorgedrungen; wir dürfen

uns daher nicht wundern, wohl aber es bedauern, daß manche

dieser Ideen auch dem lebhaften jungen Theologen sich einprägten.
Als er die Pfarrei Lachen im Horn. 1807 antrat, hatte er noch

nicht sein 29. Altersjahr erreicht«). Bald nach seinem Amtsantritte

>) Joh. Matthäus Diethelm, Pfarrer zu Mendorf.
') Das merkwürdige Aktenstück im Archiv Lachen.

2) Ebenda.

4) lib. Ilstiiuvt. Isen.
b) Den Rudolf Anion Ganginer, s. oben S. 69.

°) Geboren den 23. April 1773.
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fudjte er um Stufbefferung feineê Sfarreinfommeuê nacß, unb am
Dftermontag 1808 erfannte eine ganj oerfammelte ©enoffengemeinbe
mit etnßettigem SJteßr, eè fotte bem Herrn Sfarrer ©eorg Stnton

©anginer ein Hanftanb jur Senu|ung gegeben roerben, fo lange

er bie Sfarrpfrüttbe befüjt unb nerfteßt, nacßßer aber fotte baêfetbe
'roieber ber ©enoffame anßeimfatten1). ©er junge talentnotte Sfar*
rer flieg balb ju ©ßrenftetten, fdjon anfange Slpril 1810 begegnen

roir ißm atê bifcßöflichem fiommiffar unb Senfor. ©enftnürbig unb

fchmerjlicß rourbe biefeè Saßr für ißn, roeil eine Kturgifcße Sîeue*

rung, roelche er burcßfe|en mottle, ißm leicßt baê Sutrauen unb
bte Siebe ber meiften feiner Sfarrfinber ßätte rauben fönnen. ©è

betraf ben Sorfcßlag ober nielmeßr bie beftimmt auegefptocßene

Slbficßt, bie nädjtlidje Srojeffion am fiapettfefte in eine Sageê*

projeffton umjuroanbetn. Stattgefunbene ©törungen bei einer biefer

Srojeffionett ßatten ben Sorfcßlag neranlaßt. SJtit tiefem ©cßmerj
unb tebßafter ©ntrüftung »ernaßm baê Solf biefe Slbficßt unb roarf
bie Hauptfcßulb auf ben Sfarrer. ©ein Stnfeßen litt baburcß feßr.
©a trat ber ©tebner ber Sfarrgemeinbe, 3ltt*Sanbammann ©cßroi*

ter, »ermittetnb ein, bie Stadjtprojeffion rourbe beibeßalten, unb
bie Stufregung legte ficß roieber2). Stm 18. SBinterm. 1814 ftarb
ber bereite erroäßnte Soß- SJtattßäue ©ietßetm, ©efan unb Sfarrer
ju Slltenborf3). ©in ©rete »on 72 Saßren, ßatte er fdjon einige
SBodjen »orßer baê Stmt eineê ©efanê in ben ©cßooß beè fiapitelê
jurüdgelegt, unb biefeè Berief am 25. SBeinm. beêfelben Saßree

ju biefer ßoßen SBürbe ben Sfarrer ©anginer »on Sacßen4).

Hatte im S- 1815 fcßon ber Uebergang auè ber SJtebiationê*

»erfaffung in ben neuen eibgenoffifdjen Sunb, ber günfjeßner*
ober SürdjerBunb genannt, nur mit großer SJtüße Beroerfftettigt
roerben fönnen, fo ging bie Seretnigung ber nom Sietßum fion*
ftanj getrennten fcßroeijerifdjen Stntßeile mit einem fcßroeijerifdjen

Sietßum nodj roeit müßenotter unb langfamer »or ficß, ja Biê jur
©tunbe noeß finb bie Urfanione Uri unb Unterroalben, fo roie bie

fiatßolifen beè fiantonè ©laruê nur prooiforifdj ober abmintftrati»

*) SDie S3erbanblungen auf einem 3ebbel im Slrdjto Sadjen.

2) Ueber biefe ©treitfacbe beroabrt baê Slrcbto Sadjen nodj mebrere Slftenftücfe.

>) Sîrgl. meine SSerjeidjniffe ber ©eiftlidjfeit beê 2Jtardj=ßapitel3.

*) (äbenba.
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suchte er um Aufbesserung seines Pfarreinkommens nach, und am
Ostermontag 1808 erkannte eine ganz versammelte Genossengemeinde

mit einhelligem Mehr, es solle dem Herrn Pfarrer Georg Anton
Ganginer ein Hanfland zur Benutzung gegeben werden, fo lange

er die Pfarrpfründe besitzt und versieht, nachher aber solle dasselbe

wieder der Genossame anheimfallen'). Der junge talentvolle Pfarrer

stieg bald zu Ehrenstellen, schon anfangs April 1810 begegnen

wir ihm als bischöflichem Kommissar und Zensor. Denkwürdig und

schmerzlich wurde dieses Jahr für ihn, weil eine liturgische Neuerung,

welche er durchsetzen wollte, ihm leicht das Zutrauen und

die Liebe der meisten seiner Pfarrkinder hätte rauben können. Es

betraf den Vorschlag oder vielmehr die bestimmt ausgesprochene

Absicht, die nächtliche Prozession am Kapellfeste in eine

Tagesprozession umzuwandeln. Stattgefundene Störungen bei einer dieser

Prozessionen hatten den Vorschlag veranlaßt. Mit tiefem Schmerz
und lebhafter Entrüstung vernahm das Volk diese Absicht und warf
die Hauptschuld auf den Pfarrer. Sein Ansehen litt dadurch sehr.

Da trat der Siebner der Pfarrgemeinde, Alt-Landammann Schwiter,

vermittelnd ein, die Nachtprozession wurde beibehalten, und
die Aufregung legte sich wieder^). Am 13. Winterm. 1814 starb
der bereits ermähnte Joh. Matthäus Diethelm, Dekan und Pfarrer
zu Altendorf"). Ein Greis von 72 Jahren, hatte er fchon einige
Wochen vorher das Amt eines Dekans in den Schoos; des Kapitels
zurückgelegt, und dieses berief am 25. Weinm. desselben Jahres
zu dieser hohen Würde den Pfarrer Ganginer von Lachen").

Hatte im I. 1815 schon der Uebergang aus der Mediations-
verfassung in den neuen eidgenössischen Bund, der Fünfzehneroder

Zürcherbund genannt, nur mit großer Mühe bewerkstelligt
werden können, fo ging die Vereinigung der vom Bisthum
Konstanz getrennten schweizerischen Antheile mit einem schweizerischen

Bisthum noch weit mühevoller und langsamer vor sich, ja bis zur
Stunde noch sind die Urkantone Uri und Unterwalden, so wie die

Katholiken des Kantons Glarus nur provisorisch oder administrativ

t) Die Verhandlungen auf einem Zeddel im Archiv Lachen.

i) Ueber diese Streitsache bewahrt das Archiv Lachen noch mehrere Aktenstücke.

') Vrgl. meine Verzeichnisse der Geistlichkeit des March-Kapitels.
<) Ebenda.
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mit ©Bur »erbunben, einjig ber fiattton ©djronj trat im S- 1826

beftniti» biefem Sietßum bei, roorauf ber Sfarrer unb ©efan ©an*

gtner aucß mit ber SBürbe eineê nidjt reftbirenben ©omßerrn be*

fteibet rourbe. Sut nötten ©djmude biefer Stemter unb SBürben

roirfte er nodj fecßjeßn Saßre lang, ©ornennott roaren für ißn,
roie für mancße anbere ©eifttidje, bie breißiger Saßre, roäßrenb

roeldjen bie Serfaffttngêftreitigfetten jroifdjen ben äußeren Sejirfen
unb bem alten Sanbe ©djrotjj bie manttigfadjften Seibenfcßaften auf*

regten unb ber ©ntroidlung ber firdjlidjen unb religiöfen Sntereffen

»ietfadj ßemmenb in ben SBeg traten.

Sn roaßrßaft großartiger, ebelmütßiger SBeife Befunbete Sfarrer
©anginer feine Siebe ju feiner Sater* unb Sfarrgemeinbe Sacßen,

roie feine ©orge für beren »erfcßiebenartigften Sebürfniffe, nodj »or
bem ©djtuffe feiner irbifdjeit Saufbaßn. ©aê gtänjenbfte Seugniß

ßiefür geben feine Sermädjtniffe, roetdje roir treu nacß bem Saßr*

jeitenbudje roiebergeBen: f,@e. Hodjroürben ©omßerr, ©efan unb

Sfarrer ©eorg Slttt. ©anginer ßat Bei SeBjeiten »ergaBt (ber fiirdje)
bie Steliquien beê ßt. gauftinuê, ein mit Sronje gejierteê SJteßge*

roanb unb ein fcßroarjfeibenee SJteßgeroanb nebft »erfcßiebenen an*
beren fiircßenparamenten, fernere an bie Steparatur ber fiirdje 12

Souiêb'or, an ben neuen ©djutßanebau 1000 ©ulben; an feinem
Sebenêenbe aber jur ©rünbung einer Stnftalt für arme Sünglinge
unb Sungfrauen, um fie ju einem angemeffeneit ©tattbe »orjubitben
unb jugleidj jum Stnbenfett an baê Saßr feineê Sfarrantritteê 1807

fironen; an eine »ierte Seßrerfteffe 809 fironen; an baè firanfen*
ftift 100 fironen; für jroei ßt. SJteffen, bie eine an feinem ©eburtê*

tage ben 23. Stprit unb bie anbere an feinem Sterbetage ben 24."

Hornung ju Iefen, 30 fironen; enblidj an eine neue fianjel in ber

fiapette nodj 50 fironen"1).
©o lebt ber ebte Sriefter in feiner Sater * unb Sfarrgemeinbe

mannigfad) rooßltßuenb fort, aucß nadjbem er feine ©eele in bie

Hänbe feineê ©cßöpfere unb feinen Seib bem ©raße üBergeBen ßat.
©r ftarb ben 24. Horn. 1842 erft im 64ften Sllterejaßre, nadjbem
er feiner Sfarrei 35 Saßre norgeftanbett.

Sum Stadjfotger atê Sfarrer »on Sadjen ertjiett er am 6. SJtärj
feinen Bießerigen fiaplan SJtattßäue Sitai Hegner, »on ©al*

*) Sabrjeitenbud), 331. 116 a.
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mit Chur verbunden, einzig der Kanton Schwyz trat im I. 1826

definitiv diesem Bisthum bei, worauf der Pfarrer und Dekan Ganginer

auch mit der Würde eines nicht residirenden Domherrn
bekleidet wurde. Jm vollen Schmucke dieser Aemter und Würden

wirkte er noch sechzehn Jahre lang. Dornenvoll waren für ihn,
wie für manche andere Geistliche, die dreißiger Jahre, während

welchen die Verfassungsstreitigkeiten zwischen den äußeren Bezirken
und dem alten Lande Schwyz die mannigfachsten Leidenschaften

aufregten und der Entwicklung der kirchlichen und religiösen Interessen

vielfach hemmend in den Weg traten.

Jn wahrhaft großartiger, edelmüthiger Weife bekundete Pfarrer
Ganginer seine Liebe zu seiner Vater- und Pfarrgemeinde Lachen,

wie seine Sorge für deren verschiedenartigsten Bedürfnisse, noch vor
dem Schlüsse seiner irdischen Laufbahn. Das glänzendste Zeugniß

hiefür geben seine Vermächtnisse, welche wir treu nach dem

Jahrzeitenbuche wiedergeben: „Se. Hochwürden Domherr, Dekan und

Pfarrer Georg Ant. Ganginer hat bei Lebzeiten vergabt (der Kirche)
die Reliquien des HI. Faustinus, ein mit Bronze geziertes Meßgewand

und ein schwarzseidenes Meßgewand nebst verschiedenen

anderen Kirchenparamenten, ferners an die Reparatur der Kirche 12

Louisd'or, an den neuen Schulhausbau 1000 Gulden; an feinem
Lebensende aber zur Gründung einer Anstalt für arme Jünglinge
und Jungfrauen, um sie zu einem angemessenen Stande vorzubilden
und zugleich zum Andenken an das Jahr seines Pfarrantrittes 1807

Kronen; an eine vierte Lehrerstelle 809 Kronen; an das Krankenstift

100 Kronen; für zwei hl. Messen, die eine an seinem Geburtstage

den 23. April und die andere an feinem Sterbetage den 24.'

Hornung zu lesen, 30 Kronen; endlich an eine neue Kanzel in der

Kapelle noch S0 Kronen"').
So lebt der edle Priester in seiner Vater - und Pfarrgemeinde

mannigfach wohlthuend fort, auch nachdem er feine Seele in die

Hände seines Schöpfers und seinen Leib dem Grabe übergeben hat.
Er starb den 24. Horn. 1842 erst im 64sten Altersjahre, nachdem

er feiner Pfarrei 35 Jahre vorgestanden.

Zum Nachfolger als Pfarrer von Lachen erhielt er am 6. März
seinen bisherigen Kaplan Matthäus Vital Hegner, von Gal-

t) Jahrzeitenbuch, Bl. 116 s.
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genen gebürtig; im ©efaitate bagegen folgte am 18. Slpril Sllbrecßt

»on Haller, Sfarrer ju ©algeuen. Hegner mar beim Slntritte beè

Sfarramteê 45 Saßre alt. Sin roiffenfcßaftlicßer Silbung ftanb er
roeit Butter feinem Sorgänger, ßnlbigte bagegen im fiirdjtidjen roie

im Sotittfcßen einer fetjr freien 9ticßtung, bie fogar in fianjeloor*
trägen öftere fcßarf Bernortrat. Sut fiapttet befleibete er lange bie

©telle eineê ©efretäte unb nacßßer bie eineê Sertarê. ©eine pfarr*
ließe Saufbaßn feßloß er mit feinem Sobe am 21. SJtai 1866.

Stuf bie nerroaiête Sfarrfteffe berief Sacßen im Herbfte gteießen

Saßree ben roiffenfdjaftticß gebitbeten jungen Sriefter Senebift
Sat jer »on Sltoeneu, fiantonè ©raubünben. Sei ber unmittelbaren
©egenroart augelaugt, breeßen mir ßier ab, unb erlauben une noeß einen

Stüdblid auf bie bießerige ©ntroidtung ber fiircßgemeinbe Sacßen.

Sei biefem Stüdbtide geroinnen roir bie freubige Ueberjeugung,
baß bie Sfarrei Sadjen mit einer »erbienftnotten, aeßtuuggebietenben

©efdjidjte bafteßt, namentlidj feit ißrer ©rünbung im S- 1520 biê
1798. Stießt nur ßaben Srinaten unb Sereine, gamilien unb ®e=

fcßtedjter ficß in ben Saßren 1569 unb 1708 bie feßroerften mate*

rietten Dpfer auferlegt, um bem faframentalifdjen ©ottßeilanbe er*

ßabene Sempet ju erbauen uub fte roürbig ju unterßalten, fie ßaßen

ißre glaubenênolte Sietät unb edjte ©otteè* unb Stäcßftentiebe aucß

auf anbere SBeife unb burcß »ereßruugeroürbige Seifpiele befunbet.

Herrlicße Seugen biefer Sietät nnb biefeè Sîeligionêeiferê finb be*

fonberê bie nieten geiftlicßen Serfonen, bie auè Sacßen ßer*

»orgegangen unb »on benen roir im gotgenben einläßtieß reben

roerben.

SJtancße ber eßrroürbigen ©efdjtecßter roeilen nidjt meßr unter
ben Sebenben, aber bie lebenben gebenfen ißrer banfbarft bei ben

Saßrgebäcßtniffen unb fo mandje fromme Stiftung, fo maneße föft»

tidje liturgifdje Sterbe, überträgt ißr tßeuree Stnbenfen »on einem

©efdjtedjte jum anberen. Son ben »erftorbenen ©efdjtedjtern neu»

nen roir »orjüglidj bie ©ugelberg, ©untli, ©egen, Soffer unb
St m m er. ©iefe Sitte ßaben ficß unt ißre ©emeinbe unb fiircße btei*

benbe Serbienfte erroorben. Sßr aber, bie Sräger ber nod) leben»

ben ©efdjtecßter, bildet geroiß aucß auf euere Stßnen mit einem

ebeln Stolje jurüd; auf euere Stßnen, bie jur Sftege ber inneren
mie ber äußeren ©otteenereßrung ebenfattê Sorjügticßee geleiftet

ßaben.

so

genen gebürtig; im Dekanate dagegen folgte am 18. April Albrecht
von Haller, Pfarrer zu Galgenen. Hegner mar beim Antritte des

Pfarramtes 45 Jahre alt. An wissenschaftlicher Bildung stand er
weit hinter seinem Vorgänger, huldigte dagegen im Kirchlichen wie
im Politischen einer sehr freien Richtung, die sogar in Kanzelvorträgen

öfters scharf hervortrat. Jm Kapitel bekleidete er lange die

Stelle eines Sekretärs und nachher die eines Sextars. Seine pfarrliche

Laufbahn schloß er mit seinem Tode am 21. Mai 1866.

Auf die verwaiste Pfarrstelle berief Lachen im Herbste gleichen

Jahres den wissenschaftlich gebildeten jungen Priester Benedikt
Balz er von Alveneu, Kantons Graubünden. Bei der unmittelbaren
Gegenwart angelangt, brechen mir hier ab, und erlauben uns noch einen

Rückblick auf die bisherige Entwicklung der Kirchgemeinde Lachen.

Bei diesem Rückblicke gewinnen wir die freudige Ueberzeugung,

daß die Pfarrei Lachen mit einer verdienstvollen, achtunggebietenden

Geschichte dasteht, namentlich seit ihrer Gründung im I. 1520 bis
1798. Nicht nur haben Privaten und Vereine, Familien und

Geschlechter sich in den Jahren 1569 und 1708 die schwersten

materiellen Opfer auferlegt, um dem sakramentalischen Gottheilande
erhabene Tempel zu erbauen und sie würdig zu unterhalten, sie haben

ihre glaubensvolle Pietät und echte Gottes- und Nächstenliebe auch

auf andere Weise und durch verehrungswürdige Beispiele bekundet.

Herrliche Zeugen dieser Pietät und dieses Religionseifers sind

besonders die vielen geistlichen Personen, die aus Lachen

hervorgegangen und von denen wir im Folgenden einläßlich reden

werden.

Manche der ehrwürdigen Geschlechter weilen nicht mehr unter
den Lebenden, aber die lebenden gedenken ihrer dankbarst bei den

Jahrgedächtnissen und so manche fromme Stiftung, so manche köstliche

liturgische Zierde, überträgt ihr theures Andenken von einem

Geschlechte zum anderen. Von den verstorbenen Geschlechtern nennen

wir vorzüglich die Gugelberg, Guntli, Degen, Joffer und

Ammer. Diese Alle haben sich um ihre Gemeinde und Kirche
bleibende Verdienste erworben. Ihr aber, die Träger der noch lebenden

Geschlechter, blicket gewiß auch auf euere Ahnen mit einem

edeln Stolze zurück; auf euere Ahnen, die zur Pflege der inneren
wie der äußeren Gottesverehrung ebenfalls Vorzügliches geleistet

haben.
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Sm Stblaufe ber neunjeßn cßriftticßen Saßrßunberte ßaben bie

Slnbetuttg Sefu ©ßrifti unb bte Sereßrung ber jungfräulichen ©ot*
teèmutter fletè in rounbernotter SBeife ftdj nerbunben, einanber

geftü|t unb geßoBen. Stete roaren bie innigen Sereßrer SJîarienê

audj bie eifrigften Sertßeibiger ber ©ottßeit ißree göttlicßen Soßnee.
©ucß nun, »ereßrtefte Slngeßörige ber tirdjgemeinbe Sacßen, ift bie

©elegenßeit geboten, biefeè ©oppetjeugniß cßriftfatßolifcßer ©efttt*

ttung ganj »orjüglidj an Sag ju legen — ßier in ber großartigen
Sfarrfircße eueren ©tauben an Sefum, ben ©efreujigten, unb bort
in ber eßrroürbigen fiapette euere »ertrauenênotle Sereßrung jur
ßodjgebenebeiten Suugfrau unb SJtutter!

©er lebenbige fatßolifdje ©taube ift aud) eine unerfdjöpfKcße
Duette ber ebelftett Segeifterung unb atteê jeitlicßen ©tüdee. Sluê

ißm fcßöpfet ißr, geifttidje unb roettticße Sorfteßer, bie redjte Se*

geifterung jur treuen, uuermübeten Erfüllung euerer Slmtepfticßten;
auè ißm fcßöpfet ißr, Seßrer unb Seßrerinnen, ben Beßarrtidjen
©ifer jur ©rjießung unb Stuêbilbung ber Sugenb in alten fdjönen
unb nü|tidjen fienntttiffen; auê ißm enbttcß fcßöpfet ißr, Steidje,

baè redjte SJtitleib, um bie 3totßleibenben ju unterftü|en, ißr, Slrrne,

bagegen bie roaßre innige ©anfBarfeit gegen euere SBoßltßäter unb
ein unerfdjütterlicßee ©ottoertrauen in allen Srüfungen biefeè Sebenê

Mm-
A.

3Me au$ Sadjen peti>ov$e$an$enen getfiltdjen
^Jerfonen.

©ie große Saßt geiftliajer Serfonen, bie auê einer »erßättniß*

mäßig fteinen ©emeinbe im Slbtaufe ber Seiten ßeroorgegangen,

roirft auf berer religiöfen, intetteftuetten unb roiffenfcßaftlicßen Su*
ftänbe immer ein günftigee Sidjt. Sìur ber Steligion, uttb jroar
einer tief empfunbenen, entfpringt im Stilgemeinen ber ©ntfdjtuß

in einen geiftlicßen ©tanb ju treten; nur intettefInette firäfte unb

roiffenfcßaftlicße Sitbung Befäßigen im Sittgemeinen jur SBürbe beê

Srieftertßume, fei eê im SBettprtefter * ober im Drbenêftanbe. SBir

bieten nun im gotgenben ein btograpßifcßee Serjeicßniß juerft ber

auê Sadjen gebürtigen SBeltpriefter.

©efdjidjtèfrb. S3b. XXXI. 6

SR

Jm Ablaufe der neunzehn christlichen Jahrhunderte haben die

Anbetung Jesu Christi und die Verehrung der jungfräulichen
Gottesmutter stets in wundervoller Weise sich verbunden, einander
gestützt und gehoben. Stets waren die innigen Verehrer Mariens
auch die eifrigsten Vertheidiger der Gottheit ihres göttlichen Sohnes.
Euch nun, Verehrteste Angehörige der Kirchgemeinde Lachen, ist die

Gelegenheit geboten, dieses Doppelzeugniß christkatholischer Gesinnung

ganz vorzüglich an Tag zu legen — hier in der großartigen
Pfarrkirche eueren Glauben an Jesum, den Gekreuzigten, und dort
in der ehrwürdigen Kapelle euere vertrauensvolle Verehrung zur
hochgebenedeiten Jungfrau und Mutter!

Der lebendige katholische Glaube ist auch eine unerschöpfliche

Quelle der edelsten Begeisterung und alles zeitlichen Glückes. Aus
ihm schöpfet ihr, geistliche und weltliche Vorsteher, die rechte

Begeisterung zur treuen, unermüdeten Erfüllung euerer Amtspflichten;
aus ihm schöpfet ihr, Lehrer und Lehrerinnen, den beharrlichen

Eifer zur Erziehung und Ausbildung der Jugend in allen schönen

und nützlichen Kenntnissen; aus ihm endlich schöpfet ihr, Reiche,

das rechte Mitleid, um die Nothleidenden zu unterstützen, ihr. Arme,
dagegen die wahre innige Dankbarkeit gegen euere Wohlthäter und

ein unerschütterliches Gottvertrauen in allen Prüfungen dieses Lebens

Anhang.

Die aus Lachen hervorgegangenen geiftlichen
Personen.

Die große Zahl geistlicher Personen, die aus einer verhältnißmäßig

kleinen Gemeinde im Ablaufe der Zeiten hervorgegangen,

wirft auf derer religiösen, intellektuellen und wissenschaftlichen

Zustände immer ein günstiges Licht. Nur der Religion, und zwar
einer tief empfundenen, entspringt im Allgemeinen der Entschluß

in einen geistlichen Stand zu treten; nur intellektuelle Kräfte und

wissenschaftliche Bildung befähigen im Allgemeinen zur Würde des

Priesterthums, sei es im Weltpriester - oder im Ordensstande. Wir
bieten nun im Folgenden ein biographisches Verzeichniß zuerst der

aus Lachen gebürtigen Weltpriester.
Geschichtsftd, Bd. XXXI. 6
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1.

SBeltyriefter.

©er ältefte, bem roir begegnen, ift Seter fiapfer, — in

ber erften Hälfte beê fiebenjeßttten Saßrßunberte. SBarum fo fpät,-
Kegt bie Urfadje nidjt im SJtanget an Steligiöfität, fonbern im

SJÎangel an Sdjulen, bie für bie Heraubitbung jum Sriefterftanbe

unerläßlich finb. Stucß muffen roir bemerfen, baß unfer Serjeidjntß bie*

fer geiftlicßen Serfonen bte je|t nodj nidjt ganj oottftänbig ift. Seter

fiapfer rourbe Sriefter um 1620, roirfte ale Sfarrer ju ©algenen

»on 1623 Biê 1643; jog ficß ßierauf nacß Stuoten jurüd unb füßrte

ßier baê Hirtenamt nodj biê juj; feinem Sobe, ben 14. SBinterm.

16444). Seine Stnßänglicßfett an bie SJÎutterfirdje Sachen Bejeugte

er burd) ein Sermäcßtniß »on 32 fironen2).
Soßann fiafpar Sdjreiber, feßr roaßrfdjeinlicß auch »on

Sacßen gebürtig. SBir treffen ißn ale Sfarrer bafelbft feit 1648.

©ieße oben ©. 57 f.

Soßann Süeler, nidjt unioaßrfdjeinlict) aud) ein Sadjener.

©r folgte bem Sorgenanttteit unmittelbar im Sfarramte ju Sadjen

©ieße oben ©. 58.

©ßriftian fiafaber, roar im I7ten Saßrßunbert Sfarrer

ju firiefern im Stßeintßat, bann ©ßrenfaptan ju ©arganê. ©tarB

in Sachen.

granj Sofepß ©djätti, Sfarrer ju SBatenftabt im I7ten
Saßrß. ©tiftete 15 fironen jn einer eroigen SJteffe in ber Sfarr*
firdje Sadjen.

Satentin H^uer, fiaplan ju ©djübelBad) im 17ten Saßrß.

Sergabte aucß etwaê an feine SJttttterfircße.

Soßann Safob Soffer. SBir finben ißn im Saßrjeiten*
buàje ale Maplan oßne Stngabe: roo.

fiarl ©ugelberg, ungeroiß ob non Sadjen ober Slltenborf
gebürtig, roar Sfarrer ju SBotterau »on 1652 biê 1653.

') Um unuötbjgen SBieberbolungen oorjubeugen, roirb fjier bemerft, bag
roir auê Urfunben, SabrjeUenbüdjern, Sauf* unb Sobtenbücfjem oottjictnbige (in
roie roeit eê biêïjer möglidj geroefen) 23erjeidjniffe ber ©eelforgegeifttidjfeit fammt*
fidjer Sapitel bearbeitet baben, bie einfi sum ©iêtbum Sonftanj gebort.

') Sadjener Sabrseitenbudj. — ©iefeê bilbet immer unfere Driainalquelle,
fo oft bon S3ermcidjtniffen bie 3tebe ifi.

1.

Weltpriester.

Der älteste, dem wir begegnen, ist Peter Kapfer, — in

der ersten Hälfte des siebenzehnten Jahrhunderts. Warum fo spät,—

liegt die Ursache nicht im Mangel an Religiosität, sondern im

Mangel an Schulen, die für die Heranbildung zum Priesterstande

unerläßlich sind. Auch müssen wir bemerken, daß unser Verzeichniß dieser

geistlichen Personen bis jetzt noch nicht ganz vollständig ist. Peter

Kapfer wurde Priester um 1620, wirkte als Pfarrer zu Galgenen

von 1623 bis 1643; zog sich hierauf nach Nuolen zurück und führte

hier das Hirtenamt noch bis zu? feinem Tode, den 14. Winterm.

1644'). Seine Anhänglichkeit an die Mutterkirche Lachen bezeugte

er durch ein Vermächtniß von 32 Kronen^).

Johann Kaspar Schreiber, sehr wahrscheinlich auch von

Lachen gebürtig. Wir treffen ihn als Pfarrer daselbst seit 1648.

Siehe oben S. S7 f.

Johann Büeler, nicht unwahrscheinlich auch ein Lachener.

Er folgte dem Vorgenannten unmittelbar im Pfarramte zu Lachen

Siehe oben S. 58.

Christian Kafader, war im I7ten Jahrhundert Pfarrer
zu Kriesern im Rheinthal, dann Ehrenkaplan zu Sargans. Starb
in Lachen.

Franz Joseph Schätti, Pfarrer zu Walenstadt im 17ten

Jahrh. Stiftete 15 Kronen zu einer emigen Messe in der Pfarrkirche

Lachen.

Valentin Hegner, Kaplan zu Schübelbach im 17ten Jahrh.
Vergabte auch etwas an seine Mutterkirche.

Johann Jakob Joffer. Wir sinden ihn im Jahrzeitenbuche

als Kaplan ohne Angabe: wo.

Karl Gugelberg, ungewiß ob von Lachen oder Altendorf
gebürtig, war Pfarrer zu Wollerau von 1652 bis 1653.

t) Um uniiöthigen Wiederholungen vorzubeugen, wird hier bemerkt, daß

wir aus Urkunden, Jahrzeitenbüchern, Tauf- und Todtenbüchern vollständige (in
wie weit es bisher möglich gewesen) Verzeichnisse der Seelsorgegeistlichkeit sämmtlicher

Kapitel bearbeitet haben, die einst zum Bisthum Konstanz gehört.

') Lachener Jahrzeitenbuch. — Dieses bildet immer unsere Originalquelle,
so oft von Vermachtnissen die Rede ist,
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fiafpar gribolin ©djroiter, ber auêgejetdjnete Sfarrer

feineê Saterorteê. ©. oben ©. 59 ff. — Stiftete auf feinem Sob*
bette nodj 40 fironen an feine Sfarr* unb SJÎutterfirdje.

SJteinrab granj ©uuttin, ©cßroiter'e unmittelbarer Sîadj*
folger auf ber Sfarrei Sadjen. ©ieße oben ©. 65.

Stubolf 3lnt.®ugelberg, unmittelbarer Stadjfotger ©untli'ê.
©ieße oben ©. 65 ff.

Soß. Safob Qüppi, geb. 1684, Sriefter 1707, mar Sfar*
rer ju SlKftätten im Stßeintßat »or 1730, feit bem 22. SJtärj 1730
biè ben 18. SJtärj 1763 Sfarrer ju Häggenfcßrotjl im @anft.©atti*
fcßen; war einige Seit aucß ©eputat feineê fiapitelê; feßrte nadj
ber Stefignation atê Subitat tu feine Heimatßgemeinbe Sadjen jurüd,
madjte ba nodj »erfdjiebene Sermäcßtntffe an bie Sfarrfirdje unb
baê Seinßane, unb ftarb ben 15. Herbftm. 1770.

Soßaittt SJtartin ©unttin, geb. um 1690. fiant im S-
1728 auf bringenbe ©mpfeßlung »on ©cßwtjj, gegen ben SBitten

ber ©ottatorttt, ber gürftäbttfftn »on ©cßänie, unb beè mitregie*
renben ©tanbeê ©laruê, ale Sfarrer nacß Senfen im ©after, re*

fignirte aber fdjon ben 14. Heum. 1732').
granj Sof epß ©djätti, geb. 1690, war Sfarrer in Hinter*

wägitßal non 1724 biê 1742; ßierauf Sfarrer ju SBatenftabt.

©tiftete 15 fironen ju einer ewigen SJteffe in ber Sfarrfircße Sadjen.

Soß. SJteinrab ©djätti, geb. ben 39. Stprit 1698, wtrfte
ale Sfarrer ju ©cßübelbad) »on 1740 biê 1758; »ermadjte ber

fiircße feiner Heimatßgemeinbe ebenfattê 15 firottett ju einer eroi*

gen SJteffe.

Soßann Seter ©egen, geb. um 1704, Sriefter um 1729.
©r roar teiblidjer Srüber beê Stbteè Sîifotauê ©egen »on gifchittgert
unb beê P. ©ufebiuê ©egen im ©Kfte ©t. ©allen. Suerft treffen
roir ißn ale grüßmeffer in Sadjen, bann ale «Rector scholarum»
in ©djrotjj. Son ba rourbe er ©nbe Horn. 1744 ale Sfarrer in'è
SJtuotatßat berufen, unb roirfte auf biefer roeitßin jerftreutett Sfar*
rei biê ju feinem Sobe, ben 19. SBeinm. 1753. ©r befleibete and)

baê bifcfjöffiaje fiommtffariat.
Sofepß Stnton Stotßtin, fiaplan ju Sadjen »om 9. SJtai

1729 Biê 1-731. ©ieße Stnßattg B.

*) SSrgl meine Stnenfammfung auê ben Originalen ber ßirdjentabe S3enïen.

8»

Kaspar Fridolin Schwiter, der ausgezeichnete Pfarrer
feines Vaterortes. S. oben S. 59 ff. — Stiftete auf feinem Todbette

noch 40 Kronen an seine Pfarr- und Mutterkirche.
Meinrad Franz Guntlin, Schwiter's unmittelbarer

Nachfolger auf der Pfarrei Lachen. Siehe oben S. 65.

Rudolf Ant.Gugelberg, unmittelbarer Nachfolger Guntli's.
Siehe oben S. 6S ff.

Joh. Jakob Hüppi, geb. 1684, Priester 1707, war Pfarrer

zu Altstätten im Rheinthal vor 1730, feit dem 22. März 1730
bis den 18. März 1763 Pfarrer zu Häggenschwyl im Sankt.Galli-
schen; war einige Zeit auch Deputat seines Kapitels; kehrte nach

der Resignation als Jubilai iu seine Heimathgemeinde Lachen zurück,

machte da noch verschiedene Vermächtnisse an die Pfarrkirche und
das Beinhaus, und starb den 15. Herbstm. 1770.

Johann Martin Guntlin, geb. um 1690. Kam im I.
1728 auf dringende Empfehlung von Schwyz, gegen den Willen
der Collatorin, der Fürstäbtissin von Schänis, und des mitregie-
renden Standes Glarus, als Pfarrer nach Benken im Gaster,
resignirte aber schon den 14. Heum. 1732').

Franz Joseph Schätti, geb. 1690, war Pfarrer in Hinter-
wägithal von 1724 bis 1742; hierauf Pfarrer zu Walenstadt.
Stiftete 15 Kronen zu einer ewigen Messe in der Pfarrkirche Lachen.

Joh. Meinrad Schätti, geb. den 39. April 1693, wirkte
als Pfarrer zu Schübelbach von 1740 bis 1758; vermachte der

Kirche feiner Heimathgemeinde ebenfalls IS Kronen zu einer ewigen

Messe.

Johann Peter Degen, geb. um 1704, Priester um 1729.
Er war leiblicher Bruder des Abtes Nikolaus Degen von Fifchingen
und des Eusebius Degen im Stifte St. Gallen. Zuerst treffen
mir ihn als Frühmesser in Lachen, dann als «Reotor sekolarmn»
in Schwyz. Von da wurde er Ende Horn. 1744 als Pfarrer in's
Muotathal berufen, und wirkte auf dieser weithin zerstreuten Pfarrei

bis zu seinem Tode, den 19. Weinm. 1753. Er bekleidete auch

das bischöfliche Kommissariat.

Joseph Anton Rothlin, Kaplan zu Lachen vom 9. Mai
1729 bis 1731. Siehe Anhang L.

') Vrgl. meine Aktensammlung aus den Originalen der Kirchenlade Benken.
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Soßann Saul Stüttimann, Maplau unb bann Sfarrer
ju Sadjen. ©ieße oBen ©. 68 f.

Sofepß Stnton ©ruber, geb. 1701; Befanb fidj 1761 atê

unbepfrünbet in feiner Heimatßgemeinbe.

Heinricß Stubotf Hegner, geb. 1704, Sriefter 1728. ©eit
1734 begegnett roir ißm atê Sfarrer ju ©t. S°ßann*Hödjft am

Stßettt im Sorarlberg, fpäter non ungefäßr 1752 ale Sfarrer ju
©rub im ©anftgallifdjen.

Soßann 3°fepß ©üggelin, erfdjeint im S. 1710 atê

fiaplan oßne ülugabe: roo.

Sonaê Stnton ©onner, geb. um 1710, Sriefter um 1735.
SBar »on 1747 biê 1760 Sfarrer ju ©ommiêroalb ober ©auen im
©after. Stacß ©inigett jebocß ift er non SBangen gebürtig.

granj Seonj ©egen, geb. uxn 1704; roar jueift »erßeira*

ti)et unb trat erft nadj bem Sobe feiner grau in ben geifttidjen ©tanb.
Sebte uttb roirfte aie Senefijiat jur fdjmerjßaften SJtutter »on un*
gefäßr 1760 biê ju feinem Sobe, ben 31. ©ßriftmouat 1772. ©aê
Sacßener Sobtenbudj roibmet ißm ben eßreuben Scacßruf : «Vir
Sacerdoti, pacis et unitatis amator exiiiiius.»

fiarl gribolin Hegner, geb. 1712. fiommt 1745 non ber

grüßmeßpfrünbe Sacßen aie ©t. Slntoniuêfaptan nacß Ujnacß.

Sofepß SJticßaet Stußftalter, geb. beu 26. Herbftm. 1713,
Sriefter um 1737, Sfarrer itt Hinterroägitßat ÜOn 1742 Dlg 1750 ;

ßierauf Sfarrer in Ujnacß biê ju feinem Sobe, ben 3. SJtärj 1785.
©ine oorjüglidje Seudjte feineê ßt. Stanbeê unb Serufeê, roar er

nadjeinanbet mit ber SBürbe eineê fiammererê, ©efanê unb bifdjöf*
lidjen fiommiffarê befteibet roorben.

Sofepß gribolin ©üggelin, geb. 1714; bitbete ftd) ju
einem tücßtigen ©anottiften ;ßeran, roeßßalb ißn ber Sifdjof »on
fionftanj mit einem ©anonifate in Surjacß beeßrte. Sorßer roar
er meßrere Saßre fiämmerer beim apoftolifcßeu Segaten »on ©pi*
noia in SJtabrib geroefen. ©r ftarb roäßrenb einer Sabefur jn Sa*
ben, ben 26. SBinterm. 1780l).

granj Stnton ©cßtoenbibüel, geb. 1716, Sriefter um 1740,
feit 1744 fiuratfaplan ju Dber*©äfingen, bann Sfarrer bafelbft.

Sofepß Slnton ©teinegger, geß. 1718. Sfarrer ju Stuoten

') Skgl. Ruber's ©efebiche beê ©tifteê Burjadj, ©. 272.
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Johann Paul Rüttimann, Kaplan und dann Pfarrer
zu Lachen. Siehe oben S. 68 f.

Jofeph Anton Gruber, geb, 1701; befand sich 1761 als

unbepfründet in seiner Heimathgemeinde.

Heinrich Rudolf Hegner, geb. 1704, Priester 1728. Seit
1734 begegnen wir ihm als Pfarrer zu St. Johann-Höchst am

Rhein im Vorarlberg, später von ungefähr 1752 als Pfarrer zu

Grub im Sanktgallischen.

Johann Joseph Düggelin, erscheint im I. 1710 als

Kaplan ohne Angabe: wo.

Jonas Anton Donner, geb. um 1710, Priester um 1735.
War von 1747 bis 1760 Pfarrer zu Gommiswald oder Gauen im
Gaster. Nach Emigen jedoch ist er von Wangen gebürtig.

Franz Leonz Degen, geb. um 1704; mar zuerst verheiratet

und trat erst nach dem Tode seiner Frau in den geistlichen Stand.
Lebte und wirkte als Benefiziai zur schmerzhaften Mutter von
ungefähr 1760 bis zu seinem Tode, den 31. Christmonat 1772. Das
Lachener Todtenbuch widmet ihm den ehrenden Nachruf: «Vir 8s,-

eeràotii, Mei» et uuitätis êunntor exiiuins.»

Karl Fridolin Hegner, geb. 1712. Kommt 1745 von der

Frühmeßpfründe Lachen als St. Antoniuskaplan nach Uznach.

Joseph Michael Ruhstaller, geb. den 26. Herbstm. 1713,
Priester um 1737, Pfarrer in Hintermägithal von 1742 bis 1750;
hierauf Pfarrer in Uznach bis zu seinem Tode, den 3. März l785.
Eine vorzügliche Leuchte seines hl. Standes und Berufes, mar er

nacheinander mit der Würde eines Kammerers, Dekans und bischöflichen

Kommissars bekleidet worden.

Joseph Fridolin Düggelin, geb. 1714; bildete sich zu
einem tüchtigen Canonisten heran, meßhalb ihn der Bischof von
Konstanz mit einem Canonikate in Zurzach beehrte. Vorher mar
er mehrere Jahre Kämmerer beim apostolischen Legaten von Spinola

in Madrid gewesen. Er starb während einer Badekur zu
Baden, den 26. Winterm. 1780').

Franz Anton Schwendibüel, geb. 1716, Priester um 1740,
seit 1744 Kuratkaplan zu Ober-Säkingen, dann Pfarrer daselbst.

Joseph Anton Steinegger, geb. 1718. Pfarrer zu Nuolen

') Vrgl. Huber's Geschichte des Stiftes Zurzach, S. 272.
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»on 1748 biê 1765; ßierauf Sfarrer ju Slltenborf biê ju feinem
Sobe im SJtat 1787. SBar ein „feet*et)friger Sfarrßerr."

granj Sßomae ©teinegger. ©r erfdjeint nur Bei jroei
Stntäffen, juerft im S- 1767 ale Saufpatße in Sacßen, nnb 1794
ale unbepfrünbet bafelbft.

granj Sofepß ©cßifer. SBir finben ißn urfunblid) 1781
ale Drganift ju Surjacß unb 1783 atê Senefijiat ju ©abetburg.

Sofepß Stnton fiatdjoffner. ©r. ftarb ju Sadden im Heu*
monat 1720.

Safob Seonj ©djroiter, geb. ben 17. Stugftm. 1725. ©r
roar fiaplan ju Suggen »on 1750 biê ju feinem Sobe um 1768.
©tiftete 2 fironen an bie Sfarrfircße Sacßen.

Sonaê Sofepß Stüttimann, geb. 1725, Sriefter 1748.
SBar Sfarrer ju ©rub oberßalb Storfcßacß non 1756 biê 1762,
ßierauf Sfarrer ju Stidenbadj im Sßurgau biê 1766; bann roieber

im ©anft*@attifdjen, nämtidj jn fiircßberg unb Süberroangen, rourbe

©eputat. ©tarb ben 14. SBeinm. 1791.

Soßann fiafpar Soffer, geb. 24 Herbftm. 1725. Sfarrer
in Hittterroägitßal »on 1752 biê 1771; ßierauf Senefijiat an ber

fiapette in Sacßen, fieße oben ©. 54 unb Stnßang B.

Seter Slnton Sogt, geb. 17. San. 1726, Sriefter 1749.
Suerft begegnen roir ißm atê Sifar ju Häggenfcßrorjt im S- 1761,
bann ale Starrer ju Sütfcßrotjl non 1768 biê 1778, ßierauf ale

Sfarrer ju ©oßau bte 1783, enblidj ale Sfarrer ju Stieberßetfen*

fcßrotjl, roo er ale Senior beê fiapitetê 1797 ftirbt.
Sofepß Seonj Steinegger, geb. 1727, Sfarrer ju ©ot*

bingen »Ott 1755 bte 1773.

Sofepß Stnton Stotßli, Sfarrer ju Scßübelbacß »on 1732
biê 1740. ©r roar ©oftor ber Sßeologie unb Notarius apostolicus,
macßte eine ©tiftung an bie Sfarrfirdje Sacßen.

Urè Siftor Sîifolauê ©cßroenbibüel, geb. 6. ©ßriftm.
1732. „Sefleibete junädjft bie ©tette eineê ©djfoßfaptane beim Sanb«

»ogt SBattter ju Stgenberg, unb rourbe ben 16. SBinterm. 1759 auf
bem SBege beê Umtaufdjeê mit granj Sofepß ©offenbadj »om

©tiftêfapitel (Surjacß) jum Sfarrnifar in Unter*©nbingen ernannt,
©er junge, geiftig tnoßlbegabte, feßr gefcßmeibige unb ßodjfaßrenbe
SJtann ftrebte batb nach bem Hermelin ber ßt. Serena, ben er aud)

nom Sanbnogt Soß. Safob Sotter auê Süricß erlangte ant 21. Horn.

ss
von 1748 bis 1765; hierauf Pfarrer zu Aliendorf bis zu feinem
Tode im Mai 1787. War ein „feel-eyfriger Pfarrherr."

Franz Thomas Steinegger. Er erscheint nur bei zwei
Anlässen, zuerst im I. 1767 als Taufvathe in Lachen, und 1794
als unbepfründet daselbst.

Franz Joseph Schiker. Wir sinden ihn urkundlich 1781
als Organist zu Zurzach und 1783 als Benefiziai zu Cadelburg.

Jofeph Anton Kalchoffner. Er. starb zu Lachen im
Heumonat 1720.

Jakob Leonz Schwiter, geb. den 17. Augstm. 1725. Er
war Kaplan zu Tuggen von 1750 bis zu seinem Tode um 1768.
Stiftete 2 Kronen an die Pfarrkirche Lachen.

Jonas Joseph Rüttimann, geb. 1725, Priester 1748.
War Pfarrer zu Grub oberhalb Rorschach von 1756 bis 1762,
hierauf Pfarrer zu Rickenbach im Thurgau bis 1766; dann wieder
im Sankt-Gallischen, nämlich zu Kirchberg und Zübermangen, wurde
Deputat. Starb den 14. Weinm. 1791.

Johann Kaspar Joffer, geb. 24 Herbstm. 1725. Pfarrer
in Hinterwägithal von 1752 bis 1771; hierauf Benefiziai an der

Kapelle in Lachen, siehe oben S. 54 und Anhang lZ.

Peter Anton Vogt, geb. 17. Iän. 1726, Priester 1749.
Zuerst begegnen wir ihm als Vikar zu Häggenschwyl im I. 1761,
dann als Pfarrer zu Bütfchwyl von 1768 bis 1778, hierauf als
Pfarrer zu Gostau bis 1783, endlich als Pfarrer zu Niederhelfen-
schwyl, mo er als Senior des Kapitels 1797 stirbt,

Jofeph Leonz Steinegger, geb. 1727, Pfarrer zu
Goldingen von 1755 bis 1773.

Joseph Anton Rothli, Pfarrer zu Schübelbach von 1732
bis 1740. Er war Doktor der Theologie und Migrius äpostolieus,
machte eine Stiftung an die Pfarrkirche Lachen.

Urs Viktor Nikolaus Schwendibüel, geb. 6. Christm.
1732. „Bekleidete zunächst die Stelle eines Schloßkaplans beim Landvogt

Wallier zu Jlgenberg, und wurde den 16. Winterm. 1759 auf
dem Wege des Umtausches mit Franz Joseph Dossenbach vom

Stiftskapitel (Zurzach) zum Pfarrvikar in Unter-Endingen ernannt.
Der junge, geistig wohlbegabte, sehr geschmeidige und hochfahrende

Mann strebte bald nach dem Hermelin der hl. Verena, den er auch

vom Landvogt Joh. Jakob Zoller aus Zürich erlangte ani 21. Horn.
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1764"l). Stadj aajt Saßren rourbe er atê rotrfttcßer Sropft anerfannt
unb am 22. Horn. 1772 iitftalKrt. ©eine fecßeunbjroanjigjäßrige

Stegierung roar eine »ielberoegte, aber audj eine in mandjer Se*

jießung rooßltßätige unb erfotgreicße. ©r ftarb ben 28. San. 1798.

Stubolf Stnton ©teinegger, geb. bett 19. Sracßm. 1734.

fiaplan ju SBangen »on 1757 biê 1762, ßierauf fiaplan ju Sa*

cßen. ©ieße Stttßang B.

Safob Seonj Stuß ft atter, »on feinem SBirfungêfreife feine

fienntniß. ©r fanb am 1. Heum. 1737 feinett ungtüdlicßen Sob

burd) ben ©turj »on einer ©liege.

So. Siuê H^gner, geb. 1739, fiaplan ju Slltenborf »on
1782 biê 1810. SBar Baccalaureus ber Sßüofopßie.

Urê Siftor Sofepß ©teinegger, geboren 1740, Sriefter
1764. Sfarrer in Hiuterroägitßat »on 1764 biè 1766, ßierauf

prtoat ju Sacßen Bte ju feinem Sobe, 'ben 16. Slpril 1776, ßin*

terließ ein fteineè Sermäcßtniß an bie ßiefige Sfarrfircße.
Stubolf Stttton ©anginer, geo. 25. Horn. 1742, Sriefter

1765, Sfarrer ju Sacßen »on 1770 biê 1788; er füßrte ale
foldjer bie Sfarrbücßer genau unb mit auêgejeidjnet fcßöner ©djrift.
Stach feiner Stefignation lebte er in feiner Heimatßgemeinbe noeß

biè ben 7. Stugftm. 1835, unb ftarb im 94ften Sllterejaßre. ©aê
Uebrtge fteße oben ©. 69 unb Slnßang B.

Sßotnae SJtartin ©teinegger, geb. ben 21. Slpril 1743,

roar Sfarrer ju Stiele unb nacßßer fiaplan Bei ben Urfutinerinneit
in SBien Biê ju feinem Sobe ben 26. Herbftm. 1817.

Heinrich granj Süger, geb. um 1745, grüßmeffer ju
Sadjen f. Slnßang B.

Sofepß Stnton ©djmib, geb. ben 31. San. 1745, Sfar*
rer ju SBeißtannen im Dberlanb non 1777 biê 1799; ßierauf

Sfarrer ju Sîuolen biê 1810. ©tarb in Sacßen b. 18. Herbftm. 1810.

Sofepß gribolin Slloiè ©ebaft. ©teinegger, geb. 20.
San. 1746; Sriefter 1769; Sfarrer ju Suggen non 1769 biè 1789,
ßierauf Sfarrer unb ©ertar in fialtbrunnen Uè ju feinem Sobe

1796; roar ein auêgejeidjneter fianjelrebner.

granj Slnton ©anginer, geb. 27. Horn. 1746. Sefteibete

juerft bie grüßmefferftette in ber Heimatßgemeinbe f. Slnßang B.,

») 33rgl. £uber'ê ©efdj. beê ©ttfteê 3"rjadj, ©. 169.
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1764" t). Nach acht Jahren wurde er als wirklicher Propst anerkannt
und am 22. Horn. 1772 installirt. Seine fechsundzwanzigjährige

Regierung war eine vielbewegte, aber auch eine in mancher

Beziehung wohlthätige und erfolgreiche. Er starb den 28. Iän. 1798.

Rudolf Anton Steinegger, geb. den 19. Brachm. 1734.

Kaplan zu Wangen von 1757 bis 1762, hierauf Kaplan zu
Lachen. Siehe Anhang L.

Jakob Leonz Ruh st aller, von seinem Wirkungskreise keine

Kenntniß. Er fand am 1. Heum. 1737 seinen unglücklichen Tod

durch den Sturz von einer Stiege.

Io. Pius Hegner, geb. 1739, Kaplan zu Altendorf von
1782 bis 1810. War Laeenisnrsus der Philosophie.

Urs Viktor Joseph Steinegger, geboren 1740, Priester
1764. Pfarrer in Hinterwägithal von 1764 bis 1766, hierauf
privat zu Lachen bis zn seinem Tode, den 16. April 1776,
hinterließ ein kleines Vermächtniß an die hiesige Pfarrkirche.

Rudolf Anton Ganginer, geb. 25. Horn. 1742, Priester

1765, Pfarrer zu Lachen von 1770 bis 1788; er führte als fol»

cher die Pfarrbücher genau und mit ausgezeichnet schöner Schrift,
Nach seiner Resignation lebte er in seiner Heimathgemeinde noch

bis den 7. Augstm. 1835, und starb im 94sten Altersjahre. Das
Uebrige siehe oben S. 69 und Anhang L.

Thomas Martin Steinegger, geb. den 21. April 1743,

mar Pfarrer zu Mels und nachher Kaplan bei den Ursulinerinnen
in Wien bis zu seinem Tode den 26. Herbstm. 1817.

Heinrich Franz Züger, geb. um 1745, Frühmesser zu

Lachen s. Anhang L.
Joseph Anton Schmid, geb. den 31. Jan. 1745, Pfarrer

zu Weißtannen im Oberland von 1777 bis 1799; hierauf

Pfarrer zu Nuolen bis 1810. Starb in Lachen d. 18. Herbstm. 1810.

Joseph Fridolin Alois Sedasi. Steinegger, geb. 20.

Iän. 1746; Priester 1769; Pfarrer zu Tuggen von 1769 bis 1789,
hierauf Pfarrer und Sextar in Kaltbrunnen bis zu feinem Tode

1796; war ein ausgezeichneter Kanzelredner.

Franz Anton Ganginer, geb. 27. Horn. 1746. Bekleidete

zuerst die Frühmesserstelle in der Heimachgemeinde s. Anhang L.,

>) Vrgl. Huber's Gesch. des Stiftes Zurzach, S. 169.
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tam 1778 ale Sfarrer ttadj Seinrorjl im Stargau, unb rourbe fpä«
ter fiammerer unb ©efan beê fiapitetê. ©in Sriefter »on »orjüg«
ließen Serbienften. ©r ftarb ben 26. SJtärj 1813.

granj Stubotf ©ietßetm, geb. 1747, grüßmeffer ju Sa*

djen. ©ieße Stnßattg B.
Ulricß ©cßroenbibüel, Sfarrer*©eputat, ftarb ju fiabelburg

bei Surjacß, er oermadjte an bie Sfarrfircße Sacßen ft. 50, unb
ft. 25 an bie Strmenpftege bafelbft.

Sofepß Siftor HuBer, roar fiaplan ju ©eifingeit.

Heinrid) Stubotf Hegner, mar Sfarrer unb ©eputat ju
©t. Soßantt*Höd)ft am Stßein im Sorartberg. @r ftiftete in Sacßen

eine Saßrjeit mit ft. 100.

Sof. Seonj ©teinegger, geboren 1750, Heitigfreuj*fiaplan
in Ujnacß »on 1787 biê ju feinem Sobe, ben 25. San. 1796.

Sofepß Slnton ©ruber, faiferlicßer H°ftaplan. @r b(xtte

jroei geifttidje Srüber im ©tifte ©infiebeln, unb beibe trugen nadj
einanber ben fitofternamen: P. SJtagttuê. ©ieße unten.

granj Slnton ©cßroenbibüel, geb. 1752; roar juerft
fiaplan unb ©cßnlßerr in ©atgenen »on ungefäßr 1788 Biê 1813,
ßierauf fiaplan in Sacßen. ©ieße Slnßang B.

Soßann SJteldjior ©tiffet, geb. 1753; er erfdjeint urfunb*
ficß ale Maplau ju SBangen ben 27. Horn. 1786.

Sofepß Stnton Staffai, geb. ben 17. Horn. 1741; roir
begegnen ißm juerft atê fiaplan ju ©djänie »on ungefüßr 1778
biè ben 10. Slug. 1785. Son ba an roirfte er ale Sfarrer auf
Stntben, unb rourbe gegen ©nbe 1789 ber erfte Sfarrer ber neu*

gegrünbeten Sfarrei SJîafelbrangen, in roeldjer ©igenfeßaft er am
25. SBinterm. 1802 ftaxb. ©emnadj geßörte feine ganje priefter*
ließe Sßätigfeit bem ©after an.

Soß. Sofepß Sltoiè Hunger, geb. 1755. ©eit 1780 Map'
lau ju ©cßübetbad) Uè 1798, jefct Sfarrer bafetbft biê 1809;
fam ßierauf atê Maplan ttadj Siäfele im Mt. ©laruê, unb rourbe

ba im Horn. 1818 jum Sfarrer geroätjlt, ftarb jebodj fdjon am

adjten Sage nad) feiner SBaßt.

Sofepß Stloiè Süger, geb. 1757; juerft grüßmeffer in
Sacßen, f. Slnßang B., ßierauf fiaplan ju Sîetftatt im Mt. ©laruê,
»on 1790 biê 1806.
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kam 1778 als Pfarrer nach Beinwyl im Aargau, und wurde später

Kammerer und Dekan des Kapitels. Ein Priester von vorzüg»
lichen Verdiensten. Er starb den 26. März 1813.

Franz Rudolf Diethelm, geb. 1747, Frühmesser zu
Lachen. Siehe Anhang L.

Ulrich Schwendibüel, Pfarrer-Deputat, starb zu Kadelburg
bei Zurzach, er vermachte an die Pfarrkirche Lachen fl. 50, und
fl. 25 an die Armenpflege daselbst.

Joseph Viktor Huber, war Kaplan zu Geisingen.

Heinrich Rudolf Hegner, mar Pfarrer und Deputat zu
St. Johann-Höchst am Rhein im Vorarlberg. Er stiftete in Lachen
eine Jahrzeit mit fl. 100.

Jos. Leonz Steinegger, geboren 1750, Heiligkreuz-Kaplan
in Uznach von 1787 bis zu feinem Tode, den 25. Iän. 1796.

Jofeph Anton Grub er, kaiserlicher Hofkaplan. Er hatte

zwei geistliche Brüder im Stifte Einsiedeln, und beide trugen nach

einander den Klofternamen: Magnus. Siehe unten.

Franz Anton Schwendibüel, geb. 1752; war zuerst

Kaplan und Schulherr in Galgenen von ungefähr 1788 bis 1813,
hierauf Kaplan in Lachen. Siehe Anhang L,

Johann Melchior Stiffel, geb. 1753; er erscheint urkundlich

als Kaplan zu Wangen den 27. Horn. 1786.

Joseph Anton Nassal. geb. den 17. Horn. 1741; wir
begegnen ihm zuerst als Kaplan zu Schänis von ungeführ 1778
bis den 10. Aug. 1785. Von da an wirkte er als Pfarrer auf
Amden, und wurde gegen Ende 1789 der erste Pfarrer der

neugegründeten Pfarrei Maseldrangen, in welcher Eigenschaft er am
25. Winterm. 1802 starb. Demnach gehörte feine ganze priesterliche

Thätigkeit dem Gaster an.

Joh. Joseph Alois Hunger, geb. 1755. Seit 1780 Kaplan

zu Schübelbach bis 1798, jetzt Pfarrer dafelbst bis 1809;
kam hierauf als Kaplan nach Näfels im Kt. Glarus, und wurde
da im Horn, 1818 zum Pfarrer gewählt, starb jedoch schon am

achten Tage nach seiner Wahl.
Joseph Alois Züger, geb. 1757; zuerst Frühmesser in

Lachen, s. Anhang L., hierauf Kaplan zu Netstall im Kt. Glarus,
von 1790 bis 1806.
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So. Siuè fi el ter, geb. 1760. SBir finben ißn ale Sfarrer

ju Sintßtßat im Mt. ©laruê non 1792 biê ungefäßr 1797.

Sofepß Mafpax SJtäcßler, geb. 1761; fiaplan ju Suggen

fett ungefäßr 1790. Stn bie Saßrjeit feineê ©efdjledjteê ju Sadjen

ftiftete er ft. 10 ß. 20.

Sofepß Seonj ©teinegger, geB. 1761, grüßmeffer ju
Sadjen, f. Slnßang B.

Soßann SafoB ©djroiter, geb. 30. Sracßm. 1770, Srie*
fter 1793; grüßmeffer ju Sacßen feit 1793, f. Slnßang B., »on

1810 Biè ju feinem Sobe 1832 Sfarrer ju ©djübelbacß unb fiam*

merer beê fiapitetê.
Stubotf Slut. gr. 3£a». Stotßtin, geb. 22. Herbftm. 1770.

Sm S- 1793 ©ubbiafon, roirb er im Sietßumefataloge bereite ale

» Scholarcha» non Suggen aufgejäßtt, ebenfo im folgenben Saßre
ale ©cßutßerr unb Drganift ju Ujnacß, unb non 1796 biê 1812
atê Heiligfreuj'fiaplan bafelbft ; ßierauf roirfte er neun Saßre lang
atê Sfarrer ju Suggen, biê er 1821 itt gleidjer ©igenfcßaft nadj
Ujnadj jurüd berufen rourbe unb ßier baê Sfarramt nerfaß biê ju
feinem Sobe im Herbftm. 1840. ©in SJtann non großer Sitbung
unb gefälliger Sebenêroeife, rourbe er nom Ujnacßenfiapitel fdjon
im S- 1825 ju feinem ©efan geroäßtt. Son feiner ftetê regen
roiffenfdjafttidjen unb titerarifeßen Sßätigfeit jeugen feine tjiftorifdjen
Strbeiten über Ujnacß unb feine eßematige reicßßaltige Sibliotßef.

©eorg Sint. Stub, ©anginer, geb. 23 Slpril 1778. ©e*

langte fdjon ale junger Sriefter ju ber fo tnidjtigen Sfarrerfiette
feiner Satergemeinbe, f. oben ©. 77 ff. unb Slnßang B.

Stubotf Stnton SJtaria Seul, geb. 20. SBinterm. 1784.
Stad) feiner Srimij rotbmete er ficß norerft betn Seßramte ju SJîet*

lingen im Slargau, unb feit 1816 ber Saftoration ate Sfarrer ju
SJÎurg unb ©fdjenbadj, bort biê 1828, Bier Biê in ben Slug. 1857.
©r roar audj fiapitetefefretär. ©ine feßr freifinnig angelegte Statur,
©en Steft feineê Sebenè bradjte er nodj an feinem Heimatßorte ju.
©eine Stuflöfung erfolgte am 21. SJtärj 1858.

Sßomae ©anginer, mar ungefäßr fedjjeßn Saßre lang filo*
fterfaplan in ber Sin bei ©infiebeln, erlebte fein Sriefterjubitäum
unb ftarb in feiner Heimatßgemeinbe.

Sof. Slloiè ©cßroiter, geb. 9. ©ßriftm. 1797; Sriefter im
g. 1820, rourbe er jogteidj grüßmeffer unb fpäter fiaplan ju Sacßen,
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Jo. Pius Keller, geb. 1760. Wir finden ihn als Pfarrer

zu Linththal im Kt. Glarus von 1792 bis ungefähr 1797.

Jofeph Kaspar Mächler, geb. 1761; Kaplan zu Tuggen

seit ungefähr 1790. An die Jahrzeit seines Geschlechtes zu Lachen

stiftete er fl. 10 ß. 20.

Jofeph Leonz Steinegger, geb. 1761, Frühmesfer zu

Lachen, f. Anhang L.
Johann Jakob Schwiter, geb. 30. Brachm. 1770, Priester

1793; Frühmesser zu Lachen seit 1793, s. Anhang L., von

1810 bis zu feinem Tode 1832 Pfarrer zu Schübelbach und

Kammerer des Kapitels.
Rudolf Ant. Fr. Xav. Rothlin, geb. 22. Herbstm. 1770.

Jm I. 1793 Subdiakon, wird er im Bisthumskataloge bereits als

» LeKolareliä,» von Tuggen aufgezählt, ebenso im folgenden Jahre
als Schulherr und Organist zu Uznach, und von 1796 bis 1812

als Heiligkreuz-Kaplan daselbst; hierauf wirkte er neun Jahre lang
als Pfarrer zu Tuggen, bis er 1821 in gleicher Eigenschaft nach

Uznach zurück berufen wurde und hier das Pfarramt versah bis zu

seinem Tode im Herbstm. 1840. Ein Mann von großer Bildung
und gefälliger Lebensweise, wurde er vom Uznacher-Kapitel schon

im I. 1825 zu seinem Dekan gewählt. Von seiner stets regen
wissenschaftlichen und literarischen Thätigkeit zeugen seine historischen

Arbeiten über Uznach und seine ehemalige reichhaltige Bibliothek.
Georg Ant. Rud. Ganginer, geb. 23 April 1778.

Gelangte fchon als junger Priester zu der so wichtigen Pfarrerstelle
seiner Vatergemeinde, f. oben S. 77 ff. und Anhang L.

Rudolf Anton Maria Beul, geb. 20. Winterm. 1784
Nach seiner Primiz widmete er sich vorerst dem Lehramte zu
Mellingen im Aargau, und seit 1816 der Pastoration als Pfarrer zu
Murg und Efchenbach, dort bis 1828, hier bis in den Aug. 1857.
Er war auch Kapitelssekretär. Eine sehr freisinnig angelegte Natur.
Den Rest feines Lebens brachte er noch an seinem Heimathorte zu.
Seine Auflösung erfolgte am 21. März 1858.

Thomas Ganginer, war ungefähr sechzehn Jahre lang
Klosterkaplan in der Au bei Einstedeln, erlebte sein Priesterjubiläum
und starb in seiner Heimathgemeinde.

Jos. Alois Schwiter, geb. 9. Christm. 1797; Priester im

I. 1820, wurde er sogleich Frühmesser und später Kaplan zu Lachen,
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f. Slnßang B. Slnfang* SJtai 1856 fam er ale Starrer nacß SJturg
unb roirfte ale foldjer Beinaße neun Saßre lang, ©tarß ben 10.

Stprit 1865.

Sof. Stloiè Stüttimann, geb. 8. Hornung 1807, Sriefter
22. Herbftm- 1829. SBibmete bie erften jeßn Saßre feiner priefter*
ließen Sßätigfeit ben fiaplaneien Sürgeln unb SBafen im fit. Uri.
Sm S- 1839 ate Sfarrer »on Steicßenburg in ben Heimatßfanton
unb* Sejirf jurüdgefeßrt, »erbanb er mit ber ©eelforge balb aucß

bte Stemter eineê ©rjießttngeratßee unb fiantonatfeßutinfpeftore,
unb ßat ficß im Saufe eineê ©ejenntumê um bie Hebung beê feßrorj*

jertfdjen ©cßulroefene eminente Serbienfte erroorben. Sut Stugftm.
1855 folgte er bem Sllbrecßt »on Hatter im ©efanate unb bifdjöfl.
fiommiffariate beê fiapitetê SJtarcß, unb im S- 1859 rourbe er

jum nicßt*refibirenben ©omßerr beê Sietßnme ©ßur ernannt. Stadj

einer Beinaße 22jäßrigen Serroaltnng jog er im grüßting 1861 »on
ber Sfarrei Steicßenburg auf bie bequemer gelegene in Suggen.

Sof. SJteinrab Slppert, geb. 21. SBinterm. 1818, Sriefter
6. Sradjm. 1846. SJtit bem Stufe »orjüglidj wtffenfcßaftlicßer Sit*
bung trat er in ben geiftlicßen Stanb, unb würbe beßßalß gleidj
nacß ber Srimij an ben Bifcßöfticßen ©i| nacß ©ßur Berufen. Hier
roirfte er fortan junäcßft ale bifdjöflidjer Stegiftrator biê 1858 unb

feitßer ale bifcßöfltcßer fianjter. SJtit biefem müßenotten Stmte »er*
binbet er feit 1861 audj bie SBürbe eineê reftbirenben ©omßerrn
unb feit 1867 nodj bte eineê ©omfantorê.

Soßann Slnton ©teinegger, geb. 15. ©ßriftmonat 1838,
Sriefter 10. Slug. 1864. fiaptan ju ©laruê »on ber Srimij biê
SBeinm. 1867, feitßer fiaplan ju grauenfelb im Sßurgau. ^Stiege

ber SJtufif bilbet, neben ben priefterlicßen Serricßtungen, feine

Hauptbefcßäftigung.

2.

Drbetiêperfonen.

Sludj bejüglidj ber naeßfotgenben Serjeidjniffe bürfen roir bie«

felben ale »ottftänbig erflären nur bie auè ben SJtänuerftöftern

©infiebeln unb Stßeinau unb bie auè ben grauenftöftern Sin bei

©infiebeln, ©eeborf in Uri unb Sîotferêegg bei @t. ©alten, ©te

fitöfter füßren roir ßier nacß bem Stange uub ber SBürbe auf,

«s
s. Anhang L, Anfangs Mai 18S6 kam er als Pfarrer nach Murg
und wirkte als folcher beinahe neun Jahre lang. Starb den 10.

April 1865.

Jos. Alois Rüttimann, geb. 8. Hornung 1807, Priester
22. Herbstm. 1829. Widmete die ersten zehn Jahre seiner priesterlichen

Thätigkeit den Kaplaneien Bürgeln und Wasen im Kt. Uri.
Jm I. 1839 als Pfarrer von Neichenburg in den Heimathkanton

und-Bezirk zurückgekehrt, verband er mit der Seelsorge bald auch

die Aemter eines Erziehungsrathes und Kantonalschulinspektors,
und hat fich im Laufe eines Dezenniums um die Hebung des

schwyzerischen Schulwesens eminente Verdienste erworben. Jm Augstm.
1855 folgte er dem Albrecht von Haller im Dekanate und bischöfl.

Kommissariate des Kapitels March, und im I. 1859 wurde er

zum nicht-residirenden Domherr des Bisthums Chur ernannt. Nach

einer beinahe 22jährigen Verwaltung zog er im Frühling 1861 von
der Pfarrei Reichenburg auf die bequemer gelegene in Tuggen.

Jos. Meinrad Appert, geb. 21. Winterm. 1818, Priester
6. Brachm. 1846. Mit dem Rufe vorzüglich wissenschaftlicher
Bildung trat er in den geistlichen Stand, und wurde deßhalb gleich

nach der Primiz an den bischöflichen Sitz nach Chur berufen. Hier
wirkte er fortan zunächst als bischöflicher Registrator bis 1858 und

seither als bischöflicher Kanzler. Mit diesem mühevollen Amte
verbindet er seit 1861 auch die Würde eines residirenden Domherrn
und seit 1867 noch die eines Domkantors.

Johann Anton Steinegger, geb. 15. Christmonat 1838,
Priester 10. Aug. 1864. Kaplan zu Glarus von der Primiz bis
Weinm. 1867, seither Kaplan zu Frauenfeld im Thurgau. Pflege
der Musik bildet, neben den priesterlichen Verrichtungen, seine

Hauptbeschäftigung.

2.

Ordensperfonen.

Auch bezüglich der nachfolgenden Verzeichnisse dürfen wir
dieselben als vollständig erklären nur die aus den Männerklöstern
Einfiedeln und Rheinau und die aus den Frauenklöftern Au bei

Einsiedeln, Seedorf in Uri und Notkersegg bei St. Gallen. Die
Klöster führen wir hier nach dem Range und der Würde auf,
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roetdje fie einft inné geßabt ober nodj Beft|en. gemere Bemerfen

roir nod), baß, roie bei ben SBettprieftern, fo aud) bei ben Orbene*

perfonen, bie Serjeidjniffe erft feit ber Steformation beginnen, ßier
namentlidj auè bem ©runbe, roeit in meßreren biefer fitofter, be*

fonberê in ©t. ©allen unb ©infiebeln, biê ju biefem Seitpunfte
bie Stufnaßme in ben filofternerbanb nur bem ßoßen Stbel geftat*
tet roar.

a. Sriefter unb Satenbrüber.

Sm fürfttidjen Senebiftiiter=©tifte ©t. ©allen finben roir
ale erften Sadjener ben P. Hnacintß ©teinegger. ©eine Sro*
feffion unb Drbenetßätigfeit fällt in baè 17te Saßrßunbert. -- Sluf

ißn folgt P. Siuê finoBel, bann P. SJteinrab ©ugelberg;
biefer legte bie feierticßen ©etüBbe um baè S- 1696 ab, unb Bettet*

bete meßrere Saßre baè Stmt eineê fiücßenmeiftere. — ©er 4te ift
P. ©ufebtuê ©egen, ein leiblicher Srüber beê »erbienftootten
Slbteê Sîifolauê III. in gifdjingen unb beê bifcßöfl. fiommiffarê unb

Sfarrerè Soßann Seter im SJtuotatßat, f. oben ©. 83. P. ©ufe*

hüte, geb. um 1701, tßat Srofeß um 1720 'unb »erfaß in ber

gotge bie bebeutenbe ©tifteftattßatterei in SBtjl. 1761 lebte er nidjt
meßr. — P. Hermann ©ruber, geb. 1733, roeitjte er fid) bem

ßl. Drbenèftanbe auf immer im S- 1752. SBelcße Stemter er »on
feinem ©intritte in baê Srieftertßum im S- 1758 Uè 1796 be*

fleibet, roiffen wir nidjt ; feitßer finben mir ißn ale Seicßtiger Bei

ben fitofterfrauen ju Stttftätten im Stßeintßat biê ju feinem Sobe,
ben 6. SBeinm. 1811. — ©ie Steiße ber auê Sacßen gebürtigen

fiapitutaren ©t. ©aliene fcßließt in eßrennottfter SBeife mit P. Stn*

felm fiafpar. ©eboren ben 5. Slug. 1765, legte er feine frier*
liehen ©elübbe im S- 1788 ab unb rourbe 1794 Sriefter. gortan
»erroenbete er, neben treuer Erfüllung feiner Drbenêpfticbten, alle

feine Seit auf bie ©eetforge nnb auf bie Sffege ber SBiffenfcßaften.

Qeute noeß geben auf ber roeltberüßmten ©tiftebibliotßef ©t. ©alten
bie Hanbfdjriften Codices Sto. 1487 biè 1497 (1495 unb 1496

auêgenommen) baê fcßönfte Sengniß »on feinem eifernen gleiße,
roie »on feiner anfertigen roiffenfdjaftltcßen Silbung, namentlidj
befdjäftigte er ficß mit bem nur »on SBenigen gepflegten SBiffenê*

jroeige ber Sîumiêmatif. ©ein paftorelteê SBirfen begann mit bem

Sifariat in Storfcßadj, roo er bem P. SBeobor SBit im S- 1800 ale

»o

welche sie einst inne gehabt oder noch besitzen. Ferners bemerken

wir noch, daß, wie bei den Weltpriestern, so auch bei den

Ordenspersonen, die Verzeichnisse erst feit der Reformation beginnen, hier
namentlich aus dem Grunde, weil in mehreren dieser Klöster,
besonders in St. Gallen und Einsiedeln, bis zu diesem Zeitpunkte
die Aufnahme in den Klosterverband nur dem hohen Adel gestattet

war.

s. Priester und Laienbrüder.

Jm fürstlichen Benediktiner-Stifte St. Gallen sinden wir
als ersten Lachener den Hyacinth Steinegger. Seine
Profession und Ordensthätigkeit fällt in das 17te Jahrhundert. — Auf
ihn folgt Pius Knobel, dann Meinrad Gugelberg;
dieser legte die feierlichen Gelübde um das I. 1696 ab, und bekleidete

mehrere Jahre das Amt eines Küchenmeisters. — Der 4te ist

Eusebius Degen, ein leiblicher Bruder des verdienstvollen
Abtes Nikolaus III. in Fischingen und des bischöfl. Kommissars und

Pfarrers Johann Peter im Muotathal, f. oben S. 83.
Eusebius, geb. um 1701, that Profeß um 1720 Und versah in der

Folge die bedeutende Stiftsstatthalterei in Wyl. 1761 lebte er nicht

mehr. — Hermann Gruber, geb. 1733, weihte er sich dem

hl. Ordensstande auf immer im I. 17S2. Welche Aemter er von
feinem Eintritte in das Priefterthum im I. 1758 bis 1796
bekleidet, wissen wir nicht; seither finden wir ihn als Beichtiger bei

den Klosterfrauen zu Altstätten im Rheinthal bis zu feinem Tode,
den 6. Weinm. 1811. — Die Reihe der aus Lachen gebürtigen

Kapitularen St. Gallens fchließt in ehrenvollster Weise mit
Anselm Kafpar. Geboren den 5. Aug. 1765, legte er feine
feierlichen Gelübde im I. 1788 ab und wurde 1794 Priester. Fortan
verwendete er, neben treuer Erfüllung seiner Ordenspflichten, alle

seine Zeit auf die Seelsorge und auf die Pflege der Wissenschaften.

Heute noch geben auf der weltberühmten Stiftsbibliothek St. Gallen
die Handschriften Ooàiees No. 1487 bis 1497 (1495 nnd 1496

ausgenommen) das schönste Zeugniß von feinem eisernen Fleiße,
wie von seiner allseitigen wissenschaftlichen Bildung, namentlich

beschäftigte er sich mit dem nur von Wenigen gepflegten Wissenszweige

der Numismatik. Sein pastorelles Wirken begann mit dem

Vikariat in Rorschach, mo er dem Theodor Wik im I. 1800 als
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beftntttoer Sfarrer folgte, unb ale foldjer in bem »olfreicßen ßocß*

Bebeutfamen gteden fegenêreid) Biê 1826 roirfte — ale ber le|te
ber ftift*fanft=gattifdjen Sfarrer bafetbft; benn im 8- 1797 ßatten
bie legten Srofefftonen in ©t. ©allen ftattgefunben, im folgenben

Saßre ffücßtetett faft fämmtlidje ©onnentualen »or ben einbringen*
ben granjofen in bie nerfdjiebenften ©egenben unb im 8- 1805
fam bie fdjon 1798 befdjloffene Slupfuug beê fürftlidjen ©tifteê

jur Stuefüßrung. Stacß niebergetegtem Sfarramte roibmete P. Stn*

feint ficß noeß ber geiftlicßen Seitung beê grauenfonneitteê jur ßl.

©cßolaftifa bei Storfcßad) biê ju feinem Sobe ben 18. Stprit 1829.

Sludj burcß SBoßltßättgfeit ßatte er ficß auêgejetdjnetl),
Sm naßen unb mit Sadjen »ietfadj »erbunbenen fürftlidjen

Senebiftinerftifte ©infiebeln erfdjeint atè ber ältefte Stetigiofe
auê Sadjen ber P. SJtidjael ©dj nei ber. ©eboren um 1539,
tßat er Srofeß im 8- 1559, entfpradj jebocß ben in ißn gefegten

Hoffnungen nidjt2). — Um fo größere Serbienfte erroarb ftdj nacß

85 Saßren P. fionrab Hunger, ©iefer legte bie feierlicßen ©e=

tübbe am 19. Slpril 1643 ab, unb nadjbem er Sriefter geroorben,

jeicßnete er ficß balb ale fiapitelefefretär ttnb ©cßriftfteller auê.
Site foldjer nerfaßte er eine ,,©infiebler*©ßronif" unb eine ©djrift
über bie SBunber ber göttlidjen SJtutter. ©ie ©ßronif erfeßien im
3. 1656 unb noebmat 1700. P. fionrab ftarb ben 4. SJtat 1662. -
Sllê eine ganj norjüglicße Sterbe feineê ©tifteê roie feiner Heimatß*
gemeiube leudjtete über ein ßalbee Saßrßunbert P. SJteinrab
©teinegger. ©r roeitjte fidj, nodj nidjt ftebenjeßn Saßre att,
bem Mloftex auf immer am ©t. SJÎetnrabèfefte 1662; Sriefter ge*

roorben am 22. Slpril 1669, betßättgte er ficß junäcßft im Seßrfacße

ju Settenj unb im fitofter, ßier ale Srofeffor ber Sßitofopßte unb

Sßeotogie, in roelcß' legerer Sejießung er ficß ben Stuf ale «vir
doctissimus in Tlieologicis » erroarb. Stucß für baè Semporette
rourbe er »erroenbet, roir finben ißn ale ©tattßalter in ©infiebeln
unb auf greubenfelê, bann roieber in ©infiebeln ale ©ubprior unb

Dffijiat. Sn biefer ©tgenfcßaft retête er mit P. Stnfelm Sißting

0 „Insignis benefactor ecclesia? et pauperum." — 9iadjruf beê Lib.

Bapt. Lachensis.

2) ©iefen ganjen Stbfcfnitt b>ben »ir nadj ben 2lften im ©tiftêardjioe
©infiebeln bearbeitet.

VR

definitiver Pfarrer folgte, und als folcher in dem volkreichen
hochbedeutsamen Flecken segensreich bis 1826 wirkte — als der letzte

der stift-sankt-gallischen Pfarrer daselbst; denn im I. 1797 hatten
die letzten Professionen in St. Gallen stattgefunden, im folgenden

Jahre flüchteten fast sämmtliche Conventualen vor den eindringenden

Franzosen in die verschiedensten Gegenden und im I. 1805
kam die schon 1798 beschlossene Auflösung des fürstlichen Stiftes
znr Ausführung. Nach niedergelegtem Pfarramte widmete
Anselm sich noch der geistlichen Leitung des Frauenkonventes zur hl.
Scholastika bei Rorschach bis zu seinem Tode den 18. April 1829.

Auch durch Wohlthätigkeit hatte er sich ausgezeichnet').

Jm nahen und mit Lachen vielfach verbundenen fürstlichen

Benediktinerstifte Einsiedeln erscheint als der älteste Religiose
aus Lachen der Michael Schneider. Geboren um 1539,
that er Profeß im I. 1559, entsprach jedoch den in ihn gesetzten

Hoffnungen nichts. — Um so größere Verdienste erwarb sich nach

85 Jahren Konrad Hunger. Dieser legte die feierlichen
Gelübde am 19. April 1643 ab, und nachdem er Priester geworden,
zeichnete er sich bald als Kapitelsfekretär und Schriftsteller aus.
Als folcher verfaßte er eine „Einsiedler-Chronik" und eine Schrift
über die Wunder der göttlichen Mutter. Die Chronik erschien im

I. 1656 und nochmal 1700. Konrad starb den 4. Mai 1662. -
Als eine ganz vorzügliche Zierde seines Stiftes wie seiner Heimathgemeinde

leuchtete über ein halbes Jahrhundert Meinrad
Steinegger. Er weihte sich, noch nicht siebenzehn Jahre alt,
dem Kloster auf immer am St. Meinradsfefte 1662; Priester
geworden am 22. April 1669, bethätigte er stch zunächst im Lehrfache

zu Bellenz und im Kloster, hier als Professor der Philosophie und

Theologie, in welch' letzterer Beziehung er sich den Ruf als «vir
àoetissilnuL in "InsoioZieis » erwarb. Auch für das Temporelle
wurde er verwendet, mir finden ihn als Statthalter in Einsiedeln
und auf Freudenfels, dann wieder in Einfiedeln als Subprior und

Offizial. Jn dieser Eigenschaft reiste er mit?. Anselm Bißling

H „InsiKilis denetsotor eeeiesis? et psupsrum." - Nachruf des lib.
Lspt. IsvKerisis.

2) Diesen ganzen Abschnitt haben wir nach den Wen im Stiftsarchive
Einsiedel« bearbeitet.
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nad) Stom, um beim ßt. ©tußle bie Srinitegien uub Stedjte beê

fitofterè gegen fionftauj perfönticß ju »erfecßten. ©nblicß erroteê

er ficß atê fleißigen ©efretär ber fcßroeijerifdjen SenebtftinenSon«
gregation unb ale frucßtbaren ©cßriftftetter. Sott feinen SBerfen

finb ßernorjußeBen bie: «Idea curiosa in vitam S. Meinradi in
modum thesium» — im ©rude erfdjienen, — bie: «Vitse Ab-
batum Eremi», baê: «Jus canonicum», — baè: «Asylum
Einsiedlense » unb ber « Confessarius Einsiedlensis. » Slucß feine
Stömerreife t)^t ex BefcßrieBen. Sin firäften erfdjöpft im ©ienfte
©otteè, ber fiircße unb feineê fitofterè, ftarb er im 8-1721. — ©er
Saienbruber Sîifotauê ©(Blotter tßat Srofeß am Sltterßeitigen*

fefte 1664. — P. Stoman ©teinegger, legte am 4. Slug. 1669
bie ßl. Drbenegelübbe ab unb rourbe am 11. Sracßm. 1672 jum
Sriefter geroeißt. ©r roirfte unb ftarb ale Srofepr ju Settenj ben

18. Sänner 1677. — P. Stoman ©üggelin, ti)at feierlidje
Srofeß am 13. SBeinm. 1680. ©r nerfaß im fitofter baê Stmt

eineê Sicecuftoê unb eineê ©ireftorê ber fitofterbucßbruderei ; rourbe

bann Sfarrer in Stonè bei ©t. ©erolb, unb fam »on ßier ale
Serroalter nadj Settenj. ©r ftarb in ©infiebeln ben 2. Horn. 1705. —
P. fionrab fiafpar, Srofeß 1692 nnb Sriefter 1698, roirfte er

junädjft atê Unterpfarrer in ©infiebeln, bann ale Sräfeft am ßie*

figen ©rjmnaftum; rourbe ßierauf Dberpfarrer ju ©infiebeln unb

enblidj Sfarrer ju ©fcßenj »om San. 1717 biê San. 1721. —
Sßm folgte P. fionrab ©ruber, ©iefer mar geb. 1705, legte

bie feierlicßen ©etübbe ab 1725. Son feinem SBtrfen ßaben roir
feine näßereti fienntniffe. ©ein Sob erfolgte bereite am 18. SJtärj

1733. Stm 16. Horn. 1727 tßat Srofeß P. ©uftadjiuê ©djroiter.
@r befleibete nacß einanber bie Stemter eineê ©uftoê, Srüber«

iuftruftorê, Sucßbrudereibireftore, fiücßenmeiftere unb ©tattßaltere

ju ©infiebeln, unb ftarb ben 29. Slug. 1763. — P. SJtarfuè
gaßbtnb; er roar 1712 geboren nnb trat feierticß in ben Drben

1730. ©r roibmete ftdj BauptfäcßKdj ben fdjönen SBiffenfdjaften,
rourbe früßjeitig Srofeffor in Settenj, erroarb fidj ben Stuf eineê

«rhetor et poeta insignis», unb roirfte enblidj nodj ate Seidjtiger
im gaßr biê ju feinem Sobe, ben 1. Herbftmonat 1740. — Slm

©t. SJÎauruêfefte 1736 tßat Srofeß P. SJÎagnuê ©ruBer. ©r

ftarb fdjon ben 29. Heum. 1752, faum 34 Saßre alt. ©è muf}

bemerft roerben, baß »on ungefäßr 1710 biê 1760, b. ß. non ber

va

nach Rom, um beim hl. Stuhle die Privilegien und Rechte des

Klosters gegen Konstanz persönlich zu verfechten. Endlich erwies

er sich als fleißigen Sekretär der schweizerischen Benediktiner-Con»

gregation und als fruchtbaren Schriftsteller. Von feinen Werken

sind hervorzuheben die: «Icles, eurioss in vitain 8. Neinrsài in
inoàuin tkssium» — im Drucke erschienen, — die: «Vits; ^,b-
datum Lreini», das: «^us canonicum», — das: »^,8vlum
Linsiecklense » und der « Ooniesssrius Linsisciisnsis. » Auch feine
Römerreife hat er beschrieben. An Kräften erschöpft im Dienste
Gottes, der Kirche und seines Klosters, starb er im 1.1721. — Der
Laienbruder Nikolaus Schwiter that Profeß am Allerheiligen -

feste 1664. — Roman Steinegger, legte am 4. Aug. 1669
die hl. Ordensgelübde ab und wurde am 11. Brachm. 1672 zum
Priester geweiht. Er wirkte und starb als Professor zu Bellenz den

18. Jänner 1677. — Roman Düggelin, that feierliche

Profeß am 13. Weinm. 1680. Er versah im Kloster das Amt
eines Vicecustos und eines Direktors der Klosterbuchdruckerei; wurde
baun Pfarrer in Blons bei St. Gerold, und kam von hier als
Verwalter nach Bellenz. Er starb in Einstedeln den 2. Horn. 1705. —

Konrad Kaspar, Profeß 1692 und Priester 1698, wirkteer
zunächst als Unterpfarrer in Einstedeln, dann als Präfekt am
hiesigen Gymnasium; wurde hierauf Oberpfarrer zu Einsiedeln und

endlich Pfarrer zu Eschenz vom Iän. 1717 bis Iän. 1721. —
Jhm folgte Konrad Gruber. Dieser war geb. 1705, legte
die feierlichen Gelübde ab 1725. Von seinem Wirken haben wir
keine näheren Kenntnisse. Sein Tod erfolgte bereits am 18. März
1733. Am 16. Horn. 1727 that Profeß Eustachius Schwiter.
Er bekleidete nach einander die Aemter eines Custos, Brüder»

inftruktors, Buchdruckereidirektors, Küchenmeisters und Statthalters
zu Einstedeln, und starb den 29. Aug. 1763. — Markus
Faßbind; er war 1712 geboren und trat feierlich in den Orden

1730. Er widmete sich hauptsächlich den schönen Wissenschaften,

wurde frühzeitig Professor in Bellenz, erwarb stch den Ruf eines

«riistor «t poets, msiZnis», und wirkte endlich noch als Beichtiger
im Fahr bis zu seinem Tode, den 1. Herbstmonat 1740. — Am
St. Maurusfeste 1736 that Profeß Magnus Gruber. Er
starb schon den 29. Heum. 1752, kaum 34 Jahre alt. Es muß
bemerkt werden, daß von ungefähr 1710 bis 176«, d.h. von der
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Seit beê Saueê beê je|igen fitofterè biê jtt beffen »öttiger Sluê*

trodnung — bie meiften fionoentualen »or bem soften Sltterejaßre

ftarBen. — Slm 21. SBinterm. 1741 opferte ficß ©ott unb bem ßt.

Drbenêftanbe P. Safitiuè ©ugelberg. ©r tßat ficß ale fiapell*
meifter unb Drganift ßernor — « pomposus organista. » Sm S-
1767 fam er atê Sfarrer nacß greienbadj unb ftarb ßier ben 24.

Herbftm. 1778, fedjjig Saßre alt. — SJtit P. gintan ©tein*
egg er gaB bie ©emeinbe Sacßen ben britten biefeè ©efcßlecßtee unb

ben jroötften ißree engeren ©ebieteè bem ßt. Senebiftinerorben im

Stifte ©infiebeln. P. gintan mar geboren 1730, tßat Srofeß 1748

unb rourbe Sriefter 1753. Salb betßätigte er ficß in »erfcßiebenen

Seamtungen, ale «Prseceptor» ber Stubenteu, bann ale Srüber*

inftruftor unb Slrdjioar, enblidj ale ©ubprior, roetcßee ftreuge Stmt

er meßrere Saßrjeßnte ßinburcß biê ju feinem Sobe eifrigft »erfaß,

©in Beïïleudjtenbeê Sorßilb ftöfterlidjer ©iêjiplin, roar er aucß

Stöberen gegenüber ein roacßfamer @cßü|er uttb ©iferer für bie ßt.

Drbenêregel unb ftöfterticßen Statuten. @r ftarb ale Subitat im
80ften Stlterejaßre bett 5. Heum. 1809.

Slucß im fürftlidjen Stifte Sfäfere ßaben einige ©ößne Sa*

djenê fidj bem Senebiftinerorben geroeißt. Son biefen begegnet une

juerft P. ©regor ©djätti; geb. 1710, legte er bie feierlicßen
©etübbe im 8- 1727 ab. 1755 rourbe er Sfarrer ju SBatenftabt
unb fpäter ©ubprior im fitofter. — Stocß im nämlidjen 18ten

Saßrß. finben roir ben P. Saut ©ugelberg; er roar feit 1703

Sfarrer ju SJÎelê unb fpäter ©efan im ©tifte. — ©er britte ift
P. Sirmin Stußftalter. @r mar ben 10. SJtai 1739 geboren,
unb tßat S^feß 1755. Sriefter um 1764, rourbe er balb Sfarrer
ju Sättie, fpäter ju Stagaj nnb enblidj ©efan im ©tifte

©aè fürftticße Senebiftinerftift SJturi im Stargau jäßlte unter
feinen fiapitutaren ebenfalle einige auê Sacßen mit Stuêjeidjnung.
Son biefen fennen roir folgenbe : P. gintan ©untlin, geb. 1681,
tßat er Srofeß 1699. Sebte nodj 1761 ale Sußtlat unb ©enior
beê fitofterè. — P. Sonifaj ©anginer, er mar geboren ben

2. SJtai 1738 unb legte bie feierlicßen ©etübbe ab 1756, er rourbe

in ber golge ©efan beê ©tifteê uub im ßößern Sitter noeß ©tatt*
ßatter auf ©anbegg, ju filingenberg unb ©ppießaufen im Sßur*
gau, unb ftarb ju filingenberg 1800. — gemere ben P. Soacßim
Hegner. ©r bocirte im fitofter Sßeotogie.

s»

Zeit des Baues des jetzigen Klosters dis zu dessen völliger Aus-

trocknung — die meisten Konventualen vor dem soften Altersjahre
starben. — Am 21. Winterm. 1741 opferte sich Gott und dem hl.

Ordensstande Basilius Gugelberg. Er that sich als Kapellmeister

und Organist hervor — » Mucosus organista.» Jm I.
1767 kam er als Pfarrer nach Freienbach und starb hier den 24.

Herbstm, 1778. sechzig Jahre alt, — Mit Fintan Steinegger

gab die Gemeinde Lachen den dritten dieses Geschlechtes und

den zwölften ihres engeren Gebietes dem hl. Benediktinerorden im

Stifte Einfiedeln. Fintan war geboren 1730, that Profeß 1748

und wurde Priester 17S3. Bald bethätigte er sich in verschiedenen

Beamtungen, als «kröseeptor» der Studenten, dann als Brüder-
instruktor und Archivar, endlich als Subprior, welches strenge Amt
er mehrere Jahrzehnte hindurch bis zu seinem Tode eifrigst versah.

Ein hellleuchtendes Vorbild klösterlicher Disziplin, war er auch

Anderen gegenüber ein wachsamer Schützer und Eiferer für die hl.

Ordensregel und klösterlichen Statuten. Er starb als Jubilât im
80sten Altersjahre den S. Heum. 1809.

Auch im fürstlichen Stifte Pfäfers haben einige Söhne
Lachens sich dem Benediktinerorden geweiht. Von diesen begegnet uns
zuerst Gregor Schätti; geb. 1710, legte er die feierlichen
Gelübde im I. 1727 ab. 17SS wurde er Pfarrer zu Walenstadt
und später Subprior im Kloster. — Noch im nämlichen 18ten

Jahrh, finden mir den l?. Paul Gugelberg; er war seit 1703

Pfarrer zu Mels und später Dekan im Stifte. — Der dritte ist

Pirmin Ruhstaller. Er war den 10. Mai 1739 geboren,
und that Profeß 17SS. Priester um 1764, wurde er bald Pfarrer
zu Vättis, später zu Ragaz und endlich Dekan im Stifte

Das fürstliche Benediktinerftift Muri im Aargau zählte unter
seinen Kapitularen ebenfalls einige aus Lachen mit Auszeichnung.
Von diesen kennen wir folgende: Fintan Guntlin, geb. 1681,
that er Profeß 1699. Lebte noch 1761 als Jubilât und Senior
des Klosters. — Bonifaz Ganginer, er war geboren den

2. Mai 1738 und legte die feierlichen Gelübde ab 17S6, er wurde
in der Folge Dekan des Stiftes und im höhern Alter noch Statthalter

auf Sandegg, zu Klingenberg und Eveshausen im Thurgau,

und starb zu Klingenberg 1800. — Ferners den i?. Joachim
Hegner. Er docirte im Kloster Theologie.
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Sn ber meßr entfernten SenebiftineraBtri Stßeinau ßaBen

nur jroei Sadjener bie feierlicßen ©elübbe abgelegt: P. Urfuè
©üggelin; Srofeß um 1689, fegnete er baê Seitticße am 17. Horn.
1741; — unb P. Soßantt Saptift ©cßorno. ®eb. b. 9. San.
1808, roeitjte er ficß bafetbft bem ßt. Drben am 23. Heum. 1826,
unb rourbe am 24. Herbftm. 1831 Sriefter. Sott tebßaften Sem=

peramenteê unb mit nidjt geringen gäßigfeiten, rourbe er balb für
bie ©djulen unb für bie Sibtiotßef »erroenbet. Hierauf roirfte er
auf ber jürcßerifcßen Sfarrei ©iettfoit uttb fpäter, auf ©efudj beê

erjbifdjöflicßen Drbinariateê in greiburg, auf ber babifcßen Sfarrei
Salterfcßrorjl. Stie »on ftarfer ©efunbßeit, ftarb er fchon b. 23. Satt.
1856, erft 48 Saßre alt.

SJteßrere Sadjener Süngtinge traten bagegen in baê tßurgauifcße
filofter gifdjingen. Hier begegnet une juerft P. ©aline ©djroi*
ter. ©eboren 1700, roeitjte er ftd) bafetbft ©ott unb bem ßt. Dr*
benêftanbe im S- 1719. SBar Sfarrer ju Stu »on 1728 biè 1730,
unb Sfarrer ju ©ußnang »on 1734 biê 1735; in fpäteren Saßren
roirfte er nodj atê ©roßfettuer. — Som gteidjen Stlterê* unb Sro*
feffionejaßre mar P. Sîifolauê ©egen. Stuegerüftet mit trepcßen
fienntniffen uub mit Sßatfraft, beredjtigte er früße ju außerge*

roößnticßen Hoffnungen, unb rourbe beßßatb, nacß beê Slbteê Sta«
jibuê II. Sobe, am 12. Sracßtn. 1747 ju beffen Stadjfotger erroäßtt.
©aê nodj fteßeitbe fitoftergebäube ift fein SBerf. ©aburcß fam
aber baê fitofter in neue große ©cßutben, unb baburcß audj in
große Serbrießticßfeit. ©ieß »erantaßte ben Slbt Sîifolauê jur Ste*

fignation am 10. Horn. 1776, unb fdjon am 22. ©ßriftm. 1778

»erfdjieb er1). — P. SJîauruê ©djmib. @r roar geboren 1736,
unb tßat Srofeß 1754. S"t 8- 1761 finben roir ißn atê Unter»

fuftoê im fitofter.
Sn ber Senebtftinerabtei ©ngelberg im fit. Unterroalbett

finben mir nur ©inen fiapitutaren auè Sadjen, — ben P. ©m*

manuel ©üggelin. ©eboren 1718, weißte er fidj bem göttlidjen
©ienfte im ßoßen füttett Serggelänbe im 8-1739. ©päter roirfte er

ttodj atê Seidjttger ju ©t. SJtaria ber ©ttgetn im Soggenburg.
SJteßrere feiner ©ößne Bracßte Sadjen ©ott bem Herrn jum

') „Fastidio, multisque laboribus quasi attritus patientissime occubuit",
fagt baê ßadjener îobtenbudj.

S4

In der mehr entfernten Benediktinerabtei Rheinau haben

nur zwei Lachener die feierlichen Gelübde abgelegt: Urfus
Düggelin; Profeß um 1689, segnete er das Zeitliche am 17. Horn.
1741; — und Johann Baptist Schorno. Geb. d. 9. Iän.
1808, weihte er sich daselbst dem hl. Orden am 23. Heum. 1826,
und wurde am 24. Herbstm, 1831 Priester. Voll lebhaften
Temperamentes und mit nicht geringen Fähigkeiten, wurde er bald für
die Schulen und für die Bibliothek verwendet. Hierauf wirkte er
auf der zürcherischen Pfarrei Dietikon und später, auf Gesuch des

erzbischöflichen Ordinariates in Freiburg, auf der badischen Pfarrei
Balterschmyl. Nie von starker Gesundheit, starb er schon d. 23. Iän.
18S6, erst 48 Jahre alt.

Mehrere Lachener Jünglinge traten dagegen in das thurgauische
Kloster F i s ch i n g e n. Hier begegnet uns zuerst GallusSchmi-
ter. Geboren 1700, weihte er stch daselbst Gott und dem hl.
Ordensstande im 1.1719. War Pfarrer zu Au von 1728 bis 1730,
und Pfarrer zu Dußnang von 1734 bis 1735; in späteren Jahren
wirkte er noch als Großkellner. — Vom gleichen Alters- und
Professionsjahre war Nikolaus Degen. Ausgerüstet mit trefflichen
Kenntnissen und mit Thatkraft, berechtigte er frühe zu
außergewöhnlichen Hoffnungen, und wurde deßhalb, nach des Abtes Pla»
zidus II. Tode, am 12. Brachm. 1747 zu dessen Nachfolger erwählt.
Das noch stehende Klostergebäude ist sein Werk. Dadurch kam

aber das Kloster in neue große Schulden, und dadurch auch in
große Verdrießlichkeit. Dieß veranlaßte den Abt Nikolaus zur
Resignation am 10. Horn. 1776, und schon am 22. Christm. 1778
verschied er'). — Maurus Schmid. Er war geboren 1736,
und that Profeß 1754. Jm I. 1761 finden wir ihn als Unter«

kustos im Kloster.

Jn der Benediktinerabtei Engelberg im Kt. Unterwalden
finden wir nur Einen Kapitularen aus Lachen, — den?. Em-

manuelDüggelin. Geboren 1718, weihte er sich dem göttlichen

Dienste im hohen stillen Berggelände im I. 1739. Später wirkte er

noch als Beichtiger zu St. Maria der Engeln im Toggenburg.

Mehrere seiner Söhne brachte Lachen Gott dem Herrn zum

') „ksstimo, multisqus Isdoridus qussi sttriws pstisntissim« oovubuit"
sagt das Lachen« Todtenbuch.
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Dpfer in ber Semarbiner* ober ©ifterjtenferabtei SBettingen,
unb faft Sitte rourben eine große Sterbe berfelben. SBie eine gtänjenbe
Seudjte, rooßttßuenbee Sidjt »erbreitenb, tritt une juerft P. Hein*
ricß Hegner entgegen. Stodj nidjt fteBenjeßn Saßre alt, fegte er
bie feierlicßen ©etübbe am 6. San. 1666 ab unb rourbe Sriefter
am 18. SJtärj 1673. Su brei »erfcßiebenen SJtalen befleibete er baè

Seicßttgeramt ju fialcßrain im Sßurgau. ©einen Sîamen t)at ex

»ereroigt burcß bie 1702 im ©rud erfcßienene „SBaßre StBbilbung,
baè ift fiurfce Sebenebefcßreibuug beß Honigftießenben fiirdjenteßrere
nnb Heil- Safere Sernarbi." — Stmt folgten P. Sofepß Hegner.
©iefer mar 1708 geBoren unb tßat Swfeß 1728. — P. Sernarb
©djätti, geb. 1734 unb Srofeß 1752. — P. ©ebaftian ©tein*
eg g er. ©eboren ben 7. Herbftm. 1736, legte biefer Süngling ber

Sorfeßung feine feierlicßen ©elübbe im fitofter SBettingen ab ben

20. SBeinm. 1754 unb rourbe Sriefter um 1760. ©ein geiftlicßee

SBirfen begann er auf ber Sfarrei SBüreutoe, am 11. SBeinm.

1768 legte ber fionnent in feine Hänbe benSlbtêftab, mit roeldjer
SBürbe er balb aud) bie eineè Vicarius Generalis beê Drbenè »er*
banb. ©cßroere Seiten roaren ißm norbeßalten, er t)(xtte baê »iet*

fadj bebroßte fitofter auè ben firiegeftürmen ber Saßre 1798 unb

1799 ju retten unb eine ßattbare Srüde in baê neunjeßnte Saßr*
ßunbert ßinüber ju bauen, ©ê gelang, aber unter großen Seiben

unb mit außerorbentlicßen Stnftrengungen. @r lebte noeß biê jum
10. Stprit 1807. — ©er Senjamin biefer ©ößne beê ßl. Sernarb

ift P. ©ominifuê ©djmib, geb. ben 13. ©ßriftm. 1798. @r

roeitjte ficß bem fitofter SBettingen burd) bie eroigen ©etübbe am
17. SBeinm. 1819, nidjt ganj einunbjroanjig Saßre att. Sriefter
feit 1822, roirfte er ein Saßrjeßnt fpäter unb !nod) länger, »ott

©eeteneifer, atê Sfarrer ju SJtagbenau.

Sludj in ben eßrroürbigen fiapujinerorben, ber fid) ganj
ber ©eelforge roibmet, ftnb einige Sacßener Sünglinge getreten. Son
biefen fennen roir ben P. gaBritiuê S°ffer' ritt Araber beè

fiaptanê Soßann Safob Soffer, geftorben ju Hagenau; — ben

P. ©raêmuê Hegner, im ©tfaß geftorben; — ben P. ©raêmuê
Srußi, geb. 1^10 unb Srofeß 1739; - ben P. Setagiuê ©u*
g etb erg (jebocß ungewiß, ob »on Sadjen ober Slltenborf gebürtig),
war ©uperior auf ber Stigi, — nnb ben P. Senjanritt ©tein*
egger, ftarb in Staperfdjmrjl.

Opfer in der Bernardiner- oder Cisterzienserabtei Wettingen,
und fast Alle wurden eine große Zierde derselöen. Wie eine glänzende

Leuchte, wohlthuendes Licht verbreitend, tritt uns zuerst Heinrich

Hegner entgegen. Noch nicht siebenzehn Jahre alt, legte er
die feierlichen Gelübde am 6. Iän. 1666 ab und wurde Priester
am 18. März 1673. Zu drei verschiedenen Malen bekleidete er das

Beichtigeramt zu Kalchrain im Thurgau. Seinen Namen hat er

verewigt durch die 1702 im Druck erschienene „Wahre Abbildung,
das ist Kurtze Lebensbeschreibung deß Honigfließenden Kirchenlehrers
und Heil. Vaters Bernardi." — Jhm folgten Joseph Hegner.
Dieser war 1708 geboren und that Profeß 1728. — Bernard
Schätti, geb. 1734 und Profeß 17S2. — Sebastian Steinegger.

Geboren den 7. Herbstm. 1736, legte dieser Jüngling der

Vorsehung feine feierlichen Gelübde im Klofter Wettingen ab den

20. Weinm. 17S4 und wurde Priester um 1760. Sein geistliches

Wirken begann er auf der Pfarrei Würenlos, am II. Weinm.
1768 legte der Konvent in seine Hände den Abtsstab, mit welcher

Würde er bald auch die eines Viesrius lZenersiis des Ordens
verband. Schwere Zeiten waren ihm vorbehalten, er hatte das vielfach

bedrohte Klofter aus den Kriegsstürmen der Jahre 1798 und

1799 zu retten und eine haltbare Brücke in das neunzehnte

Jahrhundert hinüber zu bauen. Es gelang, aber unter großen Leiden

und mit außerordentlichen Anstrengungen. Er lebte noch bis zum
10. April 1807. — Der Benjamin dieser Söhne des hl. Bernard

ist?. Dominikus Schmid, geb. den 13. Christm. 1798. Er
weihte sich dem Kloster Wettingen durch die ewigen Gelübde am
17. Weinm. 1819, nicht ganz einundzwanzig Jahre alt. Priester
seit 1822, wirkte er ein Jahrzehnt später und !noch länger, voll
Seeleneifer, als Pfarrer zu Magdenau.

Auch in den ehrwürdigen Kapuzinerorden, der fich ganz
der Seelsorge widmet, sind einige Lachener Jünglinge getreten. Von
diesen kennen wir den Fabritius Joffer, ein Bruder des

Kaplans Johann Jakob Joffer, gestorben zu Hagenau; — den

Erasmus Hegner, im Elsaß gestorben; — den Erasmus
Bruhi, geb. 1510 und Profeß 1739; - den?. Pelagius
Gugelberg (jedoch ungewiß, ob von Lachen oder Altendorf gebürtig),
war Superior auf der Rigi, — und den Benjamin Steinegger,

starb in Raperfchwyl.
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b. fiïofterfrauen.
©enfelben loBroürbigen ©ifer, ficß ©ott bem Herrn burdj bie

flöfterlicßen ©etübbe auf immer ju roeißen, ßaben im SXbtaufe ber

Seiten aucß eine bebeutenbe Saßt Sadjener Sungfrauen an Sag ge*

legt. Suuädjft ßaben ficß bem Senebiftinerorben geroeißt:

Sm gaßr an berSimmat bie grau SJtarianna ©teinegger,
eine leiblidje ©djroefter beê P. SJteinrab ©teinegger in ©infiebeln (oben
©. 91). ©ie roeitjte fidj ©ott bem Herrn burcß bie feierlicßen ©etübbe

im 8- 1660 ober 1661; in ber gotge befleibete fie baê Stmt einer

©ubprtorin, fte erfreute ficß einer norjügticßen ©efunbßeit an Seib

unb ©eete nnb erreicßte baßer baê fettene Stiter non beinaße 81

Saßren. ©ie ftarb ben 20. Sradjm. 1724, im 64ften Saßre ißrer
ßt. Srofeffion. — grau SJt. ©enerina Hegner, eine Sodjter
beè Sanbammannè Soßann Stubolf Hegner; Sr°feß um baê 8-
1662, rourbe fie fpäter Serroalterin beê fitofterè; aucß fie gelangte

ju einem ßoßen Stiter; Bei ißrem Sobe ben 11. Sracßm. 1724,
ging fie in baê 79fte Saßr ißree Stilerò unb in baê 58fte feit ißrer
feierlicßen ©elübbeabtegung. Seibe alfo roaren Subilatinnen. —

©ie britte, SJtaria Stgatßa SJÎuoê, roar ©onoerêfdjroefter. Stud)

fie erreicßte baê ßoße Sitter non beinaße 75 Saßren, — ftarb ben

21. San. 1729.

Sn ber Stu bei ©infiebeln ßaben fidj bem göttlidjen ©ienfte

auf eroig geroeißt: ©djroefter SJÎ. Stofa He9ner, Srofeß 1672,
unb geftorben ben 3. SJtärj 1686; — ©djroefter SJtarianna
fiafpar, Srofeß 1680 unb geft. ben 22. Herbftm. 1725; —
©djroefter SJt. fiatßarina Stegina ©teinegger, Srofeß 1681

unb geftorben ben 25. Horn. 1733; unb ©djroefter SJt. Soßanna
©ruber, S™feß 1689 unb geftorben ben 11. SJtärj 1726. —

Sm grauenflofter jum ßt. Slnbreaè in ©amen ftuben roir
bie gr. SJtaria Sßerefia ©teinegger.

dlud) ale Sifterjienferinnen ßaben ©inige ©ott bem Herrn ge*

bient, fo im fitofter SBurmfpacß bie gr. Stnna SJtaria ©cßroi»

ter, Sriorin; — unb gr. SJtaria ©lara Hegner, geb. 1701,
Srofeß 1719, rourbe ebenfalls Sriorin.

Sm tßurgauifcßen fitofter ©änifon bie gr. Sgwatia Subo*
nifa ©teinegger, geb. 1737 unb Srofeß 1757;— unb SJtaria

Urfuta Hegner, Sodjter beè Sanbammannè Soß. Stubolf Hegner,

ftirbt aie Sîooijiu bafelbft.

b. Klosterfrauen.
Denselben lobmürdigen Eifer, sich Gott dem Herrn durch die

klösterlichen Gelübde auf immer zu weihen, haben im Ablaufe der

Zeiten auch eine bedeutende Zahl Lachener Jungfrauen an Tag
gelegt. Zunächst haben stch dem Benediktinerorden geweiht:

Jm Fahr an der Limmat die Frau Marianna Steinegger,
eine leibliche Schwester des Meinrad Steinegger in Einsiedeln (oben

S. 91). Sie weihte sich Gott dem Herrn durch die feierlichen Gelübde

im I. 1660 oder 1661; in der Folge bekleidete sie das Amt einer

Subpriorin, ste erfreute sich einer vorzüglichen Gesundheit an Leib

und Seele und erreichte daher das seltene Alter von beinahe 81

Jahren. Sie starb den 20. Brachm. 1724, im 64sten Jahre ihrer
hl. Profession. — Frau M. Severin« Hegner, eine Tochter
des Landammanns Johann Rudolf Hegner; Profeß um das I.
1662, wurde sie später Verwalterin des Klosters; auch sie gelangte

zu einem hohen Alter; bei ihrem Tode den 11. Brachm. 1724,
ging sie in das 79ste Jahr ihres Alters und in das S8ste seit ihrer
feierlichen Gelübdeablegung. Beide also waren Jubilatinnen. —

Die dritte, Maria Agatha Muos, mar Conversschwefter. Auch

sie erreichte das hohe Alter von beinahe 7S Jahren, — starb den

21. Iän. 1729.

In der Au bei Einsiedeln haben sich dem göttlichen Dienste

auf ewig geweiht: Schwester M. Rosa Hegner, Profeß 1672,
und gestorben den 3. März 1686; — Schwefter Marianna
Kaspar, Profeß 1680 und gest. den 22. Herbstm. 172S; —
Schwester M. Katharina Regina Steinegger, Profeß 1681

und gestorben den 25. Horn. 1733; und Schwester M.Johanna
G rub er, Profeß 1689 und gestorben den 11. März 1726. —

Jm Frauenkloster zum hl. Andreas in Sarnen finden wir
die Fr. Maria Therefia Steinegger.

Auch als Zisterzienserinnen haben Einige Gott dem Herrn
gedient, so im Kloster Wurmfpach die Fr. Anna Maria Schwiter,

Priorin; — und Fr. Maria Clara Hegner, geb. 1701,

Profeß 1719, wurde ebenfalls Priorin.
Jm thurgauischen Klofter Dänikon die Fr. Jgnatia Ludo-

vika Steinegger, geb. 1737 und Profeh 1757;— und Maria
Ursula Hegner, Tochter des Landammanns Joh. Rudolf Hegner,

stirbt als Novizin daselbst.
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Su grauentßal im fit. Sng, bie gr. SJtaria Stgneê Heg*
ner unb gr. Soßanna Stegina ©ugelberg.

Sn ©nabentßal im Stargau, bie gr. Hebroig ©djroiter,
geb. 1723, Srofeß 1739; — unb jn Statßßaufen im fit. Sucern
bte gr. ©arota SJtagbalena Heguer.

Sllê ©ominifanerinnen finben roir ju SBefen bie gr. SJt.

©tepßana ©üggelin (bodj nidjt ganj geroiß, ob auê Sacßen

gebürtig), fie roar Sriorin, b. ß. Sorfteßerin ißree fitofterè non
1669 Biê 1680; — fpäter noeß bte gr. SJtarianna Stegina
Hegner unb gr. SJt. Sluguftina Stüttimann.

Sm fitofter jur ßl. fiatßarina inSBtjt bie gr. SJt. Sßerefia
©teine'gger; geb. 1677, unb Srofeß 1695, rourbe fie fpäter Sor*
fteßerin bafelbft unb erreicßte baê ßoße Sitter »on 83 Saßren; nodj in
neuefter Seit bie gr. ©ominifa Soadjima ©djmib, geb. 1790,
legte fie bie feierlicßen ©etübbe ab 1817; fie roar bie leiblicße
©cßroefter beê in ben 1830ger Saßren Berüßmt geworbenen Sanb«

ammannê Soadjim ©djmib.

Sm eßrroürbigen Drben beê ßl. granjiêfuê ßaben ftdj bem

Herrn geopfert bie gr. SJt. ©äcilia Hegner im ©otteeßaufe

SJtariä»Hilf ju SUtftätten; — bie gr. Sfngetina Sofepßa
©teinegger ju @t. SJtaria Bei SBatrorjI, fie war geb. 1733

unb tßat Srofeß 1754; — fernere bte Saienfcßroefter SJt. ©omi*
nifa ©anginer im fitofter ju Sremgarten; geb. 1731 unb Sro*
feß 1759'; unb noeß bie ©cßt». SJtaria ©ominifa ©anginer.

©ie jetzige Senjamin unter ben auê Sacßen gebürtigen filo*
fterfrauen bitbet bie gr. SJt. ©u geni a fino bet; geboren ben

4. Hornung 1850, tßat fie am 25. Slpril 1875 Srofeß Bei ben

Sifterjienfertimeli ju ©fdjenbaeß im fit. Sucern.

©ßriftue Sriuè, ber burcß fein ßeiligftee Seifpiel unb feine

enangelifcßen Stätße bie fitöfter in'ê SeBen gerufen, motte biefe

gegen bie Stnfcßläge ißrer geinbe Befdjü|en unb fie ftetê mit ben

reießtießften ©naben erfüllen!

©efdjicbtêfrb. Sßb. XXXI.

Zu Frauenthal im Kt. Zug, die Fr. Maria Agnes Heg»
ner und Fr. Johanna Regina Gugelberg.

Jn Gnadenthal im Aargau, die Fr. Hedwig Schwiter,
geb. 1723, Profeß 1739; — und zu Rathhausen im Kt. Lucern
die Fr. Carola Magdalena Hegner.

Als Dominikanerinnen finden wir zu Wesen die Fr. M.
Stephan« Düggelin (doch nicht ganz gewiß, ob aus Lachen

gebürtig), sie mar Priorin, d. h. Vorsteherin ihres Klosters von
1669 bis 1680; — später noch die Fr. Marianna Regina
Hegner und Fr. M. Augustina Rüttimann.

Jm Kloster zur hl. Katharina in Wyl die Fr. M. Theresia
Steinegger; geb. 1677, und Profeß 1695, wurde sie später
Vorsteherin daselbst und erreichte das hohe Alter von 83 Jahren; noch in
neuester Zeit die Fr. Dominika Joachim« Schmid, geb. 1790,
legte ste die feierlichen Gelübde ab 1817; sie war die leibliche
Schwester des in den 1830ger Jahren berühmt gewordenen Land-
ammanns Joachim Schmid.

Jm ehrwürdigen Orden des hl. Franziskus haben sich dem

Herrn geopfert die Fr. M. Cä cilia Hegner im Gotteshause

Mariä-Hilf zu Altstätten; — die Fr. Angelina Joseph«
Steinegger zu St. Maria bei Watmyl, ste war geb. 1733

und that Profeß 1754; — ferners die Laienschwester M. Dominika

Ganginer im Kloster zu Bremgarten; geb. 1731 und Profeß

1759; und noch die Schw. Maria Dominika Ganginer.
Die jetzige Benjamin unter den aus Lachen gebürtigen

Klosterfrauen bildet die Fr. M. Eugenia Kno bel; geboren den

4. Hornung 1850, that sie am 25. April 1875 Profeß bei den

Zisterzienserinnen zu Efchenbach im Kt. Lucern.

Christus Jesus, der durch sein heiligstes Beispiel und feine

evangelischen Räthe die Klöster in's Leben gerufen, wolle diese

gegen die Anschläge ihrer Feinde beschützen und sie stets mit den

reichlichsten Gnaden erfüllen!

Geschichtsfrd. Bd. XXXI.
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B.
Sie in Sadjen aitgefteüt getvefenen ©eiftlidjen.

a. Pfarrer.

Son ben fiuratfaptänen Sadjenê, fo lange biefer Drt eine

gittate Slltenborf'ê mar, atfo biê 1520, ift feiner berfelben meßr

mit Stamen befannt. Stud) »on ben Sfarrßerren feit ©rricßtuug ber

Sfarrei im ebeugenannten 8- 1520 ift, biè in ben Slnfang beè

fiebenjeßnten Saßrßunberte, ebenfattê feiner meßr befannt.

Safob auf ber gluß auè SBattiè, Sfarrer ju Sacßen »on
ungefäßr 1600 biê 1637. ©ieße baê Uebrige oben ©. 42 u. 46.

Soßann Simmann, Sfarrer ju Sacßen »on 1637 biê ju
feinem Sobe, ben 24. SJtai 1638. ©ieße oben ©. 46.

Sß i tipp Are net auê bem fit. Sug, Sfarrer ju Sacßen »on
1638 biê 1643; ßierauf Sfarrer ju ©atgenen. ©ieße oben ©• 46.

SJtartin ©enn »on ©djrotjj, Sfarrer ju Sadjen 1643 biê

1638. ©ieße oben ©. 47.
Soß. fiafpar ©djreiber, Sfarrer ju Sadjen »on 1648 biê

ju feinem Sobe im SJtai 1669. ©ieße oben ©. 57 f. Stiftete »or
feinem Hiufdjeiben noch 4 fironen an U. S. grauenattar.

Soßann Süeler, bießer Sifar ju Sacßen; Sfarrer bafelbft
»om SJtai 1669 biê 1675; ßierauf Sfarrer ju Staperfcßrotjt. Sieße
oben ©. 58.

Soß. Mafpax grifcßßerj »on ©cßrotjj; früßer Sfarrer ju
Steinen; Sfarrer ju Sadjen »om 25. Slug. 1675 biê SJtärj 1677.
©ieße oben ©. 58.

Salomon H^gner »on Slltenborf, bießer fiaplan ju Sitten*

borf; Sfarrer ju Sacßen nom 15. SJtärj 1677 biê ju feinem Sobe,
ben 20. Heum. 1703. Sieße oben S. 58 f.

fiafpar gribolin Scßroiter »on Sacßen, Sfarrer ju Sa*

djen »on 26. Sradjm. 1703 bte ©nbe SJtai ober Stufange Sradjm.
1718, b. ß. Biê ju feinem Sobe. Sieße oBen S. 59 ff.

SJteinrab granj ©untlin »on Sadjen, Bießer Sfarrer ju
SBangen; — Sfarrer ju Sadjen nom 26. Sradjm. 1718 Biê 1721 ;

ßierauf Sierßerr ju Surfee im Mt. Sucern. Sieße oBen @. 65.

ss

Anhang.

«.
Die in Lachen angestellt gewesenen Geiftlichen.

ä. Pfarrer.

Von den Kuratkaplänen Lachens, so lange dieser Ort eine

Filiale Altendorf's war, also bis 1520, ist keiner derselben mehr
mit Namen bekannt. Auch von den Pfarrherren seit Errichtung der

Pfarrei im ebengenannten I, 1520 ist, bis in den Anfang des

siebenzehnten Jahrhunderts, ebenfalls keiner mehr bekannt.

Jakob auf der Fluh aus Wallis, Pfarrer zu Lachen von
ungefähr 1600 bis 1637. Siehe das Uebrige oben S. 42 u. 46.

Johann Ammann, Pfarrer zu Lachen von 1637 bis zu

seinem Tode, den 24. Mai 1638. Siehe oben S. 46.

Philipp Kreuel aus dem Kt. Zug, Pfarrer zu Lachen von
1638 bis 1643; hierauf Pfarrer zu Galgenen. Siehe oben S. 46.

Martin Senn von Schmyz, Pfarrer zu Lachen 1643 bis
1633. Siehe oben S. 47.

Joh. Kaspar Schreiber, Pfarrer zu Lachen von 1648 bis

zu seinem Tode im Mai 1669. Siehe oben S. 57 f. Stiftete vor
seinem Hinscheiden noch 4 Kronen an U. L. Frauenaltar.

Johann Büeler, bisher Vikar zu Lachen; Pfarrer daselbst

vom Mai 1669 bis 1675; hierauf Pfarrer zu Raperfchwyl. Siehe
oben S. 58.

Joh. Kaspar Frischherz von Schwyz; früher Pfarrer zu

Steinen; Pfarrer zu Lachen vom 25. Aug. 1675 bis März 1677.
Siehe oben S. 58.

Salomon Hegner von Altendorf, bisher Kaplan zu Altendorf;

Pfarrer zu Lachen vom 15. März 1677 bis zu seinem Tode,
den 20. Heum. 1703. Siehe oben S. 58 f.

Kaspar Fridolin Schwiter von Lachen, Pfarrer zu
Lachen von 26. Brachm. 1703 bis Ende Mai oder Anfangs Brachm.
1718, d. h. bis zu feinem Tode. Siehe oben S. 59 ff.

Meinrad Franz Guntlin von Lachen, bisher Pfarrer zu
Wangen; — Pfarrer zu Lachen vom 26. Brachm. 1718 bis 1721 ;

hierauf Vierherr zu Sursee im Kt. Lucern. Siehe oben S. 6S.



99

Stubolf Stnton ©ugelberg »on Sadjen, geb. ben 12. Stprit
1682; — Sfarrer ju Sacßen »om 10. Slug. 1721 biê ju feinem

Sobe, ben 10. ©ßrifim. 1762. ©ieße oben ©. 65 ff.
Soßann Saut Stüttimann »on Sachen, geb. ben 25. ©Briftm.

1703; bießer fiaplan ju Sacßen; Sfarrer bafelbft »om ©ßrifim.
1762 Biê ju feinem Sobe, ben 8. Slpril 1770. ©ieße oben @. 68 f.

Stubotf Slnton ©anginer »on Sacßen, geb. ben 25. Horn.
1742, Sfarrer ju Sacßen »on 1770 Biê ju feiner Stefignation 1788.
©ieße oben @. 69.

Soß- SJtartin ©pieß »on Suggen, geb. 1751; bießer fiap*
tan ju Suggen; Sfarrer ju Sacßen »on 21. Herbftm. 1788 Uè ju
feinem Sobe, ben 25. San. 1807. ©ieße oben ©. 69 ff. ©r roar

audj bifcßöff. fiommiffar.
©eorg Slnton Stubotf ©anginer »on Sacßen, geb. ben

22. Stprit 1778; — Sfarrer ju Sadjen »om Horn. 1807 biê ju
feinem Sobe, ben 24. Horn. 1842. ©ieße oben ©. 77 ff.

SJtattßäue Sita! Hegner »on ©atgenen, geb. ben 21. Stp=

rtl 1797; — bießer fiaplan ju Sacßen; — Sfarrer ju Sadjen »om

SJtärj 1842 biê ju feinem Sobe, ben 21. SJtat 1866. ©. oben©. 79 f.
Senebift Saljer »on Sltneneu, fitê. ©raubünben, geb. ben

12. Horn. 1841; bießer fiaplan ju fiüßnadjt; Sfarrer ju Sacßen

»om Herbftm. 1866 biê —

b. tastane.

©ie fiaplanei rourbe um 1600 errtdjtet unb füßrt ben fano*

nifcßen Stiel: Sacellania ad S. Jacobum Majorem.
Utrid) ©örflinger, fiaplan ju Sacßen balb nacß 1600.

©einer gebenft baê Saßrjeitenbncß St. 136 b.

Safob SJtütler »on Ujnadj, fiaplan ju Sadjen »on 1623
biè 1628; ßierauf Sfarrer ju SBangen.

Sleonßarb Setfcßart »on ©djrotjj, früßer regutirter ©ßor*

ßerr in fireujlingen; fiaplan ju Sadjen »on ungefäßr 1633 Biê

ju feinem Sobe. ©r ßatte ftdj roaßrfcßeinlicß roäßrenb beê ©djroe*

benfriegeê non fireujlingen ßießer geffücßtet.

Soßann SafoB SJtütler erfdjeint aie fiaplan ju Sadjen

in ber Seit »om 11. Horn. 1646 biê San. 1651.

SJtictjael ©cßtorie, Maplan ju Sacßen »on ungefäßr 1652

biè 1661. ©tiftete eine Saßrjeit in Sadjen mit 39 fironen an baar.

ss
Rudolf Anton Gugelberg von Lachen, geb. den 12. April

1682; — Pfarrer zu Lachen vom 10. Aug. 1721 bis zu feinem

Tode, den 10. Christm. 1763. Siehe oben S. 63 ff.
Johann Paul Rüttimann von Lachen, geb. den 2S. Christm.

1703; bisher Kaplan zu Lachen; Pfarrer dafelbst vom Christm.
1762 bis zu feinem Tode, den 8. April 177«. Siehe oben S. 68 f.

Rudolf Anton Ganginer von Lachen, geb. den 25. Horn.
1742, Pfarrer zu Lachen von 1770 bis zu seiner Restgnation 1788.
Siehe oben S. 69.

Joh. Martin Spieß von Tuggen, geb. 1751; bisher Kap'
lan zu Tuggen; Pfarrer zu Lachen von 21. Herbstm. 1788 bis zu

seinem Tode, den 25. Iän, 1807. Siehe oben S. 69 ff. Er war
auch bischöfl. Kommissar.

Georg Anton Rudolf Ganginer von Lachen, geb. den

22. April 1778; — Pfarrer zu Lachen vom Horn. 1807 bis zu

feinem Tode, den 24. Horn. 1842. Siehe oben S. 77 ff.
Matthäus Vital Hegner von Galgenen, geb. den 21. April

1797; — bisher Kaplan zn Lachen; — Pfarrer zu Lachen vom

März 1842 bis zu feinem Tode, den 21. Mai 1866. S. obenS. 79 f.
Benedikt Balzer von Alveneu, Kts. Graubünden, geb. den

12. Hom. 1841; bisher Kaplan zu Küßnacht; Pfarrer zu Lachen

vom Herbstm. 1866 bis —

b. Kaplöne.

Die Kaplanei wurde um 1600 errichtet und führt den

kanonischen Titel: LsMlisnig, s,à 8. llaeobuin Nnioreiu.
Ulrich Dörflinger, Kaplan zu Lachen bald nach 1600.

Seiner gedenkt das Jahrzeitenbuch Bl. 136 b.

Jakob Müller von Uznach, Kaplan zu Lachen von 1623
bis 1628; hierauf Pfarrer zu Wangen.

Leonhard Betschart von Schwyz, früher regulirter Chorherr

in Kreuzlingen; Kaplan zn Lachen von ungefähr 1633 bis

zu seinem Tode. Er hatte sich wahrscheinlich während des

Schwedenkrieges von Kreuzlingen Hieher geflüchtet.

Johann Jakob Müller erscheint als Kaplan zu Lachen

in der Zeit vom 11. Horn. 1646 bis Iän. 1651.

Michael Schloris, Kaplan zu Lachen von ungesähr 1652

bis 1661. Stiftete eine Jahrzeit in Lachen mit 39 Kronen an baar.
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©ßriftian Stogenmofer »on Slegeri, fiaplan ju Sacßen

non 1661 biê ju feinem Sobe, ben 27. SJtai 16831).
Sernarb gtfiguff, fiaplan ju Sacßen non 1683 biè unge*

fäßr 17002); ßierauf Sfarrer ju fiircßberg im SoggenBurg unb in
ber golge fiapitelêbefan.

Soßann SJteldjior Stigeli|, fiaplan jn Sadjen »on un*

gefaßt 1700 biê 1710.

Soßann Stüegg, geb. 1671, Maplan ju Sacßen non 1710
biê ju feinem Sobe, ben 24. Slpril 17293).

Sofepß Slnton Stotßlin non Sacßen, fiaplan ju Sacßen »om
SJîai 1729 biè 1731. ©ieße oben ©. 85.

SoßannSa ut Stüttimann oon Sacßen, geb. ben 25. ©ßriftm.

1703; Maplan ju Sadjen non 1731 biê 1762; ßierauf Sfarrer ba*

felbft. ©ieße oben ©. 68 f.

Stubolf SlntonSteinegger »onSadjen, geb. ben 19.Sradjm.
1734; bießer Maplan ju SBangen; fiaplan ju Sacßen »on 1762
biê ju feinem Sobe, ben 26. SBinterm. 1813. Sieße oben S. 86.

granj Slnton Scßroenbibüßt non Sadjen, geb. 1752;
bießer fiaplan ju ©algenen; fiaplan ju Sadjen »on 1813 biê ju
feinem Sobe, ben 27. SJtärj 1820.

SJtattßäue Sitai Hegner »on ©algenen, geb. ben 21. Stprit
1797; Maplan ju Sadjen oom 22. SBeinm. 1820 biè ben 6. SJtärj

1842; ßierauf Sfarrer bafetbft. Sieße oben S. 79 f.

Stloiè ©djroiter, geb. ben 9. ©ßriftm. 1797; bießer grüß*
meffer ju Sacßen; Maplan bafelbft »om SJiärj 1842 biè ben 3. SJtai

1856; ßierauf Sfarrer ju SJturg am SBatenfee. ©ieße oben ©. 88.

granj Stoßrer »on Snodjê, fit. Unterroalben; geboren ben

18. SBinterm. 1832, Sriefter 1856, bießer Srofeffor am fiotteg
in ©djrorjj; fiaplan ju Sadjen »on 1859 biè ben 17. SJtai 1860;
ßierauf Sfarrer ju fiernè, Dbroatben.

') „Fuit Ven. Capituli Pedellus et de Lachensibus bene meritus." Lib.
Defunct. Lachen».

*) (Sin feeleneifriger priefter unb SBefbrberer ber Slnbadjt jur fdjmerjbaften
9Jhttter. ©iebe oben ©. 52.

3) „Sacellanus meritissimus pientissime obiit; fuit sacerdos vere
pius, apuri Aegrotos et in sacro tribunali indefessus." Dtadjruf feineê Sßfar*

rerê in Lib. Defunct. Lacliensi.

1««

Christian Rogenmofer von Aegeri, Kaplan zu Lachen

von 1661 bis zu seinem Tode, den 27. Mai 1683 ').
Bernard Flüguff, Kaplan zu Lachen von 1683 bis ungefähr

17002); hierauf Pfarrer zu Kirchberg im Toggenburg und in
der Folge Kapitelsdekan,

Johann Melchior Stigelitz, Kaplan zn Lachen von
ungefähr 1700 bis 1710.

Johann Rüegg, geb. 1671, Kaplan zu Lachen von 1710

bis zu seinem Tode, den 34. April 1739^).

Joseph Anton Rothlin von Lachen, Kaplan zu Lachen vom
Mai 1739 bis 1731, Siehe oben S. 8S.

Joha nnPaulR ritti m ann von Lachen, geb. den 35. Christm.

1703; Kaplan zu Lachen von 1731 bis 1763; hierauf Pfarrer
dafelbst. Siehe oben S. 68 f.

Rudolf AntonSteinegger von Lachen, geb. den 19.Brachm.
1734; bisher Kaplan zu Wangen; Kaplan zu Lachen von 1763
bis zu feinem Tode, den 26. Winterm. 1813. Siehe oben S 86.

Franz Anton Schwendibühl von Lachen, geb. 1753;
bisher Kaplan zu Galgenen; Kaplan zu Lachen von 1813 bis zu

seinem Tode, den 27. März 1830.

Matthäus Vital Hegner von Galgenen, geb. den 21. April
1797; Kaplan zu Lachen vom 22. Weinm. 1820 bis den 6. März
1342; hierauf Pfarrer daselbst. Siehe oben S. 79 f.

Alois Schwiter, geb. den 9. Christm, 1797; bisher
Frühmesser zu Lachen; Kaplan daselbst vom März 1842 bis den 3. Mai
1856; hierauf Pfarrer zu Murg am Walensee. Siehe oben S. 88.

Franz Rohrer von Buochs, Kt. Unterwalden; geboren den

18. Winterm. 1832, Priester 1856, bisher Professor am Kolleg
in Schwyz; Kaplan zu Lachen von 1859 bis den 17. Mai 1860;
hierauf Pfarrer zu Kerns, Obwalden.

') „kuit V«». Lspituii peäellus «t 6e IseKensibus bene meritus." lib.
vetunvt. IsoKenss.

Ein seeleneifriger Priester und Beförderer der Andacht zur schmerzhaften

Mutter. Siehe oben S. 52.

^) ,,8sveIIs»us meritissimus pientissime obiit; fuit sseerclo» vers
pius. spuct ^e^rotos et in ssero tribuvsli iinletessus." Nachruf seines Pfarrers

in lib. vetunvt. lseliensi.
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Sartßolomäue gurrer »on Stttingßaufen, Mtè. Uri; geB.

ben 7. Horn. 1834, Sriefter ben 12. Slug. 1860; fiaplan ju Sacßen

»on 1860 biê ben 22. Sracßm. 1861; ßierauf Sfarrer ju Steicßen*

burg.
P. fiarl fiait »on fioblenj, Mtè. Slargau, geb. ben 11. SJÎarj

1803; fiapitutar beê aufgeloêten ©ttfteê SBettingen. fiaplan ju
Sadjen »om 1. Slug. 1861 biê ben 14. Sradjm. 1870; fam ßier*

auf ale Senefijiat nadj SBagen bei Sonen, roo er aber fcßon in
ber erften Stadjt nacß feiner Slnfunft ftarb.

SJteinrab Senebift Seßnber non Sennau, bei ©infiebeln,
geb. ben 22. Slpril 1847, Sriefter ben 7. Slug. 1870, Maplan in
Sadjen »om 6. Slug. 1871 biê ben 11. ©ßriftm. 1875; ßierauf
Sfarrer in Steicßenburg.

c grübmeffer.

©ie grüßmefferpfrünbe rourbe im 8- l690 gegrünbet, unb

füßrte ben fanonifcßen Sitet: « Primissariatus ad Exaltationem
S. Crucis»; mit ißr rourbe bie Sateinfdjute unb jufättig aucß ber

Drgelbienft uub SJtufifunterricßt »erbunben.

Soßann SBerner ©trübi non ©cßrotjj; grüßmeffer ju Sa»

cßen »on 1693 Biê 1695; ßierauf Sfarrer ju SJtorfcßacß.

fiafpar Sofepß Steibßaar »on Saar, fit. Sug, geB.

1699; grüßmeffer ju Sacßen non ungefäßr 1723 biê ju feinem
Sobe, ben 10. SJtärj 1729.

Soßann Seter ©egen »on Sacßen, grüßmeffer ju Sadjen

»on ungefäßr 1729 biê 1736; ßierauf «Hector scholarum» in
©cßrotjj. ©ieße oben ©. 83.

fiafpargribotinHegner oon Sacßen, geb. ben 28. SBeinm.

1712; grüßmeffer ju Sacßen »on 1736 biê 1745, ßierauf ©t. Sin*

tontuêfaptan in Ujnacß.

granj Sofepß ©cßifer »on Saar, fit. 3ug, geBoren ben

3. SBeinm. 1723; grüßmeffer ju Sacßen »on 1745 biê ju fetner

Stefignation 1770, ßierauf prioat bafetbft biê ju feinem Sobe ben

4. San. 1795.

Heinrich granj Süger oon Sacßen, grüßmeffer unb Drga*
nift in Sacßen »on 1770 biê ju feinem Sobe, ben 17. Hornung
1772. « Primissarius loci laudatissimus. » Lib. Defunct. Lach,
©ieße oben ©. 86.

Bartholomäus Furrer von Attinghausen, Kts. Uri; geb.

den 7. Horn. 1834, Priester den 12. Aug. 1860; Kaplan zu Lachen

von 1860 bis den 22. Brachm. 1861; hierauf Pfarrer zu Reichenburg.

Karl Kalt von Koblenz, Kts. Aargau, geb. den 11. März
1803; Kapitular des aufgelösten Stiftes Wettingen. Kaplan zu
Lachen vom 1. Aug. 1861 bis den 14. Brachm. 1870; kam hierauf

als Benefiziai nach Wagen bei Jonen, wo er aber schon in
der ersten Nacht nach seiner Ankunft starb.

Meinrad Benedikt Zehnder von Bennau, bei Einsiedeln,
geb. den 22. April 1847, Priester den 7. Aug. 1870, Kaplan in
Lachen vom 6. Aug. 1871 bis den 11. Christm. t875; hierauf
Pfarrer in Reichenburg.

e. Frühmesser.

Die Frühmesserpfründe wurde im I. 1690 gegründet, und

führte den kanonischen Titel: « ?riini88nriaw8 aà LxMationein
8, Erueis»; mit ihr wurde die Lateinschule und zufällig auch der

Orgeldienst und Musikunterricht verbunden.

Johann Werner Strübi von Schwyz; Frühmesser zu
Lachen von 1693 bis 1695; hierauf Pfarrer zu Morschach.

Kafpar Joseph Reidhaar von Baar, Kt. Zug, geb.

1699; Frühmesser zu Lachen von ungefähr 1723 bis zu seinem

Tode, den 10. März 1729.

Johann Peter Degen von Lachen, Frühmesser zu Lachen

von ungefähr 1729 bis 1736; hierauf «ii««t«r sekolarurn» in
Schwyz. Siehe oben S. 83.

Kafpar Fridolin H eg ner von Lachen, geb. den 28. Weinm.

1712; Frühmesser zu Lachen von 1736 bis 1745, hierauf St.
Antoniuskaplan in Uznach.

Franz Joseph Schiker von Baar, Kt. Zug, geboren den

3. Weinm. 1723; Frühmesser zu Lachen von 1745 bis zu seiner

Resignation 1770, hierauf privat daselbst bis zu feinem Tode den

4. Iän. 1795.

Heinrich Franz Züger von Lachen, Frühmesser und Organist

in Lachen von 1770 bis zu seinem Tode, den 17. Hornung
1772. « ?i-iilli88griu8 l«« is,uàati88iiun8. » 4nd. vetunet. I^aeK.

Siehe oben S. 86.
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granj Stnton ©anginer »on Sadjen, grüßmeffer ju Sadjen

»on 1773 bte 1778; ßierauf Sfarrer ju Seinrot)t. ©ieße ob. ©. 86.

granj Stubotf ©ietßetm non Sadjen, grüßmeffer ju Sa«

djen non 1778 biê ungefäßr 1786. ©ieße oben ©. 87.

Sofepß Stloiè Süger non Sadjen, grüßmeffer ju Sadjen

»on ungefäßr 1786 Uè 1790, ßierauf Maplan jn Stetftatt. ©ieße

oben @. 87.

Sofepß Seonj ©teinegger »on Sadjen, grüßmeffer ju
Sacßen »on 1790 biê 1793. ©ieße oBen ©. 87.

SoßannSafoB ©cßroiter »on Sacßen, grüßmeffer ju Sadjen

oon 1793 Biê 1810. ©ieße oBen ©. 88.

Hier eine Sude.

Sof. Sltoiè ©djroiter »on Sacßen, grüßmeffer ju Sacßen oon
1820 Biê 1842, ßierauf fiaplan bafelbft. ©ieße oBen ©. 88 u. 100.

Sofepß Siufelb auè Unterroalben, geb. 1810, grüßmeffer

ju Sadjen non 1842 biê in bie 1850ger Saßre.

Sofepß Slättler auè Unterroalben, grüßmeffer ju Sacßen

»on ungefäßr 1853 bte ju feinem Sobe ben 2. Sracßm. 1853.

©eitßer rourbe biefe Sfritnbe nicht meßr befefct.

2>ie SScneficiaten ober äSatlfaßrtelmefter jur fcßmerjßaften
9Jlutter.

©aê ©efdjtdjtticße über bie SBattfaßrtefapette f. oben ©. 49 ff.
Saltßafar ©ftermann auê bem Mt. Sucern, Seneficiat

jur fchmerjßaften SJîutter »on 1748, biè ungefäßr 1758. ©ieße
oben @. 54.

Soß. Soadjim Senj auê bem fit. Sug, geb. 1707; bießer

Sfarrer in Sintßtßat, Mt. ©lamé, Seneftc. jur fcßmerjß. SJtutter

»on 1758 biê ungefäßr 1760.

granj Seonj ©egen »on Sadjen, «Beneficiatus ad sacel-
lum Dolorasse» »on ungefäßr 1760 biê jn feinem Sobe, ben 31.

©ßriftm. 1772. ©ieße oben ©. 84.

Soßann fiafpar Soffer »on Sacßen; bießer Sfarrer im
SBägitßat; Seneftc. jur fcßmerjß. SJtutter »on 1773 biê ju feinem
Sobe, ben 20. Slpril 1796. ©ieße oben ©. 85.

Sßilipp Hunfeter »on Sfaffnau fit. Sucern; „fiapett* unb
©cßutßerr" ju Sacßen »on ungefäßr 1796 Uè ju feinem Sobe, ben

17. Herbftm. 1800. — ©eitßer ließ mau biefe Sfrünbe eingeßen.

Franz Anton Ganginer von Lachen, Frühmesser zu Lachen

von 1773 bis 1778; hierauf Pfarrer zu Beinwyl. Siehe ob. S. 86.

Franz Rudolf Diethelm von Lachen, Frühmesser zu

Lachen von 1778 bis ungefähr 1786. Siehe oben S. 87.

Joseph Alois Züger von Lachen, Frühmesfer zu Lachen

von ungefähr 1786 bis 1790, hierauf Kaplan zu Netstall. Siehe
oben S. 87.

Joseph Leonz Steinegger von Lachen, Frühmesser zu

Lachen von 1790 bis 1793. Siehe oben S. 87.

Johann Jakob Schwiter von Lachen, Frühmesser zu Lachen

von 1793 bis 1810. Siehe oben S. 88.

Hier eine Lücke.

Jos. Alois Schwiter von Lachen, Frühmesser zu Lachen von
1820 bis 1842, hierauf Kaplan daselbst. Siehe oben S. 88 u. 100.

Joseph Jmfeld aus Unterwalden, geb. 1810, Frühmesser

zu Lachen von 1842 bis in die 1850ger Jahre.
Joseph Blättler aus Unterwalden, Frühmesser zu Lachen

von ungefähr 1853 bis zu feinem Tode den 2. Brachm. 1853.

Seither wurde diese Pfründe nicht mehr besetzt.

Die Beneficillten oder Wallfahrtspriester zur schmerzhaften

Mutter.

Das Geschichtliche über die Wallfahrtskapelle f. oben S. 49 ff.

Balthasar Estermann aus dem Kt. Lucern, Beneficiai

zur schmerzhaften Mutter von 1748, bis ungefähr 1758. Siehe
oben S. 54.

Joh. Joachim Benz aus dem Kt. Zug, geb. 1707; bisher
Pfarrer in Linththal, Kt. Glarus, Benefic. zur fchmerzh. Mutter
von 1758 bis ungefähr 1760.

Franz Leonz Degen von Lachen, « Lenetieiatus acl sseel-
lnm volorosB» von ungefähr 1760 bis zu seinem Tode, den 31.

Christm. 1772. Siehe oben S. 84.

Johann Kaspar Joffer von Lachen; bisher Pfarrer im
Wägithal; Benefic. zur fchmerzh. Mutter von 1773 bis zu seinem

Tode, den 20. April 1796. Siehe oben S. 85.

Philipp Hunkeler von Pfaffnau Kt. Lucern; „Kapell- und
Schulherr" zu Lachen von ungefähr 1796 bis zu seinem Tode, den

17. Herbstm. 1800. — Seither ließ man diese Pfründe eingehen.
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Dben ©eite 74 rourbe baê tragifdje ©nbe beè ©t. Sîifolai*
Sereine befcßrieben. ©è nerbient nod) beigefügt ju roerben, baß

biefe Sruberfdjaft non ben fiauf* unb ©djiffèleuten Sacßene war
in'è SeBen gerufen worben eigene jn bem Swede, um ißre ©e*

fcßäfte unb ©cßifffaßrten unter ben Befonbem @cßu| biefeè großen

Heiligen ju ftetten. ©ie ©lieber biefeè Sereine legten, roie roir
gefeßen, aucß einen eigenen gonb jufammen, um bie Sruberfcßafte*
fefte unb * Slnbadjten roürbig nnb feierlich begeßen ju fönnen, unb

jroar in ber fiapette jur fcßmerjßaften SJtutter. ©ie erroarben aucß

einen eigenen fietcß mit alten übrigen Stequifiten jur 61. SJteßfeier,

aucß eine eigene fitrcßentampe, in roeldjer fortroäßrenb ein Sidjt
brennen muf}te, fo lange ißr Hanbelefcßiff ficß auf bem ©ee Be*

fanb. ©er ©t. Stifotai=Sag (6. ©ßriftmonat) mar Hauptfeft ber

Sruberfdjaft unb, aucß nacßbem ißr ©Kftungêfonb, befteßenb in
250 fironen, an bie Sfarrfirdje roar abgetreten roorben, rourbe

auebrüdiidj ftipulirt, baf} jäßrlidj am genannten gefte nach* roie

»orßer in ber genannten fiapette ein feiertidjer ©otteêbienft für alte

Srüber unb ©cßroeftem fotte geßatten roerben.

Stuf bie gute ©rßaltung unb Serfcßönerung ber SBattfaßrte*

fapette rourbe, wie eè ftd) auè ben Sitten beè Strcßiuee ergibt, fort»
roäßrenb Sebadjt genommen. Su ungeaßnter SBeife förbernb roirfte

jur ©rreicßung biefeè frommen Qieleè ber ©remit SJteinrab

Srinbler, gebürtig auê Stoot, fitê. Sucern. ©r roar non ber

©emeinbe Sachen im Saßr 1822 ale fiapettfigrift aufgenommen
roorben. ©ie ßieftge SBattfaßrteftätte gewann er mit jebem Sage
lieber unb, weit ein norjügticßer Sereßrer Sitartene unb einer

oermögtidjen gamilie angeßörenb, faßte er balb ben Stan, bie

fiapette buxd) einen Umbau ju »erfchönern unb baè ©tgriften*
baue ju »ergrößem. ©r erbot ftdj überbieß, bie ßiefür erlaufenben

fioften ttjeilê auè eigenen SJîitteln, tßeile auê milben Seiträgen ju
beftreiten; »on ber ©emeinbe »erlangte er bloß bie Herbeifcßaffnng
beê nötßigen Hotjeê auf berer fioften. ©iefetbe 'ging auf biefen

Sorfcßlag ein. ©er Um» unb dleubau naßm »oraueficßtticß große

Summen in Stnfprudj, er umfaßte bie SerfeÇung ber Safriftei »om

jefcigen unb berer SBieberßerftettung an einem anberen Drte, —

KOS

Ergänzungen.

Oben Seite 74 wurde das tragische Ende des St. Nikolai-
Vereins beschrieben. Es verdient uoch beigefügt zu werden, daß
diese Bruderschaft von den Kauf- und Schiffsleuten Lachens war
in's Leben gerufen worden eigens zu dem Zwecke, um ihre
Geschäfte und Schifffahrten unter den besondern Schutz dieses großen

Seiligen zu stellen. Die Glieder dieses Vereins legten, wie wir
gesehen, auch einen eigenen Fond zusammen, um die Bruderfchafts-
feste und - Andachten würdig und feierlich begehen zu können, und

zwar in der Kapelle zur schmerzhaften Mutter. Sie erwarben auch

einen eigenen Kelch mit allen übrigen Requisiten zur hl. Meßfeier,
auch eine eigene Kirchenlampe, in welcher fortwährend ein Licht
brennen mußte, fo lange ihr Handelsschiff sich auf dem See
befand. Der St. Nikolai-Tag (6. Christmonat) war Hauptfest der

Bruderschaft und, auch nachdem ihr Stiftungsfond, bestehend in
250 Kronen, an die Pfarrkirche war abgetreten worden, wurde

ausdrücklich stipulirt, daß jährlich am genannten Feste nach- wie

vorher in der genannten Kapelle ein feierlicher Gottesdienst für alle

Brüder und Schwestern solle gehalten werden.

Auf die gute Erhaltung und Verschönerung der Wallfahrtskapelle

wurde, wie es sich aus den Akten des Archives ergibt,
fortwährend Bedacht genommen. Jn ungeahnter Weise fördernd wirkte

zur Erreichung dieses frommen Zieles der Eremit Meinrad
Brindler, gebürtig aus Root, Kts. Lucern. Er war von der

Gemeinde Lachen im Jahr 1822 als Kapellsigrist aufgenommen
worden. Die hiesige Wallfahrtsstätte gewann er mit jedem Tage
lieber und, meil ein vorzüglicher Verehrer Mariens und einer

vermöglichen Familie angehörend, faßte er bald den Plan, die

Kapelle durch einen Umbau zu verschönern und das Sigristen-
hcms zu vergrößern. Er erbot sich überdieß, die hiefür erlaufenden

Kosten theils aus eigenen Mitteln, theils aus milden Beiträgen zu

bestreiten; von der Gemeinde verlangte er bloß die Herbeifchaffung
des nöthigen Holzes auf derer Kosten. Dieselbe ging auf diesen

Vorschlag ein. Der Um- und Neubau nahm voraussichtlich große

Summen in Anspruch, er umfaßte die Versetzung der Sakristei vom

jetzigen und derer Wiederherstellung an einem anderen Orte, —
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SBegfcßaffung ber bießerigen ©atterie unb ©rfteltung einer ©mpore

oberßatb ber fiircßentßüre für bie SJtufifanten, Serfe^ung ber brei

Stltäre unb ber fianjet, neue Uebertüncßung beê fitrcßenfdjiffee unb

beê ©ßoree, enblidj bie bebeutenbe Sergrößerung beê ©remiten*

ober Sigriftenßaufee. Sut Sommer 1825 entfcßtoß ficß Srüber
SJteinrab bie SBauberung jum fiotteftiren anjutreten unb, bamit

er feinen Qwed befto glüdlicßer erreicße, Keß er ficß com ©emeinb*

ratße ein geßörig unterjeidjneteê unb beftegetteê Seuguiß über fein
SBoßtoerßalten unb über feine bießerigen Setßättgungen für bie

fiapette auêftetten. ©ie fiottefte fiel über ©rroarten günftig auê.

Stber leiber fcßien jefct ein böfer ©eift ficß beê ©remiten ju be*

mädjtigen, er nerroeigerte ber fiapettoerroaltung jebe befttmmte

Stuêfunft über bie gefammetten Siebeêgaben. ©ieß ßatte jur gotge,

baß ber ©emeinbratß bemfelben baê auêgeftettte Seugniß abner*

langte unb eê mitten eutjroei rieß, um ferneren SJtißbraucß ju »er*

ßinbern. Srüber SJteinrab felber rourbe »on feinen Dbern »on ber

bießerigen ©telle balb abberufen.

Snjroifcßen rourbe eine fofpietige Steparatur aucß an ber Sfarr*
firdje »orgenommen, unb Sfarrer*©efan ©anginer erßiett für biefe

auè Sîom'ê roeltberüßmten ©rabftätten ber Heiligen, fiatafomben

genannt, ben ßl. Setb beê ßl. Stutjeugen gauftinuê.
Sn neuerer unb neuefter Seit macßte bie ©emeinbe Sacßen

außerorbentlicße Stnftrengungen jur Hebung beê Unterricßtee
unb für ©cßulbauten, unb bradjte ßiefür ebenfallê große pefu*
niäre Dpfer. SBir ßaben bereite gemetbet (oben ©. 79), mie

Sfarrer=©efan ©anginer, neben anberen fdjönen Sergabungen,
aucß 1000 ©utben für bie neue ©cßulßauebaute befummle, ©iefeê
großmütßige Seifpiel bradjte bie beften grüdjte, aucß anbere ©cßul*

freunbe legten jetjt ißre ©etbopfer auf ben Slltar ber Sugenberjie*
ßung. ©efdjenfe an Hotj macßte ber Sejirf SJiarcß auè ben Se»

jirfêroalbungen unb baê ©tift ©infiebeln auê feinen SBalbungen
Bei Sfäfftfou. ©ie ©emeinbe Sadjen fetber rourbe, roeil fie oßne

ßößere Sfntoeifung eigenmäcßtig geßauen ßatte, in bie fatale Süße
non 30 Souiêb'or oerfättt, jebocß burcß Stacßtaß fpäter wieber Be*

gnabigt. ©nbe ber I830ger Saßre würbe bie ©cßutßaneBaute Be*

gönnen, unb Balb erßoB ftdj ber großartige Sau, beffen oberfter
©tod jur fiaplanenrooßnuttg- beftimmt rourbe, ganj jwedmäßig
neben ber Sfarrfircße. ©eit 1690 ßatte, neben bem elementar*

K«4

Wegschaffung der bisherigen Gallerie und Erstellung einer Empore

oberhalb der Kirchenthüre für die Musikanten, Versetzung der drei

Altäre und der Kanzel, neue Uebertünchung des Kirchenschiffes und

des Chores, endlich die bedeutende Vergrößerung des Eremiten -

oder Sigristenhaufes. Jm Sommer 1825 entschloß sich Bruder
Meinrad die Wanderung zum Kollektiren anzutreten und, damit

er seinen Zweck desto glücklicher erreiche, ließ er sich vom Gemeindrathe

ein gehörig unterzeichnetes und besiegeltes Zeugniß über sein

Wohlverhalten und über seine bisherigen Bethätigungen für die

Kapelle ausstellen. Die Kollekte siel über Erwarten günstig aus.
Aber leider schien jetzt ein böser Geist sich des Eremiten zu

bemächtigen, er verweigerte der Kapellverwaltung jede bestimmte

Auskunft über die gesammelten Liebesgaben. Dieß hatte zur Folge,

daß der Gemeindrath demselben das ausgestellte Zeugniß abverlangte

und es mitten entzwei rieß, um ferneren Mißbrauch zu

verhindern. Bruder Meinrad selber wurde von seinen Obern von der

bisherigen Stelle bald abberufen.

Inzwischen wurde eine kospielige Reparatur auch an der Pfarrkirche

vorgenommen, und Pfarrer-Dekan Ganginer erhielt für diese

aus Rom's weltberühmten Grabstätten der Heiligen, Katakomben

genannt, den hl. Leib des hl. Blutzeugen Faustin us.
Jn neuerer und neuester Zeit machte die Gemeinde Lachen

außerordentliche Anstrengungen zur Hebung des Unterrichtes
und für Schulbauten, und brachte hiefür ebenfalls große
pekuniäre Opfer. Wir haben bereits gemeldet (oben S. 79), wie

Pfarrer-Dekan Ganginer, neben anderen schönen Vergabungen,
auch 1000 Gulden für die neue Schulhausbaute bestimmte. Dieses

großmüthige Beispiel brachte die besten Früchte, auch andere

Schulfreunde legten jetzt ihre Geldopfer auf den Altar der Jugenderziehung.

Geschenke an Holz machte der Bezirk March aus den

Bezirkswaldungen und das Stift Einsiedeln aus seinen Waldungen
bei Pfäfftkon. Die Gemeinde Lachen selber wurde, weil sie ohne

höhere Anweisung eigenmächtig gehauen hatte, in die fatale Buße
von 30 Louisd'or verfällt, jedoch durch Nachlaß fpäter wieder
begnadigt. Ende der I830ger Jahre wurde die Schulhausbaute
begonnen, und bald erhob sich der großartige Bau, dessen oberster
Stock zur Kaplanenwohnung bestimmt wurde, ganz zweckmäßig
neben der Pfarrkirche. Seit 1690 hatte, neben dem Elementar-
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unterridjte, aucß eine Sateinfcßule beftanben unb würbe, wie

wir gefeßen, »om jeweiligen grüßmeffer geleitet, ©cßon burcß ißren
bloßen Seftanb gibt biefe ©djule ein »ortßeilßaftee 3eugntß »on
bem Sutereffe, roeldjeè man in Sacßen für ßößere Silbung ßegte.

SJtögen aucß berer Seiftungen nie groß geroefen fein, fie füßrte bocß

immer eine große Stnjaßl Änaben in baê Hettigtßum beseitigen
©pradje ein, bie ju allen SBiffenfcßaften ber redjte ©cßlüffel iff.
Sîebftbem ermöglicßte unb etteicßterte fte mancßem tatentnolten

Süngling ben Uebergattg in ein auêroartigeê größeree ©tjmnaftum.
©er Ie|te Sateinleßrer mar fiaplan Hegner biê jum Sltttritte feineê

Sfarramteê 1842. — Su ber SJtitte ber I860ger Saßre rourben jur
Seitung ber SJtäbcßenfdjnlen Seßrerinnen auè bem Seßrf cßroeftern*
Snftitute non SJtenjingen berufen, — eine geroiß in jeber Se»

jießung nerbanfeneroertßefte ©rrungenfcßaft! — ©eit faum brei

Saßrjeßnten befteßenb, feitet biefeè Suftitut je^t burcß feine ©lieber

nidjt bloß SJtäbdjen*, fonbern aucß finabenfdjulen in einer SJlenge

»on ©örfern, gleden unb ©labten ber fatßolifcßen ©djroeij, unb

ßat für retigiöfe ©rjießung unb intelleftuelle Silbung fo ©roßee

geleiftet, roie rooßl feine anbere äßnlidje Slnftalt inuerßalb fo fur*

jer "Seit.
Stadj ber tetjtett Steftauration non etroaê meßr ben nierjig

Saßren ßatte baê Stußenroerf ber großen Sfarrfircße burcß bie

©eroitterftürme roieber bebeutenb gelitten, aucß baê Sunere beê

Sempelê rief manuigfacßen Sluêbefferungen unb Serfcßöneruugen.
Sîun rourbe »or einigen Saßren juerft eine nottftäitbige Sleparatur
beê Stußenroerfeê in Singriff genommen, unb biefe bietet ficß jeljt
in ißrer Sottenbung bar. SBir finb imgalle, über bie erlaufeneu

fioften ßier eine beglaubigte Stedjnung norlegen ju fönnen.

1«s

unterrichte, auch eine Lateinschule bestanden und wurde, wie

wir gesehen, vom jeweiligen Frühmesser geleitet. Schon durch ihren
bloßen Bestand gibt diese Schule ein vortheilhaftes Zeugniß von
dem Interesse, welches man in Lachen für höhere Bildung hegte.

Mögen auch derer Leistungen nie groß gewesen sein, sie führte doch

immer eine große Anzahl Knaben in das Heiligthum derjenigen
Sprache ein, die zu allen Wissenschaften der rechte Schlüssel ist.

Nebstdem ermöglichte und erleichterte sie manchem talentvollen

Jüngling den Uebergang in ein auswärtiges größeres Gymnasium.
Der letzte Lateinlehrer war Kaplan Hegner bis zum Antritte seines

Pfarramtes 1842. — Jn der Mitte der I860ger Jahre wurden zur
Leitung der Mädchenschulen Lehrerinnen aus dem Lehrschwestern-
Jnstitute von Menzingen berufen, — eine gemiß in jeder
Beziehung verdankensmertheste Errungenschaft! — Seit kaum drei

Jahrzehnten bestehend, leitet dieses Institut jetzt durch seine Glieder
nicht bloß Mädchen-, sondern auch Knabenschulen in einer Menge

von Dörfern, Flecken und Städten der katholischen Schweiz, und

hat für religiöse Erziehung und intellektuelle Bildung so Großes

geleistet, wie mohl keine andere ähnliche Anstalt innerhalb fo kurzer

Zeit.
Nach der letzten Restauration von etwas mehr den vierzig

Jahren hatte das Außenmerk der großen Pfarrkirche durch die

Gewitterftürme wieder bedeutend gelitten, auch das Innere des

Tempels rief mannigfachen Ausbesserungen und Verschönerungen.

Nun wurde vor einigen Jahren zuerst eine vollständige Reparatur
des Außenmerkes in Angriff genommen, und diese bietet sich jetzt

in ihrer Vollendung dar. Wir sind im Falle, über die erlaufenen

Kosten hier eine beglaubigte Rechnung vorlegen zu können.
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SutSIagen für bie äußere Reparatur ber ^farrïiràje Saàjen.

Stn Herrn SBitßelm fietler, Saumeifter in

Saut Slfforb nacß Stan unb Saunorfcßrift
Sin benfelben für SJteßrarbeit außer bem Sertrag

auegefüßrt
Stn ©aeßbeder ©toder
Stn ©emeinbratß granj Stotßtin für ©erüftläben

„ „ „ „ für ©icßenßolj

„ „ „ „ für Sobentäben

gür ©ammlung »on SJtooè jur Sebacßung

gür ©acßjieget
Stn bie ©tfenßanblung non Stießarb ©ietßelm für Stuf*

feßuppen unb Stägel jur Sebacßung ber Sßurme
Sin ©ßriftian ©cßroenbeler für Sercßenfcßinbeln.
Stn ©olbfcßmib Seul für Sergolbung »on fireuj unb

Muppel
Stn Silbßauer Hämmerti für Sîeparatur beê ©efan

©anginer* ©enfmale
Sin SJtaler fiuriger für Slnftricß jroeier Sßurmfreuje
Stn fiupferfdjmib ©djroiter für ©tiefet jur Sefeftigung

ber fireuje
Stn »erfeßiebene Strbeiter

Stn ©djmib SBicßert für »erfeßiebene Strbeiten

gür ©pefen unb Sorto

Sujern.
gr. 3tp.

15610 —

1069 35

205 60

452 76

28 —
52 86

70 —

56 40

881 10

77 —

164 65

60 - —

10 —

38 25

79 50

202 30

66 20

19123 97

Sirujenußr.

Saut Sertrag an Hrn. ©roßußrenfabrifant Hugetßofer
in ©t. ©alten.

gür ©rftettung einer neuen Ußr

„ Sergolbung jroeier Sifferblätter unb Seiger

„ fiofi unb Sogtê beêfelben bei Slufftettung ber Ußr
Stn ©ießer Slpptin für Ußrengeroidjt

„ „ „ für ©eite u. f. ro.

Uebertrag :

St.
3600

50

205
109

11

8to.

25

3975 25

10«

Auslagen für die äußere Reparatur der Pfarrkirche Lachen.

An Herrn Wilhelm Keller, Baumeister in Luzern.

Fr. Rp.
Laut Akkord nach Plan und Bauvorschrift 1S610 -
An denselben für Mehrarbeit außer dem Vertrag

ausgeführt 1069 3S

An Dachdecker Stocker 205 60

An Gemeindrath Franz Rothlin für Gerüstläden 452 76

„ „ „ „ für Eichenholz 28 —

„ „ „ „ für Bodenläden 52 86

Für Sammlung von Moos zur Bedachung 70 —

Für Dachziegel S 6 40

An die Eisenhandlung von Richard Diethelm für Zink¬

schuppen und Nägel zur Bedachung der Thürme 881 10

An Christian Schwendeler für Lerchenschindeln. 77 —

An Goldschmid Beul für Vergoldung von Kreuz und

Kuppel 164 65

An Bildhauer Hämmerli für Reparatur des Dekan

Ganginer-Denkmals 60 —
An Maler Kuriger für Anstrich zweier Thurmkreuze 10 —

An Kupferschmid Schwiter für Stiefel zur Befestigung
der Kreuze 38 25

An verschiedene Arbeiter 79 50

An Schmid Wickert für verschiedene Arbeiten 202 30

Für Spesen und Porto 66 20

19123 97

Kirchenuhr.

Laut Vertrag an Hrn. Großuhrenfabrikant Hugelhofer
in St. Gallen.

Für Erstellung einer neuen Uhr

„ Vergoldung zweier Zifferblätter und Zeiger

„ Kost und Logis desselben bei Aufstellung der Uhr
An Gießer Avplin für Uhrengewicht

„ „ „ für Seile u. f. w.

Uebertrag:

Fr.
3600

50

205

109
11

RV.

25

3975 25
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gr. Sftp.

Uebertrag: 3975 25
Stn Simmermeifter ©obter für Segung ber Söben unb

Slrbeit bei ber 3eia.erteitung 92 25

gür Holj, Säben unb ©oppetptatten beßufe ber Seiger*

teitung 56 30

„ gür ©pefen bei ben Sßürmen 37 90

4161 70

^irajenfenfter.

Sin Herrn ©taêfabrifant SBeßrti in Süricß.

gür 42 genfter im ©cßiff unb ben Sßürmen nebft 4
onaten genftem

gür 4 ©ßorfenfter ©amaftglaê in garben
gür 4 ©raßtgitter jn benfelben«

gür baê gematte Sogenfenfter

gür ©eiter ju ben ©erüften
©en ©eßilfen SJtaurer finobet unb Simmermann

gr. 3tp.

6025 —
2150 -

400 —
270 —

16 50

38 —

8899 50
Hauptfumme:

gr. 91».

©ämmtlicße Sluêgaben für biefiircßenreparatnr betragen 19123 97

„ Sluêgaben für bte fiirdjenußr „ 4161 70

„ Sluêgaben für bie fiirdjenfenfter „ 8899 50

32185 17

©eroiß großartigel neue Sluêtagen, unb jroar für baê bloße

Stußenroerf, für bie bloße äußere Umfaffung ober ©tnraßmung beê

ßerrlicßen ©otteeßaufee. SJtöge nun bie fiircßgemeinbe unb ©e*

noffame Sacßen ficß öfonomifcß roieber erßoten, möge ißr bie Sor*
feßung neue SBoßttßäter unb SBoßttßätertnnen in SJtenge erroeden,

mögen Befonberê atte »ermögtidjen ©inrooßner nor ißrem Slnêtritte

auè biefer Seitlicßfeit ißre Sfarr* unb SJÎutterfirdje noeß mit einer

großmütßtgen ©abe bebenfeu ©ann roirb aucß bie innere Steftau*

ration berfelben junerficßtltdj unb frenbigft in Singriff genommen
roerben fönnen unb, einmal »oïïenbet, namentlidj burcß bie ©rftet*

lung neuer, bem ganjen Saue entfpreefienber praeßtootten Stltäre,—
roirb bie Sfarrfircße Sadjenê ficß ben fcfjönften Sempein ber

fatßolifcßen ©djroeij roürbig jur ©ette ftetten.

K»7
Fr. Rp.

Nebertrag: 3975 25

An Zimmermeister Dobler für Legung der Böden und

Arbeit bei der Zeigerleituug 92 25

Für Holz, Läden und Doppelplatten behufs der Zeiger¬

leitung S6 30

„ Für Spesen bei den Thürmen 37 90

4161 70

Kirchenfenster.

An Herrn Glasfabrikant Wehrli in Zürich.

Für 42 Fenster im Schiff und den Thürmen nebst 4

ovalen Fenstern

Für 4 Chorfenster Damastglas in Farben
Für 4 Drahtgitter zu denselben.

Für das gemalte Bogenfenster

Für Seiler zu den Gerüsten
Den Gehilfen Maurer Knobel und Zimmermann

Fr. Rp.

6025 —
2150 -

400 —
270 -

16 50

38 —

8899 50
Hauptsumme:

Fr. Rp.
Sämmtliche Ausgaben für die Kirchenreparatur betragen 19123 97

„ Ausgaben für die Kirchenuhr „ 4161 70

„ Ausgaben für die Kirchenfenster „ 8899 50

32185 17

Gewiß großartige! neue Auslagen, und zwar für das bloße

Außenwerk, für die bloße äußere Umfassung oder Einrahmung des

herrlichen Gotteshauses. Möge nun die Kirchgemeinde und Ge-

noffame Lachen sich ökonomisch wieder erholen, möge ihr die

Vorsehung neue Wohlthäter und Wohlthäterinnen in Menge erwecken,

mögen besonders alle vermöglichen Einwohner vor ihrem Austritte
aus dieser Zeitlichkeit ihre Pfarr- und Mutterkirche noch mit einer

großmüthigen Gabe bedenken! Dann wird auch die innere Restauration

derselben zuversichtlich und freudigst in Angriff genommen
werden können und, einmal vollendet, namentlich durch die Erstellung

neuer, dem ganzen Baue entsprechender prachtvollen Altäre,-^
wird die Pfarrkirche Lachens sich den schönsten Tempeln der

katholischen Schweiz würdig zur Seite stellen.
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Urhitiikn.

i.
Suite, »omit Sapft Seo x. Sadjen ju einer eigenen Sfirrri erßebt.

1520, 4. «9tat. ')
Leo Episc"pus, Servus Servorum Dei, ad perpetuam Eei me-

moriam. Circa curamPastoralis officii nobis desuper meritis licet
imparibus commissam, quantum nobis permittitur, invigilantes votis

illis, per que divini cultus incremento et Christi fidelium animarum

saluti, eorumque commoditati salubriterconsuli ac periculis obviari
possit, libenter annuimus eaque favoribus prosequimur oportunis.
Sane pro parte dilectorumfiliorum, universorum incoiarum et habi-
tatorum ville Lachenn supremi Littoris lacus Turrecensis Constant,
dice. provincieMaguntinensis nobis nuper exhibita petitio continebat,
quod cum a certis annis cifra in dieta villa numerus Christi fidelium

utriusque sexus benedicente domino mirum in modum creverit et
locus ipsius ville a parrochiali ecclesia loci zum Altendorffdicte dicec.

sub cujus parrochie limitibus dieta villa existit, plurimum utpote fere

per duo Miliaria Italica distet ac tempore hiemali propter distantiam
itineris ac Asperitatem vie Senes decrepiti et alie valetudinarie
persone, nec non mulieres pregnantes temporibus consuetis et oportunis

pro divinis officijsaudiendisacsacramentis ecclesiasticis recipiendis
non sine maxima difficultate et incommoditate ad dictam ecclesiam

se conferre valeant et nonnumquam jnfantes in itinere sine baptis-
mate decedere contingat, si ecclesia sancte Crucis sita in dicta villa
in parrochialem ecclesiam erigeretur et institueretur, profecto
divini cultus augmente ac eorundem incolarum et habitatorum anima-

rum saluti non parum consuleretur ac periculis hujusmodi obviare-

tur, ipsique incole et habitatores pro sustentatione Rectoris ejusdem
ecclesie sancte Crucis congruam dotem assignarent, necnonRectori
prefate ecclesie zum Altendorff pro tempore existenti jura
parrochialia consueta perjudices desuperanobis deputandos specificanda
perpetuo persolverent. Quare pro parte Incolarum et habitatorum

*) SDtefe unb bie folgenbe mit üjr jufctmmenl)aitgenbe Urfunbe finb auêge*

jeidjnet \d)'in getrieben unb »ottfommen erhalten. 2tn biefer erfien bangt bag

päpfUtdje Sletftegel an einer rotbgetbeit feibeiieit ©dnutr.

IO»

Urkunden.

i.
Bulle, womit Papst Leo x. Lachen zu einer eigenen Pfarrei erhebt.

IS2N, 4. Mai. ')
I,s« Lpiseopus, 8«rvus 8ervorum Dei, aà perpetuam Rei nie-

morism. Lires. eursmi?a8t«rs1i8 oitieii nobi8 ds8uper meriti8 Iieet

impsribu8 eommi88sm, quantum nobi8 psrmittitur, invigilante votis

iliis, per que divini euitus inersmsnto et lUKristi tidslium snimsrum
ssluti, eorumque eommoditati saiubritereonsuli se perieulis obviari
possit, lidsntsr snnuimu8 eaqus iavoribus prosequimur oportunis.
8sne pro psrte dileetorum tiliorum, univsr8«rum iueoisrum et Ksbi-
tstorum ville laebenn 8uprsmi I^ittori8 Iseu8 Iurreesn8is <Hon8tant.

dice. provineisÄIsKuutinensi8 nobis nuper sxnibita petitio eontinebst,
quod eum s eertis snnis eitrs in diets viiis numerus lükristi tidelium

utriusque sexus benedicente domino mirum in modum ereverit et
Ioeus ipsiu8 ville s psrroekisii eeeiesis loei ^um ^ltendort?diete diese,

sub eujus psrroebie limitibus diets vills existit, plurimum utpote fere

per duo Nilisris Italica disisi se tempore Kiemsli propter distsntism
itineris se ^spsritstem vie 8snss decrepiti st alievslstudinsrie per-
sons, use non mulieres prsAnsntss temporibus eonsuetis et «portunis

pro clivinis «ftieijsaudiendi8se8sersmsnti8 eeele8is8tieis reeipiendis
non 8MS msxims dittieultste et ineommoditste sd dietsm seelssism

se eonterre vsleant st uonnumquam jnisnte8 in itinere sine bsptis-
mste decedere eontinZst, 8i eeels8is 8snets Oruei8 sits in diets vills
in psrroelusiem eeelesism erigerstur et in8titusrstur, proteeto di-
vini eultu8 suAmsntosesoruudem iueoisrum et Ksbitatorum snims-
rum saluti non psrum eon8ulerstur se perieulis Kuju8modi obvisre-
tur, ipsique incols st Kabitstores pro sustentations Reetoris sjusdem
eeeiesie ssnete Lrueis eon^rusm dotem assignsreut, neenouRsetori
preiste eeeiesie ^uiu ^ltendorll pro tempore existenti jura parrò-
ekialia consueta psrjudiees desuperanobis dsputandos spseiöeands
perpetuo per8«lverent. lJuare pro parte Iueoisrum et Kabitatorum

Diese und die folgende mit ihr zusammenhangende Urkunde sind ausge:
zeichnet schön geschrieben und vollkommen erhalten. An dieser ersten hängt das

päpstliche Bleisiegel au einer rothgelben seidenen Schnur.



10»

predictorum nobis fuit humiliter supplicatum, ut dictam ecclesiam

sancte Crucis in parrochialem ecclesiam, ut prefertur, erigere et
instituere ac illi fructus, redditus, proventus et bona per ipsos
Incolas et habitatores pro ejus dote assignanda perpetuo applicare et

appropriare aliasque in premissis oportune proviclere de benigni-
tate apostolica dignaremur. Nos igitur qui omnem a Christi
fidelibus malitiam libenter submovemus ac eorum animarum saluti et

divinicultusaugmento, proutpossumus, consulimus,Incolas et
habitatores prefatos ac eorum singulos aquibusvis excommunicationis,
suspensionis et interdicti alijsque ecclesiasticis sententiis, censuris
et penis a jure vel ab nomine quavis occasione vel causa latis, si

quibus quomodolibetinnodatiexistunt, ad effectuni presentium dun-

taxat consequendum harum serie absolventes et absolutos fore cen-
sentes hujusmodi supplicationibus inclinatiprefatam ecclesiam sancte

Crucis in parrochialem ecclesiam cum cimiterio, fonte baptismali
et alijs insignijs. ita tamen quod Incoia? et inliabitatores ville hujusmodi

nunc et pro tempore existentes ßectori prefate ecclesie zum
Altendorff pro tempore existenti jura parrochialia consueta juxta
dectarationem per dilectos filios in Ainsidlen, etinRtitti aciuCapell
monasteriorumAbbates, quibusperaliasnostrashtterasmandamus,
ut ipsi vel duo aut unus eorum jura hujusmodi déclarent, desuperfa-
ciendam persolvereteneantur, auctoritate apostolica tenore presentium

sine alicujus prejudicio erigimus et instituimus, ac illi sic

erecte pro ejus dote fructus, redditus et proventus ac bona per
eosdem Incolas et habitatores propterea assignanda perpetuo applicants

et appropriamus. Non obstantibus premissis ac quibusvis
apostolicis, nec non in provincialibus et Synodalibus Conciliis edi-
tis generalibus vel specialibus Constitutionibus vel ordinationibus
ceterisque contrarijs quibuscunque. Nulli ergo omnino hominum
liceat hanc paginam nostre absolutionis, erectionis, institutionis,
applicationis et appropriationis infringere vel ei ausu temerario
contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, indigna-
tionem omnipotentis dei ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum
ejus se noverit incursurum.

Datum Malliani Portuen. diœc. Anno Incarnationis dominice
Millesimo quingentesimo vigesimo Quarto Non. Maij, Pontificatus
nostri anno Octavo.

G. Serlupis. Hen. de Gusseyo.

NOS

preàictorum nobis fuit Kumiliter suppliestum, ut dictsnr eeelesism

8snets Lrueis in psrroekislsm scelssism, ut prefertur, erigere et
iustituere ne i!Ii iructus, reààitus, provsntus et bona per ipsos In-
«ols8 et Ksditstors8 pro ejus àote sssignanda perpetuo applicare st

appropriare aliasque in premissis oportune providers às benigni-
tate apostolica dignaremur. Nos igitur qui omnem a LKristi Me-
libus zualitism libenter submovemus ae sorum animarum saluti et

divini eultusaugmento, prout pvssumus, eonsuiimus,Incoiassi Ksbi-
tatorss prelaws ae eorum 8ingulo8 a quibusvis exeommunieationis,
8U8peu8Ìonis et intsràieti slij8que eeele8ia8tiei8 ssntentiis, eensuris

et penis a jurs vsl ab Komins quavis occasione vel eausa Iati8, 8i

quibu8 quomoàoiibet iunoàsti existunt, aà efleetum prs8sntium dun-

taxât e«n8squenàum Karum ssris absolventes et absolut«« fore een-
ssntss Kujusmodi suppiiestionibus inclinatiprefatam eeelesism sane-

ts Lruei8 in parrockialsm secle8iam eum eimiterio, fonte baptismali
st alij8 in8ignij8, ita tamsn quoä Ineolse et iukabitatores ville Kujus-
modi nunc et pro tempore existsntss Ksetori pi state scclssis ^um
^,Itsnà«rff pro tempors sxi8tsnti jura psrroekialia consueta juxts,
deelarstionem per dileet«8 ulios in^insiàlen, etinllütti aeiuLapsll
monssteriorum ^bbsts8, quibu8 psralia8 uo8tra8 Iitterss mandamus,
ut ipsi vsl duo aut unus sorumjuraKujusmodi déclarent, dssuperts-
eiendsm per8olvors tsnssntur, suetoritste apostolica tenore presen-
tium sine slieuju8 prejudieio srigimu8 et in8tituimus, se illi sic

srsets pro sjus dots truetus, redditus et provsntus se bona per so8-
dsm Ineols8 et Ksbitatores proptsrss a88iguanda perpetuo applica-
mus et appropriamus. Non ob8tantibu8 premÌ88Ì8 ae quibu8VÌ8
apostolicis, use non in provineislibu8 st 8vn«dslibu8 L«neiKÌ8 sdì-
ti8 generalibu8 vel speeialibus Lonstitutionibus vel «rdinationibus
eeterisque eontrsrijs quibuseunque, Nulli srgo omnino Kominum
liesst Ksne psginsm nostre sb8«Iutionis, ereetionis, institutionis,
appliestionis et sppropristionis infringers vel ei susu tsmersrio
eontrsire. 8i quis sutem Koe attsmptare pre8ump8erit, indigna-
tionem omnipotentis dei ae bestorum l'etri et?auli spostoiorum
e)u8 ss noverit ineursurum.

Ostum NsIIisni ?ortuen. dioee. ^.nno Inesrnstionis àominiee
Niilesimo quingenteÄm« vigssimo lZusrto Non. Nsij, kontincstus
nosti-i suno Octsvo.

0. 8srlupi8, Hsn. àe Lucevo.
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2.

Sie toapTtliujenSommipre : bie Siebte tonrab tum ©infiebeln, getij
oon Óìiiti unb SBolfgang Don Sa^cl boltjiefjen bie Suite über (Sr--

rufjttmgSaàjenS jur eigenen pfarrei unb beftimmen berer SBeröftitß--

tunge« jur alten Söiuncrfiraje Slltenborf.

1520, 7. (Sfctiftm.l)
Nos Conradus Beatissime'virginis Marie in Einsidlen2), ordinis

sancti Benedirti, Felix in Ryti3), pramonstratensis, etWolfgangus

in Capell4) Cisterciens, ordinum monasteriorum divina
Providentia abbates huius cause partium ac negotii infrascriptarum
Commissarii a sede apostolica specialiter deputati, omnibus presentium

inspectoribus Subscriptorum notitiam fin domino cum salute.
Noveritis noverintque universi et singuli, quos nosse fuerit oportu-
num, quosque vel presens tangit, aut quomodo tangere poterit
negotium, certas quasdam litteras apostolicas Sanctissimi in Christo
patris et domini nostri, domini Leonis divina Providentia pape
decimi, ejus vero Bulla blumbea in filis sericis videatur appensa bul-
latas sanas, intégras et illesas, omnique prorsus vitio et suspicione
carentes, nobis pro parte discretorum totius communitatis ville seu

pagi Lachen principalium in eisdem litterisapostolicis principaliter
nominatorum presentatis Nos cum ea, qua decuit reverentia noveritis

recepisse hujusmodi sub tenore : Leo Episcopus etc. (folgt bie

päpftlidje Suite Sto. 1). hierauf fatjren bie päpftlidjen Jiotnmtffäre
fort : Post quarum quidem litterarum apostolicarum presentatio-
nem et receptionem Nobis et per nos et quemlibet faetas, fuimus

pro parte dictorum totius Communitatis in Lachen debita cum
instantia requisiti, quatenus ad exequutionem 'dietarum litteraram
apostolicarum nobisque in eisdem Commissorum procedere digna-
remur. Nos tunc Abbates Commissarii et exequutores, uti obe-
dientie filii, hujusmodi mandatum apostolicum exequi volentes, ut.

*) ©iefe Urfunbe ifi Befonberê fdjon unb forgfältig gefdjrieben, Bon ben 5

©iegetn fangen bie ber 3 Siebte un»erl'e|t, bai beê Slbteê Sotjann »ont Stfjurttjal
ifi ganj bejdjïbigt, bai beê Sodann üKärj aber ebenfatfê »oütommen erhalten

*) Slbt Sonrab III. oon §oljenredjberg, roar Slbt »om 29. SBeinm

1480 biê au feinem Zobt, ben 27. SBeinm. 1526.

3) gelir Slaufer auê SiWdj; ein öortrefflidjer Slbt unb entfdjiebener

®egner ber nadjljerigen ^Reformation.

4) SBolfgang Soner, ber naebber jur ^Reformation abfiel.

RR«

2.

Die päpstlichen Kommissare : die Aebte Konrad von Einsiedeln, Felix
von Rüti und Wolfgang von Kappel vollziehen die Bulle über
Errichtung Lach ens zur eigenen Pfarrei und bestimmen derer Verpflich¬

tungen zur alten Mutterkirche Altendorf.

132«, 7. Ehristm.
I^os Lonrsàus LsstÌ88Ìmo'virAÌnÌ8 Nsris in Oin8iillen2), «rcii-

ni8 ssneti Leneàieti, Lslix in Rvti ^), prszmonstrsteusis, st'vVoliZsn-

gus iuLspell'') Li8tereisu8. «ràinum monssteriorum àivins pro-
viàentis sbbstes Kuius esuss psrtium so negotii inirsseriptsrum
Lommissarii g, seàe apostolica specialiter àsputati, omnibus presen-
tinnì inspsetoribus 8ubseript«rum notitiam lin àomino cum salute.
Noveritis noverintque universi st singuli, quos nosss iusrit «portu-
nüm, quosquo vsl Presens tangit, sut quomoào tangere potsrit ns-
gotium, esrtas quasàam Iittsrs8 apostolieas 8snetissimi in LKristo
pstris st àomini nostri, àomini Leonis ciivins proviàontia pape cie-

cimi, ejus vero Lulls blumbss in tills 8sriei8 viàsstur sppeusa bui-
Ists8 8SNS8, intégras et iils8S8, omnique prorsus viti« et suspicious
carsntss, nobis pro psrts cIÌ8eret«ruin totius e«nnnunitsti8 ville 8eu

psgi LseKsn prineipalium in eisàem litteris spostolieis priveipsliter
noiuinstoruin pressntstis Nos eum ss, qus cieeuit reverentis nove-
ritis reespisse Kujusmoài sud tsnors: Os« Lpiseopus ete, (folgt die

päpstliche Bulle No. 1). Hierauf fahren die päpstlichen Kommissäre

fort: Rost qusrum quiàem littersrum sp«8toiiesrum pre8entstio-
nem et reeeptionem Nobis ot per no8 et qusmlibst iaetss, iuimus

pr« parte àietorum t«tiu8 Lommunitstis in LseKen ciebits eum in-
stsntis requisiti, qustenus sà exequutionem 'àietsrum littersrnm
spostoiiesrum nobisqus in eisàem Lommissorum proeeàers àigns-
remur. Nos tune Abbate» Lommisssrii et exequutorss, uti obe-
àisntis tilii, Kujusmoài msnàstum spostolieum exsqui volents8, ut.

t) Diese Urkunde ist besonders schön und sorgfältig geschrieben, von den 5

Siegeln hängen die der 3 Aebte unverletzt, das des Abtes Johann vom Thurthal
ist ganz beschädigt, das des Johann März aber ebenfalls vollkommen erhalten

2) Abt Konrad III. von Hohcnrechberg, war Abt vom 29. Weinm
148« bis zu seinem Tode, den 27. Weinm. 1526.

b) Felir Klauser aus Zürich; ein vortrefflicher Abt und entschiedener

Gegner der nachherigen Reformation.
4) Wolfgang Joner, der nachher zur Reformation abfiel.



Ill
tenemur, Venerabilem et religiosum virum dominum Joannem Ab-
batem monasterii Sancti Johannis in valle Thure collatorem ecclesie

zum Altendorff in preinsertis litteris apostolicisnominatumac dominum

Jodocum, artium magistrum, ejusdem .ecclesie parrochialis
plebanum ad presentias vocavimus, quibus ac certis aliis a commu-
nitate dicte ville Lachen deputatis, et mandatum habentibus coram
nobis anno et die subscriptis comparentibus. Nos itaque exequuto-
res et Commissarii proscripti, partibus ipsis hincinde respective
consentientibus ac petentibus ipsas occasione contentatoruminpre-
jnsertis litteris apostolicis ac etiam differentiarum inter eas partes
occasione separationis ecclesie ville Lachen ab ecclesia parochiali
zum Altendorffconcordamus atque unimus in modumsubsequentem:
Stern ju bem erften u. f. ro.l) Hujusmodi denique concordia sic, ut
premittitur, inter easdem partes per nos facta et celebrata. Jam
fate partes eandem sponte acceptarunt et laudarunt, quibus sie

peractis, eisdem partibus adhuc coram nobis constitutis. Nos
prelibati Commissarii seu executores auctoritate apostolica nobis in ea

parte, ut premissum est, concessa, et qua fungimur omnibus me-

lioribus, modo, via, jure, causa, forma et effectu, quibus potui-
mus et debuimus, possumus et debemus, dedimus concessimus et

largiti sumus, prout damus, concedimus et largimur per présentes

memorate communitati in Lachen liberam et plenariam auc-
toritatem et facultatem construendi et edificandi in dieta villa
Lachen unam ecclesiam parochialem, in eademque habendi, te-
nendi et conservandi Sacramenta, baptisterium atque alia signa,
ecclesiam parochialem rite representantia, constituentia et facien-

tia, atque ecclesias zum Altendorff et in Lachen predicta nostra
auctoritate nunc prout ex tunc, et extunc prout ex nunc ab invicem

separamus, atque dictam ecclesiam parochialem in Lachen alicui
seculari clerico in titulum perpetui benefica ecclesiastici confe-

rendam, Jure presentandi tamen dicto domini Abbati monasterii
sancti Johannis predicti ad eandem ecclesiam parochialem in
Lachen salvo remanente, observando in his omnes solemnitates, que
de jure observande fuerint et sunt. Supplentes denique omnes de-

fectus, si qui in premissis et circa ea intervenerint. Nos denique

*) SBaê fjier in beutfdjer ©pradje folgt, wirb übergangen, toeiï eê bereite
oben im §auptterte ©. 27 ff. aufgefiujt würbe.

ILK

tenemur, Venerabile!» st reliZiosunr virum àominum ^losnnsm ^.b-
batsm mouastsriiLsneti ZoKsnnis iu vslls?Kurs eolistorem seelssie

«um ^ltsnàort? iu preinsertis littsris spostolieis nominatumae àomi-

num ^«<l«eum, srtium msFistrum, ejusàem ^eeeiesie psrroekislis
plebsnum act presentias voesvimus, quibus se eertis sliis s eommu-
nitsts àiets ville OseKen àeputstis, st msnàstum Ksbentibus eoram
uobis anno st àie subseriptis eomparentibus. Nos itsque exsquuto-
res et Oommissarii proseripti, psrtibus ipsis Kiueiuàe respective
eonsontientibus se peteutibus ipsss «eessiouo eontentatoruminpre-
jnsertis littsris spostolieis se stisiu àitlerentisrum iuter ess partes
oeessioue sepsrstiouis eeeiesie ville OaeKsn sb eeeiesis psroekisli
«um ^.ltenclort?coueoràsiuus stqus uuiiuus iu moàumsubssquentem:
Item zu dem ersten u. s. w. Lnjusmoài àsuiqus eoueoràis sie, ut
prsmittitur, inter essàem psrtes psr nos tsets et eslebrsts. ^sm
ists psrtss ssnàsm spouts seeeptsruut et lsuàsrunt, quibus sie

perseti», eisàsm psrtibus sàkue eorsm nobis eonstitutis. Nos pre-
liksti Oommisssrii seu exeeutores suetoritste spostoiies nobis in es

psrte, ut premissum est, eonessss, et qus fuuZimur omnibus me-

lioribus, moào, vis, jure, esuss, forms et etteetu, quibus potui-
mus et àebuimus, possumus et àsbsmus, àsàimus eoneessimus st
IsrZiti sumus, prout àsmus, eoneeàimus et lsrZimur per presen-
tes, memorate eommuuitsti in OaeKsn libersm et plensrism sue-
toritstem et tseulrstem eonstruenài et eàiLesncli in àiets, viils
OseKen unam soelssism psroekislem, in esàsmque Ksbenài, ts-
nenài et eonssrvsnài Laersmsnts, Ksptistsrium stque alls siZns,
eeelesism psroekislem rite represeutsutis, eonstitueutis st taeien-

tis, stque eeelesiss «um ^ltenàort? ot in OaeKen pre<Zieta nostrs
suotoritsts nuue prout ex tuue, et extune prout ex nune sb iuvieem

sepsrsmus, stque àietsm eeelesism psroekislem iu OseKen alieni
seeulsri elerieo in tituium perpetui beusKeii eeelssisstiei eonte-

renàsm, ^ure presentsnài tsmen äiet« àomini sbbsti monssterii
ssneti ZoKsnnis preàieti sà esnàsm eeelesism psroekislem in Os-
eken sslvo remanents, observsnào in dis omnes solemnitates, que
île jure «bsorvsnàe Inerirà et suut, Lupplentes àenique omnes àe-

teetus, si qui in premissis et eirea ea iutervensrint. Nos àenique

l) Was hier in deutscher Sprache folgt, wird übergangen, weil es bereits
oben im Haupttexte S. 27 fs. aufgefüht wurde.
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Joannes Abbas monasterii sancti Joannis Vallis Thure collator, et
magister iodocus plebanus, nosque tota communitas ville Lachen
fatemur et recognoscimus preinsertam concordiam et amicabilem

compositionem de consensu et voluntate nostris fuisse et esse fac-

tam, eandemque presentibus approbamus, laudamus et accep-
tamus, eandemque inconcusse nos servaturos bona fide loco
juramenti promittimus. Nos autem jus presentandi ad dictam ecclesiam

parochialem in Lachen nobis et successoribus nostris, nostro-

que monasterio salvum esse volumus. In quorum omnium et
singulorum fidem et testimonium premissorum nos prelibatiConradus,
Felix et Wolfgangus abbates sigilla nostra presentibus fecimus ap-
pensione communiri. Citra tamen prejudicium ac damnum nostrum,

successorumque nostrorum. Nos denique Joannes abbas

prefatus nostrum sigillum abbatiale presentibus appendi fecimus.
Nos quoque communitas pagi Lachen, cum nobis non sit proprium
sigillum, Rogamus tamen providum et sapientem virum Johannem
Mertz de Steina, qui pariter ejus sigillum presentibus appendere
fecit, citra tamen prejudicium ac damnum suorum heredum et

successorum.
Datum et actum in villagio Lachen et illic in domo providi

viri Henrici Rendis anno millesimo quingentesimo vigesimo die

vero septima mensis Decembris Indict, octava.

RR»

àosnnes ^bbss monsstsrii ssnoti ^osnnis Vsilis?Kure eollstor, st
insister ioàoeus plebsnus, nosque tots eommunitss viiis Osenen

tstemur et reeoAnoseimus preinssrtsm eoneorclism st smiesbilem
eompositionem às eonsensu et voiuntsts nostris tuisss st ssse tse-

tsm, esnclemqus presentibus spprobsmus, isuclsmus et sceep-
tsmus, esnàemque iueoneusse nos ssrvsturos bous nàs loeo M-
rsmeuti promittimus. Nos sutem jus prssentsuài sà àietsm eeels-

sism psroekislem inOseKen nobis et sueeessoribus nostris, nostro-

qus monssterio sslvum esse volumus. In quorum omnium ot sin-

^ulorum liàsm st testimonium premissorum uos prelibati Oonrsàus,
l^eiix et >V«ltASNFUs sbbstes siZiils nostrs presentibus feeimus sp-
pensione eommuuiri. tüitrs tsmsn prejuàieium se àsmnum vost-

rum, sueeessorumqus nostrorum. Nos àsuiqus Hosünes sbbss

uretstus nostruni sigiilum sbbstisie presentibus sppenài feeimus.

Ms quoqus eommunitss psgiOseKeu, eum nobis non sit proprium
siKillum, Rogsmus tsmeu proviàum et sspientem virum ^oksnnem
Nert« às Steins, qui psriter ejus siZillum presentibus sppsnàere
feeit, eitrs tsmsn prejuàieium se àsmnum suorum Kereàum et

sueeessorum.
Ostum et setum in vilisZio Lseden et iilie iu àomo proviài

viri Usurici Rsinlis snno millesimo quinASntesinio vi^ssimo àie

vero septims mensis Oeeembris Inàiet. oetsvs.
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